
Kupferstadt Stolberg Stolberg, 16.08.2013 
Der BÜRGERMEISTER 

EINLADUNG 

zu einer Sitzung des Hauptausschusses 
Sitzungskennziffer: XVI/51 
Tag der Sitzung: Dienstag, 10.09.2013 HA 
Ort der Sitzung: Rathaus, Ratssaal 
Beginn der Sitzung: 17:00 Uhr 

Tagesordnung (Beratungspunkte): 

a) Feststellung der Beschlussfähigkeit 

b) Feststellung der form- und fristgerechten Ladung sowie Unterrichtung der 
Öffentlichkeit gemäß § 27 Absatz 2 der Geschäftsordnung für den Rat und die 
Ausschüsse der Kupferstadt Stolberg 

c) Beschlussfassung über die Tagesordnung 

A) 	Öffentliche Sitzung: 

1. Einwohnerfragestunde (längstens 30 Minuten) 

2. Umbesetzung in Ausschüssen und wirtschaftlichen Unternehmen: 

a) 	Antrag der CDU-Fraktion vom 09.07.2013; 

hier: Umbesetzung im Beschwerdeausschuss 


b) Antrag der Fraktion Bündnis 90IDie Grünen vom 05.08.2013; 
hier: Umbesetzung im Wahlausschuss, Wahlprüfungsausschuss und im 

Regionalen Abfallwirtschattsbeirat im Zweckverband RegioEntsorgung 

c) Antrag der SPD-Fraktion vom 07.08.2013; 
hier: Umbesetzung in der EWV-Energie- und Wasserversorgungsgesellschaft 

mbH 

d) Antrag des Fördervereins der Regenbogenschule eV. vom 05.08.2013; 

hier: Umbesetzung im Behindertenbeirat 


3. Beratung über die Weiterbehandlung von Anträgen: 

a) 	 Antrag der FDP-Fraktion vom 02.07.2013; 

hier: Erstellung Inklusionsplan für die (schulische) Inklusion 


b) 	 Antrag der CDU-Fraktion vom 15.07.2013; 

hier: Prüfung Einführung Aufgrabungssperre in Stolberg 




c) 	 Antrag der SPD-Fraktion vom 14,08.2013; 

hier: Parksituation Werth, Schillerstaße 


4. 	 Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung; 
hier: 	 Bereitstellung Ausgabemittel bei PSP 5.650084.510,810 "Einrichtung 

Sekundarschule" 

5. 	 Endausbau Bebauungsplangebiet Br. 121 "Mozartstraße"; 
hier: Bereitstellung von Finanzmitteln 

6, 	 Bebauungsplan Nr. 160 "Fachmarktzentrum Zweifaller Straße"; 
hier: Beschluss über die öffentliche Auslegung gem, § 3 (2) BauGB 

7. 	 Fortschreibung des Zentrenkonzeptes "Einzelhandel" aus dem Jahr 2008 
hier: Beschluss zur Fortschreibung 

8, 	 Rahmenplan Stadtrandsiedlung sowie Bebauungsplan Nr. 167 "Stadtrand siedlung" 
und 101, Änderung des FNP; 
hier: Beschluss des Rahmenplanes und Aufstellungsbeschlüsse gem. § 2 (1) 

BauGB 

9. 	 Bereitstellung von Mitteln zur Kostenbeteiligung an der Ersteinrichtung des "Service 
Zentrums Stolberger Bahnhof' 

10, Grünmetropole ev' - Erhöhung Mitgliedsbeitrag 

11, Änderung Entgelt- und Benutzungsordnung für die Burg Stolberg 

12. 	Bericht Umsetzungsstand Haushaltssanierungsplan der Stadt Stolberg 2012 - 2021 
zum 30,06.2013 

13, 	Finanzcontrolling 2013; 
hier: Stand: 30,06,2013 

14, 	Bestandsaufnahme der Stolberger Lehr- und Wanderpfade 

15, 	Umlaufbeschluss; 
hier: GREEN Solar Herzogenrath GmbH -

Anteilsübertragung von EWV auf GREEN 

16. 	Etat des Jugendamtes für den konsumtiven Haushalt 2014 

17, 	Aufwendungen für sonstige Dienstleistungen; 
hier: Bereitstellung von überplanmäßigen Haushaltsmitteln 

18, 	Bereitstellung von überplanmäßigen Haushaltsmitteln; 
hier: BAV Fahrzeuge Feuerschutz 

19, 	Bereitstellung von zusätzlichen Haushaltsmitteln; 
hier: Spielplatz Brockenberg 

20. 	Unterjähriges Personalkostencontrolling 2. Quartal 2013 

21. 	Verwaltungsgebührensatzung der Kupferstadt Stolberg; 



hier: Erlass einer neuen Satzung 

22. 	Bestellung eines weiteren Vertreters des Bürgermeisters und eines Vertreters in der 
Funktion des Kämmerers; 
hier: Genehmigung einer dringlichen Entscheidung 

23. 	Wohnen in Stolberg; 
hier: Auftrag des Hauptausschusses vom 18.06.2013 

24. 	Jahresabschluss 2009; - Vorlage wird nachgereicht ­
hier: Informationsvorlage 

25. Feststellung der Jahresabschlüsse 2010,2011 und 2012 
- Vorlage wird nachgereicht ­

26. Antrag der Koalition aus SPD-Fraktion und CDU-Fraktion vom 16.08.2013; 
hier: Erprobungsphase Verkehrsführung Innenstadt 

27. 	Beantwortung von Anfragen gem. § 17 der Geschäftsordnung des Rates; 
Mitteilungen 

B) 	Nichtöffentliche Sitzung: 

1. 	 Abschluss eines stadtebaulichen Vertrags (Erschließungsvertrag) zum 
Bebauungsplan Nr. 157 "Schneidmühle" 

2. 	 Rechtsstreit; 
hier: W. gegen Stadt Stolberg in einer Grundstücksangelegenheit 

3. 	 Verkauf einer Wegefläche 

4. 	 Verkauf eines Baugrundstückes im B-Plan-Gebiet 68 "Brockenberg" 

5. 	 Beantwortung von Anfragen gem. § 17 der Geschäftsordnung des Rates; 
Mitteilungen 



Herrn 
Bürgermeister 
Ferdinand Gatzweiler 
o.V.LA 
Rathaus 

• 
Antrag 
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Fraktion Stolberg 

CDU-Fraktion im Rat der Stadt Stolberg 

Postanschrift: 
Rathaus 

D-52220 Stolberg 

Tei. +49 2402 13 215. , 
Fax +49240213 378 

E-Mail fiaktion@cdL;-stolberg.de - 9, Ju li 2013 
www.cdu-stolberg.dejfraktion 

Konto 6811111 
Spar,asse Aachen ßLZ 390 500 00 

Stolberg,09,072013 

Sehr geebrter Herr Bürgermeister Gatzweiler, 

die CDU·Fraktion beantragt, Hauptausschuss und Rat mögen beschließen: 

Jens Franck, Aachener 5tr. 49, 52223 5tolberg ersetzt Volker Kolauch als stv. sachkundiger Bürger 

im Beschwerdeausschuss . 

Mit freuD.<;Ilichen Grüßen• 

Frakt ionsvorsitzender 

www.cdu-stolberg.dejfraktion
mailto:fiaktion@cdL;-stolberg.de
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Herm 
Bürgermeister 
Ferdinand Gatzweiler 
o. V. i. A. 
Rathaus 

Volker Kolauch 

Postansdlrilt: 
Memelstr. 12 

D-52222 Stolberg 

Stolberg, 17.07.2013 

• 	 hiermit lege ich mein Amt als stellvertretender sachkundiger Bürger im Beschwerde­
ausschuss nieder. 

Mit freundlichen Grüßen 

Y?~ 
Volker Kolauch 

• 
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Edith Janua-Braun - Niederlegung Volker Kolauch 

Von: Marc ~elzep~ch <delz ch.gresse~ich@g~ail.com> 

An: Edith JaGus-BrauG <Edith.JaGcs-BracG@Stolberg.de> 
Datum: 25.07.2013 08:09 
Betreff: Niederlegcng Volker Kolauch 
Anlagen: NiederleguGg Kolauch.pdf 

Hallo Frau Janus-Bracn, 

hiermit übersende ich Ih~e~ wie besproehe~ Volker Kolauchs 
Schreiben a~ de~ Bürgermeister. 

• 
Freundliche Grüße 

Mare Delzepieh 


Mare Delzepieh 

Bergerhof 2 


224 Stolberg 

0176<3090909 

(C~U-Fraktion Stolberg) 


• 


mailto:Edith.JaGcs-BracG@Stolberg.de
http:ch.gresse~ich@g~ail.com
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fraktion Bündnis 90 I Die Grünen 

im Rat der Stadt Stolberg 

Rathaus 

52222 Stolberg 

Herrn 

Bürgermeister 

f,' "--,,, 

,~t:;;:. ~',",I"'b'~ '" ; .ld,) 

Ac 0 7. Äug, 2013 

Der BOrgermeister 

ferdinand Gatzweller 

Im Hause Stolberg, den 5, 8. 2013 

Betr.: Antrag auf Neubesetzung der Stellvertreterpositionen im Wahlausschuss, 
Wahlprilfungsausschuss und Im regionalen Abfallwirtschaftsbeirat Im Zweckverband 
RegioEntsorgung 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Gatzweiler, 

Herr Volker Gutzeit hat mit Schreiben vom 17, Juli 2013 sein Amt als Stellvertreter in den oben 
genannten Ausschüssen und im regionalen Abfallwirtschaftsbeirat niedergelegt, 

Aus diesem Anlass beantragt die Fraktion Bündnis 90 I Die Grünen, 

Hauptausschuss und Rat mögen beschließen: 

Herr Lothar Thoma, Krewinkel 54, 52224 Stolberg, ersetzt Herrn Gutzeit in den oben genannten 
Ausschüssen und Im regionalen Abfallwirtschaftsbeirat. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. F, losef Ingermann 

Fraktionsvorsitzender 



Volker Gutzeit 

Hastenrather Straße 26 

52222 Stolberg 

Edith Janus-Braun 


Kupferstadt Stolberg (Rhld.) 


Amt für Innere Angelegenheiten, Organisation und Bürgerservice 


Rathausstr.11-13 
 /
52222 Stolberg 

• 
17. Juli 2013 

Sehr geehrte Frau Janus-Braun, 

wegen der Verlegung meines Lebensmittelpunktes nach Freiburg trete ich von folgenden Ämtern als 

stellvertretendes Mitglied zurück: 

Wahlausschuss 


Wahlprüfungsausschuss 


Regionaler Abfallwirtschaftsbeirat im Zweckverband RegioEntsorgung 


Mit besten Grüßen 

• 
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Fraktion im Rat der Stadt Stolberg
Herm 

Rathausstraße 11-13 Bürgermeister 52222 Stolberg 
Ruf und Fax 02402 - 13 481Ferdi Gatzweiler e-maiI.SPD.fraktlo.l@.Stolberg.deAo 11 Aug. 2013 WWW.S.Rd-slolborg.de 

Der Bürgenneister 
im Hause 

Stolberg 07.08.2013 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 

Umbesetzung in einem wirtschaftlichen Unternehmen 

Wir beantragen, der Rat möge die Bestellung in der EWV­

Energie und Wasserversorgungsgesellschaft mbH, 

von Herrn Gerold Fuchs, der zwischenzeitlich nach Düsseldorf 

verzogen ist, aufheben und an seine Stelle Herrn Patrick Haas 

zu bestellen. 


Herrn 

Patrick Haas 

Auf der Höhe 56 


52223 Stolberg 


, 
Mit fqeundliche(:l Grüßen 

i 
i 


\ ~ 

,,__~.-_/ I 

Dieter Wolf 
Fra ktionsvorsitzender 

http:WWW.S.Rd-slolborg.de
mailto:e-maiI.SPD.fraktlo.l@.Stolberg.de
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Förderverein der Regenbogenschule e.V. 
Förderschule des Kreises Aachen 
Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung 

Regenbogenschule 

Stettiner Straße 42 
52222 Stolberg 

FV Regenbogenschule . Stettiner Straße 42 • 52222 Stolberg 
Telefon 
02402 1 2607 0 

Telefax 
Stadt Stolberg 02402 1 2607 25 

Behindertenbeirat email' 
info@regenbogenschule_orgz. Hd. Frau Harperscheidt 


Rathaus 

52222 Stolberg 


05. Aug. 2013 

Sehr geehrte Frau Harperscheidt, 

als Beauftragten für den Förderverein der Regenbogenschule möchte ich Ihnen 

anstelle von Herrn Jakob Kaußen 


Stefan Sanft - geb. 01.12.1981 

wohnhaft Horster Park 65 b 

4731 Eynatten 

stefansanft@gmx.de 


nennen. 

~.~ freun/dt!Chen Grüßen 

<: ')J.....( tLL (C(L 

(Elsbeth Delsemme - Geschäftsführerin) 

mailto:stefansanft@gmx.de
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FDP - Fraktion im Rat der Stadt 

Stolberg FDP 

- 3. Juli 2013 

Oer~'" 

Stolberg, den 02.07.2013 

Bernhard Engelhardl 
FraktionsvorsitzenderHerr Rathausstraße 11~13 
52220 Stolberg 
Tel.: 02402 - 13217 

F erdi Gatzweiler 
Bürgermeister der Stadt Stolberg Fax: 02402 - 13479 

e-mail: 
EngelhardtBernd@aol.com 
FOP-Fral<tionlB>Stolbero.da 

• ANTRAG 

Antrag der FDP-Fraktion stolberg 
auf Erstellung eines Inklusionsplanes fOr die (schulische) Inklusion 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 

die FDP- Fraktion beantragt die Erstellung eines Inklusionsplanes für die (sChulische) Inklusion in 
Stolberg. 

Bei der Erstellung des Inklusionsplanes soll die regionale (Förder-) Schulstruktur mit in den Blick 
genommen werden, um eine sinnvolle interkommunale Einbindung sicherzustellen. Der 
Inklusionsplan soll die abgestimmte Basis für ein geordnetes, zielgerichtetes und 

• 
partnerschaftliches Vorgehen bei der Umsel2ung von Maßnahmen zur inklusiven Beschulung 
zwischen dem Schullrager und unseren Schulen darstellen . 

Die dem Schultr!iger entstehenden Kosten zur Umsetzung der Inklusion sollen beziffert und deren 
Verankerung im kommunalen Haushall abgebildet werden. 
Bis zum Vorliegen eines Inklusionsplanes sollen Entscheidungen von grundsatzlicher Bedeutung 
sowie kostenintensive Maßnahmen für den Schultrager zurück gestellt werden 

Begründung: 
Durch die Unterzeichnung der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) hat sich die 
Bundesrepublik Deutschland zur Herstellung eines inklusiven SChulsystems verpflichtet 
In NRW werden derzeit kaum mehr als 20% der behinderten SchOlerlinnen eines Jahrgangs 
gemeinsam mit nichtbehinderten SchOlem unterrichtet Der tatsachliche Bedarf wird auf Grund des 
sich abzeichnenden Wahlverhaltens der Ellern behinderter SchOlerlinnen jedoch deutlich höher 
eingeschatzt 

Die Landesregierung NRW beabsichtigt, im Zusammenhang mit dem 9. 
Schulrechtsänderungsgesetz einen Rechtsanspruch auf inklusive Beschulung zum Schuljahr 
201412015 einzufOhren. 
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Allerdings sieht sie sich dabei nicht in der Pflicht, die zusätzlich entstehenden Aufwände fOr die 
schulische Inklusion gemäß dem Konnexitatsprinzip auch mit zu finanzieren. Nach ihrer 
Rechlauffassung ist die Herstellung barrierefreier Schulgebäude, die Beschaffung 
behindertengerechter Arbeitsmaterialen, die Finanzierung erhöhter SChülerbeförderungskosten, 
ebenso wie der Einsatz von Integrationshe~em für Unterricht und Nachmitlagsbetreuung, 
ausschließlich durch die Schulträger zu finanzieren. 

Aus Sicht der FDP-Fraktion ist es trotz dieses bisher noch nicht aufgelösten 
Finanzierungskonfliktes erforderlich, schon jetzt tätig zu werden um, 

• die Weichen fOr mehr "Gemeinsames (inklusives) Lernen" an unseren Schulen zu stellen 
• als Schulträger die lokale Entwicklung über einen abgestimmten Inklusionsplan aktiv zu steuern 

• unsere Schulen in den Beratungsprozess eng mit einzubeziehen 

• alle Schulen/Schulformen unserer Kommune in diesem Inklusionsplan zu berücksichtigen 
• die Schnitistellen mit den Nachbarkommunen und anderen Schulträgern 

(z.B. Landschaftsverbandl private Ersatzschulen) zu definieren 

• 
• die Planungen und Umsetzungen an den Vorgaben des 9. Schulrechlsänderungsgesetzes 

auszu richten 

• sämtliche Kosten zur Umsetzung der schulischen Inklusion transparent zu machen und 
die Realisierungsmöglichkeiten im Rahmen des Kommunalhaushaltes abzubilden 

Mit freundlichen Grüßen 

Bernhard Engelhardt 

Fraktionsvorsitzender 


• 

2 
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Frakrfon Sfolberg 

CDU-Fraktion im Rat der Stadt Stolberg 

Herrn Post anschrift: 
RathausBürgermeister 

D·52220 Stolberg
Ferdinand Gatzweiler 
o.V.i.A 

t 6. Juli 20\3 

Te:. +49 240213215 
Rathaus Fax +49 2402 13 378 

E·Mail frakrion@cdu"stolberg.de 
www.cdu"stolberg.de/fraktion 

• Konto 6811111 
Sparkasse Aachen BLZ 390 SOO 00 

Antrag 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Gatzweiler. 

die CDU·Fraktion beantragt, Hauptausschuss und Rat mögen beschließen: 

• 	 Die Verwaltung wird beauftragt, zu prüfen, ob und inwiefern die Einführung einer Aufgra­

bungssperre in Stolberg realisierbar ist und welche Vor- und Nachteile diese Einführung 

mit sich bringen würde. 

Die Aufgrabungssperre ist eine Klausel in einer technischen Rahmenvereinbarung in einem Vertrag 

zwischen einer Stadt und einem Versorgungsunternehmen. In der Klausel verpflichtet sich der Ener­

gieversorger dazu, seine Baustellen nach Möglichkeit vorausschauend zu planen, sodass die Straßen­

decke nicht ständig neu aufgerissen werden muss und die Anwohner durch eine neue Baustelle ein-

Vorsitzender: 	 SteHvertretender GeSchÖft$füh(e(;~
Dr. Tim Grvltemeier Vorsitzender & SdlOtzmeister; , Siegfried Pietz 
Stellvertreter Vorsitzender­ Paul M. Klrch i Pressinpre<:her; 
Hahs Josef Sieben·<: _-'-__________-'-!",Jo",c"he;er".E",~~:2:c:!::.... 

www.cdu"stolberg.de/fraktion
mailto:frakrion@cdu"stolberg.de


geschränkt werden. Ein häufiger Fall für eine solche plan bare Maßnahme ist beispielsweise die Um­

rüstung von einer Ölheizung auf eine Gasheizung, Bei der Aufgrabungssperre geht es weniger um 

eine vertragliche verpflichtung als um gegenseitige Rücksichtnahme und das Erzielen von Synergieef­

lekten beim Straßenbau. Der Energieversorger, welcher dennoch die Straße aufbrechen will, muss 

einen Antrag auf Aufhebung der Aufgrabungssperre stellen, in dessen Rahmen er konkret darlegt, 

aus welchen Gründen der Aufbruch der Straße gerechtfertigt und notwendig ist. Das Ziel muss sein, 

den Bürger so wenig wie möglich zu belasten und die Kosten gering zu halten. In vielen Städten ­

darunter auch in der Stadt Köln - gibt es deshalb die Aufgrabungssperre mit sehr positiven Erfahrun­

gen, 

• Mit freundlichen Grüßen 

1/1 .
,'/-, fti·,- gez. 

I 
Dr. Tim Gruttemeier Kanna Wahlen 

Fra ktionsvorsitzender Stv. Bürgermeisterin 

• 

;1 Vorsitrender: "···S-te-'-lver-tr-e'-e~·d-e-,-· ----rGeSChäftSfÜhre·;·:·---~ 
Dr. Tim GrUHerneier Vorsitzender & 5chot7rneister; : Siegfried Pietz 
$+e!lverlreter Vorsi\"zender: Pau' M. Kirch i Pressesprecher, 

, HOl:~0?sef Siebertz ____.__-'-!c'J,"o,,,",,.c,-,~_~_?nds ___..~""".__ 
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SPD-Ortsverein 
Stolberg - Süd 111. Aug. 2013 

"~t~\:c:":;':j'~~{?i~~, 
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SPD Omve,,*," StoIbotg • Süd - Gllrt&n.tr. 13 • 52224 Stolbettl Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
SPD·Ortsverein Stolberg-Süd 
Vorsitzender: Peter JussenHerrn 
Gartenstr.13Bürgermeister 

Ferdi Gatzweiler 	 Tel.: 024021126619 

SPD-OV-Stolberg-Sued@t-online.de 


Im Hause 

Stolberg, 15,07.2013 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 

seit einiger Zeit gehen bei uns Beschwerden von Bürgern aus der Schillerstraße ein. Es wird auf 
die insgesamt kritische Parkplatzsituation in Stolberg· Werth aufmerksam gemacht. Bürger 
beschweren sich insbesondere darüber, dass durch die Schließung von Baulücken und das 
allgemein gewachsenen Verkehrsaufkommen, die vorhandenen markierten Parkplätze nicht mehr 
ausreichen. 
Alternative Stellplätze in den Seitenstraßen stehen ebenfalls nicht zur Verfiigung. 
Das fUhrt dazu, dass verstärkt verbots widrig außerhaJb der Markierungen geparkt wird. 
Aus der Bürgerschaft ergeht der Vorschlag in den Bereichen der Schillerstraße Hausnummer 31­
37 und 49 die vorhandenen Parkbuchten zu erweitern. 

Wir beantragen, Hauptaussehuss und Rat mögen beschließen: 

Dif'Rarksituation auf der Schillerstraße zu überprüfen und im geschilderten Bereich möglichst 
ZUsätzliche Parkplätze zu markieren oder die Parkbuchten zu erweitern 

.. 
,\ ' 	 /;(o--~___ 

Pet~rJJSeh: ~,I Paul HeiIfKaussen 
Rat.mitglied Ratsmitglied 

Der Antrag wird von der Fraktion übernommen 

DieterWolf 

mailto:SPD-OV-Stolberg-Sued@t-online.de
http:Gartenstr.13
http:Gllrt&n.tr
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ErwiA Schulz Stclberg, 12.6.13 
Schillerstr. 47 
52224 Stoli:>erg 
Tel.: 02409/882 

SPD·Or!svsroand 

Stolberg-Sild 

Gartenstr. 13 

52224 Stolber~ 


f'afkiituatien Im Ollstell Stolberg-Werth Im B8l'IIch der SchIllerstraße 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Ich möchte Sie aufdie seil YIlFlilurner Zaitkritlscha Par1l:platzsituatlon in Werth aufmerksam machen. 

Durch dia Schlteßwng von Baulückan im 8ereich der Schillerstraße sowie das allgemein gewachsene 
Verkehrsaufkammen reichen die vorihan~snen Parkbuchten nicht aus, um annähernd ausreichende 
Stellplätze bereitzustellen. Diese Situation wurde ebenfalls vom städtischen Ordnungsamt erkannt, das 
insbesondere in den A'bendstunden vermehrt Vel'Warnun~en und Bußgelder ausspricht. 

Altemaliven bestehen aufgrund dercgewachsenen D0Ifslruktur fast keine, da die engen Seitenstraßen 
(z.8. KIefernweg) l'Iicht zum jIIa~kengeei8net sind. 

. Daher schlage ich vor, daasdle vomamdlmen ParkbucAten In <:Ien Iilereichen der Schillerstraße (Haus­
nummer 31-37 und 49) el'Wei~rt werden. Oie.!> wälre ein9we&el'ltliche Verbesserung für die Anwohner 
und würde glelllhzeiij~ ft.ej$ KapSiltätenbeirn Ordnuf19samt der Stadt Stolberg schaffen. Vielleicht ge­
lingt es Il'Inen für diese Id" inden pollHsehen Gremien der Stadt Stolberg eine notwendige Mehrheit zu 
fIfldCln. 

""··~eejYMIJRtll.@I_f,1Cl'j!>1eiM)~vemm.~~®i!IS'~e!leiltl_g·6l9l'1l!fjl~~_.liI'I$'I!lJr~iul'lgll~Iit-·· .'. 
'verbleibe 

mit freundlichen GrilßeI'l 

Erwin Sallulz 

,,'. '" 
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Stadt Stolberg (Rhld.) 	 o öffentlich 0 nicht öffentlich 

FB 3/40 - gro. 

VORLAGE 

für die Sitzung des Hauptausschusses/ 
am 10,09,2013 
Tagesordnungspunkt Nr, A; '1, 
Betreff Genehmigung einer 

dung zur Bereitstell 
tein bei PSP 5.6500 
"Einrichtung Sekund 

Drucksache~NLDatum 

02,072013 

Rates 

FJ)3 
dringlichen Entschei-

ung von Ausgabemit-
84,510,810 
arschule" 

HAI 
RAT 

a) Beschlussvorschlag: 

• 	 Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat zu beschließen, die am 02.07.2013 vom 
Bürgermeister Ferdi Gatzweiler und dem Ratsmitglied Herrn Bernhard Engel­
hardt getroffene dringliche Entscheidung gemäß § 60 Absatz 1 Satz 2 Gemeinde­
ordnung Nordrhein-Westfalen zur Bereitstellung von Ausgabemitteln in Höhe 
von 13.500,00 € bei PSP 5.650084.510.810 "Einrichtung Sekundarschule" mit der 
Deckung durch eine Minderauszahlung bei PSP 5.000025.510.810 "Bewegliches 
Aniagevermögen städtische KiTas" in Höhe von 13.500,00 € zu genehmigen. 

b) Sachverhalt: 

Nach dem 6, Schulrechtsänderungsgesetzes vom 20,10,2011 wurde die Sekundar­
schule eine neue Schulform der Sekundarstufe I und im Schulgesetz verankert, Sie 
umfasst die Jahrgänge fünf bis zehn und bereitet Schülerinnen und Schüler sowohl auf 
die berufliche Ausbildung als auch auf die Hochschulreife vor. 

• 	 Aufgrund der Ratsbeschlüsse vom 18,10, und 13,12,2011 und den hieraus resultieren­
den Antragstellungen der Verwaltung hat die Bezirksregierung mit Schreiben vom 
02,022012 die Errichtung einer Sekundarschule mit drei Parallelklassen am Schul­
standort Kogelshäuserstraße und die Auflösung der Ganztagshauptschule Kogels­
häuserstraße zum Schuljahr 2012/2013 genehmigt. Die Genehmigung für die Er­
richtung der Sekundarschule wurde an die Bedingung geknüpft, dass die Zahl von 
mindestens 75 Anmeldungen von Kindern aus dem Stadtgebiet Stolberg erreicht wird, 

Die Bezirksregierung hat mit Schreiben vom 14,03,2012 die Einrichtungsgenehmigung 
für die Sekundarschule Stolberg widerrufen, da die für die Errichtung gem, § 82 Abs, 
1 SchulG erforderliche Mindestgröße von 25 Kindern je Klasse, mithin 75 Kinder nach 
Ablauf des Anmeldeverfahrens für die Sekundarschule nicht erreicht wurde, Bedingt 
dadurch, konnte die Sekundarschule in Stolberg nicht errichtet werden und auch die 
Auflösungsgenehmigung für die Ganztagshauptschule Kogelshäuserstraße wurde 
durch die Bezirksregierung zurückgenommen, 



Mit Schreiben vom 26.04.2012 wurde der Bezirksregierung mitgeteilt, dass die Stadt 
Stolberg im Rahmen ihres schulorganisatorischen Maßnahmekonzeptes zum Schuljahr 
2013/2014 erneut die Errichtung einer Sekundarschule und parallel hierzu die Auflö­
sung der Ganztagshauptschule Kogelshäuserstraße beabsichtigt. Die erforderlichen 
Beschlüsse hierzu wurden im Schulausschuss am 20.06.2012 und im Hauptausschuss 
und Rat am 26.06.2012 gefasst. 

Für das Schuljahr 2013/2014 sind nach Ablauf des Anmeldeverfahrens für die geplan­
te Sekundarschule mit einer Anmeldezahl von 80 Schülern die o.g. Auflagen der 
Bezirksregierung erfüllt, so dass die Errichtung einer Sekundarschule und parallel 
hierzu die Auflösung der Ganztagshauptschule Kogelshäuserstrasse ab dem Schuljahr 
2013/2014 erfolgen kann. 

• 
Die Sekundarschule benötigt aufgrund ihres eigenen und von der Hauptschule unter­
schiedenen Profils eigene Bedarfe. Im Rahmen der Umsetzung des Medienkonzeptes 
(die Hauptschule Kogelshäuserstraße wurde bereits in 2006 mit dem Medienkonzept 
bedient) müssen die Verwaltungs- und pädagogischen Netzwerke der HS Kogels­
häusertrasse und der neuen Sekundarschule umgestellt bzw. neu eingerichtet werden . 
Der dort vorhandene alte Windows 2003 Server R2 ist aber hierfür nicht geeignet, da 
Microsoft zum 08.04.2014 den extended Support für alle XP-Betriebssysteme kündigt 
und daher eine Servermigration des bestehenden Server Windows 2003 Server R2 auf 
Windows 2008 Server R2 sowohl für Pädagogik als auch für Verwaltung der HS 
Kogelshäuserstraße/Sekundarschule erfolgen muss. Damit kann man die alten 
vorhandenen XP clients weiter verwenden und bei Bedarf schon neue Windows 7 oder 
Windows 8 Geräte integrieren. 

Dies ist im Übrigen für alle Schulen, bis auf die neue Gesamtschule, spätestens ab 
2014 erforderlich. Hierfür wurden vom Fachamt für den Haushalt 2014 Mittel angemel­
det. 

• 
Von dem ermittelten Bedarf müssen 13.500 € im Haushaltsjahr 2013 außerplanmäßig 
bereitgestellt werden. Die Auftragserteilung ist dringend erforderlich, damit ein ord­
nungsgemäßer Start der Sekundarschule sowohl im pädagogischen Bereich als auch 
im Verwaltungsbereich zum Schuljahr 2013/2014 erfolgen kenn . 

c) Rechtslage: 

Schulgesetz NRW 

d) Finanzierung: 

Die Errichtung einer Sekundarschule am Schulstandort Kogelshäuserstraße ist Be­
standteil des im Rahmen der Schulentwicklungsplanung erstellten Maßnahmen- und 
Finanzkonzeptes. Die Zustimmung der Kommunalaufsicht war bereits am 1609.2011 
für die beabsichtigte Errichtung zum Schuljahr 2012/2013 erfolgt. Im Haushalt 20121 
2013 waren lediglich für das Haushaltsjahr 2012 Mittel in Höhe von 15.000 € für die 
Einrichtung eingestellt. 
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Daher müssen nunmehr Ausgabemittel außerplanmäßig für 2013 in Höhe von 
13.500,00 € gemäß Verfügung des Kämmerers bei PSP 5.650084.510.810 "Ein­
richtung Sekundarschule" zur Verfügung gestellt werden, wozu die Zustimmung des 
Rates (die durch eine dringliche Eilentscheidung des Bürgermeisters und eines Rats­
mitgliedes ersetzt werden kann) herbeizuführen ist Die Deckung erfolgt durch eine 
Minderauszahlung bei PSP 5.000025.10.810 "Bewegliches Anlagevermögen städti­
sche KiTas" in Höhe von 13.500,00 €. 

e) Personelle Auswirkung: 

Personal vom Amt für Schulverwaltung und Sport ist eingebunden. 

• 
IA 
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Dringliche Entscheidung 

Gemäß § 60 Abs. 1 Satz 2 Gemeindeordnung Nordrhein-Westfalen wird in Anerken­
nung der Dringlichkeit, die Zustimmung zur Bereitstellung von 13.500,00 € bei PSP 

j( 	 B.QQQQQS.€i19.S19 "MeelieAI(efl~el9t" für die Sekundarschule in der bisherigen Haupt­
schule Kogelshäuserstraße erteilt. Die Deckung erfolgt durch Minderauszahlungen bei 
PSP 5.000025.510.810 "Bewegliches Anlagevermögen städtische KiTas" in Höhe von 
13.500,00 €. 

• -I(- ~.ioSQo~'t.'5,o.6~o "c..\("~,",,,cS,,,,,I<. f'~"~hA ....s" ?-;,..... .)JW'\. """' 03 c~ :;)"A3 

Begründung der Dringlichkeit: 

Nachdem zunächst für das Schuljahr 2012/2013 die gem. § 82 Abs. 1 SchulG er­
forderliche Mindestgröße (25 Schüler je Klasse) von 75 Schülern nach Ablauf des 
Anmeldeverfahrens für die geplante Sekundarschule nicht erreicht wurde, ist dies 
für das Schuljahr 2013/2014 mit einer Anmeldezahl von 80 Schülern gelungen, so 
dass die Errichtung einer Sekundarschule und parallel hierzu die Auflösung der 
Ganztagshauptschule Kogelshäuserstrasse ab dem Schuljahr 2013/2014 erfolgen 
kann. 

• 

Die Sekundarschule benötigt aufgrund ihres eigenen und von der Hauptschule unter­

schiedenen Profils eigene Bedarfe. Im Rahmen der Umsetzung des Medienkonzeptes 

(die Hauptschule Kogelshäuserstraße wurde bereits in 2006 mit dem Medienkonzept 

bedient) müssen die Verwaltungs- und pädagogischen Netzwerke der HS Kogels­

häuserstraße und der neuen Sekundarschule umgestellt bzw. neu eingerichtet werden . 


Hierzu müssen insgesamt 13.500 € im Haushaltsjahr 2013 außerplanmäßig bereit­
gestellt werden. Die Auftragserteilung ist dringend erforderlich, damit ein ordnungs­
gemäßer Start der Sekundarschule sowohl im pädagogischen Bereich als auch im 
Verwaltungsbereich zum Schuljahr 2013/2014 erfolgen kann. 

Stolb ,der;Q2.ö~ 3 
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Ferdi Gatzweiler 
Bürgermeister 
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Datum Dn.:ckssche-N' ., 

(, .07.2013 

VORLAGE 
 Rat/HA

Für die Sitzung des Hauptausschussesl Rates 

am 10.09.2013 

Tagesordnungspunkt R) S. / fl) '-I. 

Betreff: Endausbau Bebauungsplangebiet 


Nr.: 121 "Mozartstraße" 
Bereitstellung von Finanzmitteln 

a) Beschlussvorschlag: 

• 	 Der Hauptausschuß empfiehlt I Der Rat genehmigt die Bereitstellung 
außerplanmäßiger Finanzmittel in Höhe von 150.000,00 € für den Endausbau des 
Bebauungsplangebietes Nr.: 121 "Mozartstraße"; die Deckung erfolgt über das 
Ertragskonto 5.660022.500.710 (Verrohrung Mausbach). 

b) Sachverhalt: 

Die privaten baulichen Anlagen im Bebauungsplangebiet Nr. 121 "Mozartstraße" sind 
weitestgehend abgeschlossen, so dass der Endausbau erfolgen kann. Die 
Ausführungsplanung, erstellt vom Stolberger Ing.-Büro Meyer, liegt der Stadt vor und 
wird kurzfristig im ASVU und BVA behandelt. Um die weiteren Schritte (Ausschreibung, 
etc.) anzulassen, sind Mittel bereitzustellen . 

entfällt 

d) Finanzierung: 

Die Haushaltsmittel sind außerplanmäßig bereitzustellen. 

Eine entsprechende Mittelfreigabe wurde beantragt. 


Haushalterische Angaben: 

PSP: 5.660011.500.310 "Endausbau B-Plan 121 Mozartstraße" 

Sachkonto: 7852000 ,Auszahlungen für Tiefbaumaßnahmen" 

Betrag 150.000,-- € 


Der Kämmerer hat am08.05.2013 unter VÄL-Nr. 160 wie folgt entschieden: 

Zu der Mittelbereitstellung bei o.g. Auszahlungskonto ist die Zustimmung des Rates 

(die durch eine dringliche Eilentscheidung des Bürgermeisters und eines 

Ratsmitgliedes ersetzt werden kann) herbeizuführen. 


• 



---

Die Deckung der Ausgabe erfolgt über eine Minderausgabe in Höhe von 150.000,-- € 
bei der Maßnahme 5.660022.500.710 "Verrohrung Mausbach", Sachkonto 7852000 
"Auszahlungen für Tiefbaumaßnahmen", Produktgruppe 1.5401. 

e) Personelle Auswirkungen: 

entfällt 

IA 

• 
Kistermann 
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Kupferstadt Stolberg (Rhld.) )< öffentlich o nicht öffentlich 
Datum Drucksache-NeFB 1/61 
01.08.2013 

VORLAGE 

Für die Sitzung des 	 Ausschusses für Stadtentwicklung, Verkehr 
und Umwelt / HauptausschUSses / Rates ASVUam 	 10,09,2013/10 ClY,2013Ua0l2013 

Tagesordnungspunkt Nr. 	 fl)J . A) (, . I f#5" HA 
Betreff 	 Bebauungsplan Nr. 160 "Fachmarktzentrum 

Zweifaller Straße" Rat
Hier 	 Beschluss über die öffentliche Auslegung 

gern. § 3 (2) BauGB 

Hinweis 	 Auf die Ausschließungsgründe gern, § 31 GO NRW wird 
hingewiesen, 

a) 	 Beschlussvorschlag: 

Der Ausschuss für Stadtentwicklung, Verkehr und Umwelt nimmt den Entwurf des 
Bebauungsplanes Nr. 160 "Fachmarktzentrum Zweifaller Straße" zur Kenntnis und 
empfiehlt Hauptausschuss und Rat, die öffentliche Auslegung der Planung gem. § 3 
Abs. 2 BauGB anzuordnen. 

b) 	 Sachverhalt: 

In seiner Sitzung am 16.07.2013 hat der Rat der Stadt Stolberg den Aufstellungsbeschluss 
für den Bebauungsplan 160 "Fachmarktzentrum Zweifaller Straße" vom 13,07,2010 bestätigt 
und emeut gefasst. 

Der Bebauungsplan Nr. 160 "Fachmarktzentrum Zweifaller Straße" wird als sogenannter 
einfacher Bebauungsplan gern, § 9 (2a) BauGB aufgestellt, der lediglich festsetzt, ,,[... ] dass 
nur bestimmte Arten der nach § 34 Abs, 1 und 2 BauGB zulässigen baulichen Nutzungen 
zulässig oder nicht zulässig sind [,.,]", Dadurch soll sie Ansiedelung bestimmter Arten von 
Vergnügungsstätten und anderer funktionsgefährdender Einzelhandels- und 
Dienstleistungsbetriebe ausgeschlossen werden. 

Die Grundlage des Bebauungsplanverfahrens ist das Baugesetzbuch (BauGB) in der unten 
genannten Fassung, Die Bebauungsplanänderung erfolgt im vereinfachten Verfahren gern, § 
13 BauGB, da der Bebauungsplan lediglich Festsetzungen gem, § 9 (2a) BauGB enthält und 
gem, § 13 (1) Nr. 2 BauGB keine SChutzgüter im Sinne von § 1 (6) Nr. 7 BauGB ("Natura 
2000"-Gebiete) durch die vorliegende Planung beeinträchtigt. 

Im Verfahren WIrd gern. § 13 (3) BauGB auf 

• 	 die frühzeitige Unterrichtung und Erörterung gern. § 3 (1) und § 4 (1) BauGB, 

• 	 die Durchführung einer Umweltprüfung gem, § 2 (4) BauGB, 

• 	 auf die Erstellung eines Umweltberichtes gem. § 2a BauGB, 

• 	 auf die Angabe in der ortüblichen Bekanntmachung gem, § 3 (2) S, 2 welche 
umweltbezogenen Informationen verfügbar sind. 

• 	 auf die zusammenfassenden Erklärung gem, § 6 (5) S. 3 und § 10 (4) BauGB 

• 	 auf das Monitoring gem. § 4c BauGB 

verzichtet. 

Weitere Informationen zu der vorliegenden Planung können den, den Fraktionen vorab zur 
Verfügung gestellten Informationsunterlagen (Bebauungsplanentwurf inkl. Begründung) 
entnommen werden, 



c) Rechtslage: 

das Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 23.09.2004 
(BGB!. I S. 2414), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 11.06.2013 (BGB!. I 
S. 1548) 

die Baunutzungsverordnung (BauNVO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 

23.01.1990 (BGB!. I S. 132), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 

11.06.2013 (BGB!.I S. 1548) 


die Planzeichenverordnung (PlanZVI vom 18.12.1990 (BGB!. 1991 I S. 58), zuletzt 
geändert durch Art. 2 des Gesetzes vom 22.07.2011 (BGB!. I S. 1509) 

§§ 7 und 41 der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO) in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 14.07.1994 GV. NRW S. 666), zuletzt geändert 
durch Artikel 1 des Gesetzes vom 09.04.2013 (GV. NRW S. 194) 

Vorschriften für das automatisierte Zeichnen der Liegenschaftskarte in Nordrhein­
Westfalen - Zeichenvorschrift- Aut NRW (ZV-Aut), RdEr!. D. Innenministeriums vom 
19.03.2004 (n.v.) - 37-7118, i.d.F.d. RdErl. Vom 14.07.2005 (n.v.) 37.2 - 7118 (SMB!. 
NRW.71432) 

d) Finanzierung: 

Durch das Bauieitplanverfahren fallen für die Stadt Stolberg außer der unter Punkt e) 
genannten personellen Aufwendungen für die Erstellung und die verwaltungstechnische 
Begleitung des Verfahrens, voraussichtlich keine weiteren Kosten an. Eventuell benötigte 
Mittel (z.B für Gutachten, etc.) müssen in den Haushalt eingestellt werden. 

e) Personelle Auswirkung: 

Die Bearbeitung des Bauleitplanverfahrens bindet personelle Kapazitäten des Amtes für 
Entwicklungs- und Planungsangelegenheiten. 

LA 

/l1'/t~ 
A. Pickhardt 
Leiter Fachbereich 1 



Kupferstadt Stolberg (Rhld.) ~ öffentlich o nicht öffentlich 

FB 1 /61 IDrucksache-Nr. 
16.08.2013~ 

VORLAGE 

Für die Sitzung des 

am 

Tagesordnungspunkt Nr. 

Betreff 

Hier 

Hinweis 

Ausschusses für Stadtentwicklung, Verkehr 
und Umwelt IHauptausschusses I Rates 
10.09.2013/10.09.2013/1009.2013 

R) 	 'f. ii)}, R) 6, 
Fortschreibung des Zentrenkonzeptes "Ein­
zelhandel" aus dem Jahr 2008 
Beschluss zur Fortschreibung 

Auf die Ausschließungsgründe gem. § 31 GO NRW wird 

ASVU 

HA 
Rat 

a) Beschlussvorschlag. 

Der Ausschuss für Stadtentwicklung, Verkehr und Umwelt empfiehlt dem Hauptaus­
schuss I Rat zu beschließen 

1. 	 die Verwaltung mit der Fortschreibung des Zentrenkonzeptes "Einzelhandel" aus 
dem Jahr 2008 zu beauftragen, sowie 

2. 	 den räumlichen Teilbereich der "Kernstadt" zeitlich vorrangig zu bearbeiten. 

b) Sachverhalt: 


Allgemein: 

Am 26.08.2008 hat der Rat der Kupferstadt Stolberg das Zentrenkonzept "Einzelhandel" als 

ein städtebauliches Entwicklungskonzept im Sinne des § 1 (6) Nr. 11 BauGB beschlossen. 


Ziel dieses Konzeptes sollte vor allem die Lösung des beständigen Konfliktes zwischen den 

betreibermotivierten Anforderungen an einen Einzelhandelsstandort und den stadtentwick­

lungsrelevanten und stadterhaltenden Zielvorstellungen der Kommune im Rahmen der ge­

setzlichen Bestimmungen sein, und somit letztendlich zugleich einen praxisorientierten 

Handlungsleitfaden für die Bewertung und Steuerung zukünftiger Einzelhandelsansiedlungen 

darstellen. 


Seit dieser Zeit haben sich des Weiteren die rechtlichen Rahmenbedingungen kontinuierlich 

weiterentwickelt, (z.B. div. Änderungen des Baugesetzbuches, Aufhebung des § 24a LEPro 

als landesplanerische Kernvorschrift zur Ansiedlung von u.a. großflächigen Einzelhandelsbe­

trieben, bzw. Beschluss des Landesentwicklungsplans Nordrhein-Westfalen (LEP NRW) ­
"Sachlicher Teilplan Großflächiger Einzelhandel" vom Juli 2013 als Kompensation der weg­

gefallenen landesplanerischen Steuerung, etc.). Darüber hinaus konnten auch zahlreiche 

praktische Erfahrungen in der kontinuierlichen Anwendung dieses Konzeptes gewonnen, 

bzw. mussten ferner auch manche planerische Zielvorgaben als nicht realisierbar oder inzwi­

schen als überholt angesehen werden. 


Aus den oben genannten Gründen soll nunmehr das Zentrenkonzept "Einzelhandel" der 

Kupferstadt Stolberg an die aktuellen gesetzlichen Rahmenbedingungen angepasst und in 

Bezug auf die im Jahr 2008 getroffenen planerischen Zielaussagen sorgfältig überprüft und 

ggf. in Bezug auf neue, d.h. den heutigen Gegebenheiten angepasste planerische Zielset­

zungen fortgeschrieben werden. 


Sachlicher Teilbereich "Kernstadt": 

Als wesentlich überarbeitungswürdig werden hier vor allem die zentralen Versorgungsberei­

che der sog. "Kernstadt", d.h. der einwohnerstarken, nördlich gelegenen Stadtteile (Ober­



und Unterstolbergllnnenstadt, Atseh, Büsbach und Münsterbusch) mit ihren jeweiligen Funk­
tionsverflechtungen angesehen. 

Der hauptsächliche Impuls für die Überarbeitung, bzw. Fortschreibung des Zentren konzeptes 
"Einzelhandel" wird jedoch durch die gravierenden Missstände innerhalb des Bereiches des 
"Hauptzentrums Ober- und Unterstolberg" (Innenstadt) selbst gegeben. So ist es seit der 
Erstellung des Konzeptes nicht oder nur sehr begrenzt gelungen, die nah- und zentrenrele­
vanten Versorgungsfunktionen, die zum Teil eine über die Gesamtstadt hinausgehende 
Funktion haben (sollten), in diesem Bereich langfristig zu sichern oder gar zu stärken. Grund 
hierfür sind, wie bereits im Zentrenkonzept "Einzelhandel" 2008' oder auch im "Entwick­
lungskonzept Talachse Innenstadt" aus dem Jahr 2011 2 erläutert, neben der schwierigen 
topografischen Lage, vor allem ein massiver Mangel an großflächigen Potentialräumen für 
nahversorgungs- und zentrenrelevante Einzelhandelsansiedlungen 

Auch haben in der Vergangenheit Bemühungen zur Errichtung eines erfolgreichen Flächen­
managements in diesem Bereich zu keinem beachtenswerten Erfolgt geführt, Vielmehr zei­
gen die jährlichen Einzelhandelsbestandserhebungen im Innenstadtbereich, dass die zent­
renrelevanten Einzelhandelsbetriebe weiter (leicht) abnehmen und kürzlich sogar ein Ire­
quenzstarker nahversorgungsrelevanter Betrieb (Vollsortimenter in der Stadthallenpassage) 
das Hauptzentrum verlassen hat, so dass die erforderliche Nahversorgung des Innen- oder 
teilweise auch des Kernstadtbereiches allein nur noch durch die (kleineren) Lebensmiltelge­
schäfte im Bereich Unterstolberg (hier vor allem im Bereich der "Mühle"; der ebenfalls in die­
sem Bereich ansässige Einzelhandelsstandort "Praltelsackstraße' wird, obwohl auch er eine 
gewisse Nahversorgungsfunktion besitzt, als überwiegend Pkw-orientierter Standort angese­
hen) bzw. im Bereich Oberstolberg durch den Standort Kaufland und den Discountmarkt in 
der Rathauspassage geWährleistet werden kann. 

Da im Bereich der Innenstadt (Ober- und Unterstolberg) wie bereits erwähnt, langfristig keine 
größeren Fli:lchen für nahversorgungsrelevante EInzelhandelsbetriebe erschlossen werden 
können und auch eine Wiederbelegung z.B. des derzeitigen Leerstandes in der Stadt hallen­
passage mit einem nahversorgungsrelevanten Einzelhandelsbetrieb (z.8. Vollsortimenter. 
Supermarkt) nicht garantiert werden kann, beabSichtigt die Kupferstadt Stolberg einen be­
stehenden zentralen Versorgungsbereich als ein sog. "Stadtteilzentrum" mit zumindest einer 
teilri:lumlicher Versorgungsfunktion für die sog. "Kernstadt" auszuweisen, der über ein ent­
sprechendes Ansiedlungs-, d.h. Flächenpotential verfügt. Hierfür kommt insbesondere der 
bereits bestehende zentrale Versorgungsbereich "Nahversorgungszentrum Münsterbusch" in 
Betracht, der bereits mit seinem jetzigen Einzelhandelsbestand eine weitergehende Versor­
gungsfunktion als für den betreffenden Stadtteil selbst besitzt und auch mit der Einbeziehung 
von angrenzenden Brachflächen (z.B. Teilbereich des sog. "ZINCOLl-Gelände") über ein 
ausreichendes Flächenpotential verfügen würde, Darüber hinaus verfügt der zentrale Ver­
sorgungsbereich Münsterbusch über eine gute räumlich-integrierte Lage innerhalb des bauli­
chen Zusammenhangs der sog "Kernstadt", bzw. grenzt unmittelbar an diejenigen Bereiche 
der Innenstadt mit einer nur als ausreichend anzusehenden Nahversorgung an. 

Die weiteren zentralen Versorgungs bereiche der Kernstadt, das "Nahversorgungszentrum 
Atsch" und das "Nahversorgungszentrum Büsbach" sollen ebenfalls in die vorrangige Bebar­
beilung miteinbezogen werden, da sie ri:lumlich und vor allem funktional stark mit den bereits 
angesprochenen zentralen Versorgungsbereichen "Ober- und Unterstolberg" und "Münster­
busch" zusammenhängen. Die beiden anderen zentralen Versorgungsbereiche der Kupfer­
stadt Stolberg, das "Nahversorgungszentrum Brelnig" und das "Nahversorgungszentrum 
Mausbach" liegen dagegen räumlich und funktional solitär und nehmen somit eigenständige 

Zentrenkonrept ~Ejru:elhandel" 2008, PunktS 4 Abgrenlung der zentralen Versof9ungsbere:che, Sejle 51 fL 
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Funktionen zur Versorgung der eher ländlich geprägten Stadtteile im süd-westlichen, bzw. 
süd-östlichen Stadtgebiet wahr. Diese zentralen Versorgungsbereiche sollen im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung überprüft und ggf. angepasst werden. 

Überprüfung des .,Nahversorgungszentrums Münsterbusch". bzw. Neueinordnung als sog . 

.,Stadtteilzentrum"· 

Im Rahmen des Zentrenkonzeptes Einzelhandel der Stadt Stolberg aus dem Jahr 2008 wur­

de der Bereich entlang der Mauerstraße sowie der Prämienstraße bis über die Einmündung 

der Ardennenstraße als ein sog. "Nahversorgungszentrum" eingestuft. 3 


Als wesentlicher Magnetbetrieb fungiert hier der großflächige Vollsortimenter an der Mauer­
straße im Norden des Zentrums. Darüber hinaus verfügt das Zentrum in seiner aktuellen 
Abgrenzung über einen modernen und großflächigen Lebensmitteldiscountmarkt in Höhe der 
Einmündung Schafberg sowie einen. derzeit noch kleinflächigen, zukünftig jedoch auch 
großflächigen Lebensmitteldiscountmarkt an der Ardennenstraße I Lerchenweg. 

Gemäß der damals vorgenommen Einstufung sollte der zentrale Versorgungsbereich Müns­
terbusch in seiner Klassifikation als .,Nahversorgungszentrum" ausschließlich der Versorgung 
des eigenen Stadtteils dienen. 

Das aktuelle Zentrenkonzept "Einzelhandel", bzw. die gängige Rechtsprechung deklariert die 
sog. "Nahversorgungszentren" als lokale Versorgungszentren, ,,(.. .) die fast ausschließlich 
der Grund- und Nahversorgung der Bevölkerung in direkter Nachbarschaft dienen sollen" 4. 

Diese Kriterien treffen aufgrund einer ersten gutachterlichen Überprüfung des Einzugsberei­
ches5 für ein sog. "Nahversorgungszentrum" im Stadtteil Münsterbusch jedoch nicht zu, da 
die Versorgungsbedeutung dieser Lage bereits aktuell weit über den Stadtteil Münsterbusch 
hinaus geht. Der zentrale Versorgungsbereich Münsterbusch entspricht damit bereits heute 
nicht seiner seinerzeit im Zentrenkonzept der Stadt Stolberg vorgenommenen hierarchischen 
Einordnung als Nahversorgungszentrum. 

Dementsprechend wird nun erwogen, den zentralen Versorgungsbereich Münsterbusch zu­
künftig als ein sog. "Stadtteilzentrum" zu klassifizieren. Diese Neueinstufung würde bedeu­
ten, dass der zentrale Versorgungsbereich Münsterbusch Versorgungsbedeutung für die 
gesamte "Kernstadt" Stolbergs (mit den Stadtteilen Atseh, Büsbach, Donnerberg, Münster­
busch, Oberstolberg, Unterstalberg) übernimmt. 

Die Voraussetzungen u.a. des Städteregionalen Einzelhandelskonzeptes Aachen (STRIKT) 
für eine Qualifizierung des zentralen Versorgungsbereichs Münsterbusch als ein Stadtteil­
zentrum sind aus Sicht der Verwaltung gegeben, da es die Funktion von Stadtteilzentren wie 
folgt definiert: 

"Stadtteilzentren übernehmen Ergänzungsfunktionen auf der Teilraumebene, Deshalb sollen 
nur diejenigen zentrenrelevanten Vorhaben in diesen Zentren realisiert werden, die Versor­
gungsfunktionen auf Stadtteilebene übernehmen Vorhaben mit größeren Einzugsgebieten 
bleiben den Hauptzentren vorbehalten." 5 

3 Zentrenkorrz.-e~ _.Ejnzelhandel" 2008. Pun"t 5A 6, NahversorgunQszentr'Jrtl Muos!erbu$ch. Serte 62' 

4 Zentrenkonzepl ,Emzefhandei" ce, Kupferstadl Stolberg, Serie 48 

5 Auswi(lwngsanajyse zu' Ar,sled!u~g von EjnZelhandelsnutlungen auf dem ,ZINCOLI·Ge,a"'de", Ge$ellsc~aft für Markl- JM AosalnorschlJng mhr, 

KQ;n, Juli 2013 
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Das Städteregionale Einzelhandelskonzept Aachen (STRIKT) definiert genaue Kriterien zur 
funktionalen Bestimmung von Stadtteilzentren. Diese sind im vorliegenden Fall wie folgt zu 
beurteilen: 

• 	 Ausreichende Kaufkraftbasis: (mind. 8.000 Einwohner im Stadtteil/im Verflechtungs­
bereich): Im Stadtteil Münsterbusch leben aktuell ca. 7.000 Einwohner. Da der Ver­
flechtungsbereich jedoch bereits heute über den Stadtteil selbst hinausgeht, wird die 
Einwohnerzahl von 8.000 deutlich überschritten. Es ist davon auszugehen, dass der 
Verflechtungsbereich den Bereich des Stolberger Kernsiedlungsgebietes ("Kernstadt") 
mit den Stadtteilen Atseh, Büsbach, Donnerberg, Münsterbusch, Oberstolberg, Unter­
stolberg umfasst welcher aktuelle ein Potenzial von ca. 36.100 Einwohnern aufweist. 

• 	 Städtebauliche Lage: im historischen Ortskern { zentrale Lage im Stadtteil: Der geplan­
te zentrale Versorgungsbereich nimmt bereits heute eine Randlage innerhalb des 
Stadtteils Münsterbusch ein. Auch handelt es sich bei der Änderung, bzw. bei der ge­
planten Einbeziehung von Flächen lediglich um eine Arrondierung des bislang beste­
henden zentralen Versorgungsbereiches und nicht um eine grundlegende Neufestset­
zung. 

Darüber hinaus verfügt der zentrale Versorgungsbereich Münsterbusch in Bezug auf 
sein geplantes Einzugsgebiet innerhalb des baulichen Zusammenhangs der sog. 
"Kernstadt" Ober eine gute räumliCh-integrierte Lage. 

• 	 Einzelhandelsdichte: (mind. 30 Einzelhandelsbetnebe ansässig): Zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt sind innerhalb des zentralen Versorgungsbereiches weniger als 30 Einzel­
handelsbetriebe ansässig. Bei den bestehenden Betrieben sowie den Planungen am 
Standort des ZINCOLl-Geländes handelt es sich jedoch um zum Teil strukturprägende 
Betriebe mit einer gesamtstädtischen Ausstrahlung. Das geplante Stadtteilzentrum 
MOnsterbusch wird somit eine Verkaufsflächenausstattung aufweisen, welche deutlich 
über der eines Nahversorgungszentrums liegen wird. 

• 	 Nahversorgungsfunktion: (mind. ein Lebensmittelmarkt ansässig): Innerhalb der vorge­
sehenen Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches Münsterbusch sind zum ak­
tuellen Zeitpunkt zwei bestehende großflächige Lebensmittelmärkte (Netto Lebensmit­
teldiscountmarkt, Edeka-Center Cevik) ansässig. Infolge der Realisierung der PIanvor­
haben auf dem ZINCOLl-Gelände würde sich die Zahl der Lebensmittelmärkte somit 
auf insgesamt vier erhöhen. 

• 	 Ergänzende Einzelhandelsfunktion: (Verkaufsfläche in Nahversorgungs- und zentren­
relevanten Sortimentsbereichen mind. 1500 m'): Diese Voraussetzung kann ebenfalls 
als erfüllt angesehen werden Alleine die beiden Anbieter Netto und Edeka weisen in 
der Summe bereits heute eine Verkaufsfläche von rd. 3.800 m' im überwiegend nah­
versorgungsrelevanten Sortimenten auf. 

• 	 Einzelhandelszentralität: (Umsatz des Einzelhandels im Stadtteilzentrum entspricht 
mind. 20 % der Kaufkraft im Stadtteil I Verflechtungsbereich): Setzt man nur die Um­
satzleistung der beiden Anbieter Netto und Edeka ins Verhältnis zur Kaufkraftbasis der 
wesentlichen Sortimente Nahrungs- und Genussmittel sowie Drogeriewaren ergibt sich 
bezogen auf die verfügbare Kaufkraft in der Stolberger "Kernstadt' (Atsch, Büsbach, 
Donnerberg, Münsterbusch, Ober- und Unterstolberg) ein Zentralitätswert von rund 22. 
Unter Berücksichtigung der zu erwartenden Planumsätze am Standort ZINCOL!­
Gelände in den genannten Sortimenten wird die Zentralität weiter ansteigen. 

• fazit: Die Voraussetzungen für eine QualifiZierung als Stadtteilzentrum im Sinne des 
STRIKT sind somit erfüllt. Auch das Zentrenkonzept "Einzelhandel" (2008) der Kupfer­



stadt Stolberg sah innerhalb der dreistufigen Zentrenhierarchie Stadtteilzentren grund­
sätzlich vor, ohne diese Zentrenkategorie bislang allerdings besetzt zu haben. 

Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereichs "Stadtteilzentrum Münsterbusch" (An!. 1): 
Die Abgrenzung des zukünftigen Stadtteilzentrums Münsterbusch soll im Norden im Hinblick 
auf die vorgesehenen Einzelhandelsnutzungen weiter gefasst werden als bisher. Erwogen 
wird eine Ausweitung der Zentrenabgrenzung um den westlichen Teilbereich des sog. ZIN­
COLl-Geländes. Dieser Bereich liegt unmittelbar gegenüber des E-Centers Cevik und soll im 
Rahmen der vorgesehenen Nutzungsänderung auch städtebaulich attraktiv an das beste­
hende Zentrum angebunden werden. 

Gegenüber der Abgrenzung aus dem Jahr 2008 ist geplant, dass der zentrale Versorgungs­
bereich in südlicher Richtung in Höhe Einmündung Schafberg räumlich begrenzt wird, so 
dass eine kompakte Zentrenstruktur geschaffen werden kann, die sich durchaus städtebau­
lich integriert, auch wenn sie nicht vollständig zentral im Stadtteil Münsterbusch gelegen ist 

Der aktuelle zentrale Versorgungsbereich erstreckt sich in Nord-Süd-Richtung über eine sehr 
große Distanz von ca. 1,1 km zwischen dem E-Center Cevik im Norden und dem Lidl Le­
bensmitteldiscountmarkt in Höhe der Einmündung Ardennenstraße im Süden. Der Bereich 
entlang der Prämienstraße zwischen den Einmündungen Ardennenstraße im Süden und 
Schafberg im Norden ist jedoch überwiegend durch Wohnnutzungen geprägt und weist keine 
wesentlichen Handels- oder sonstigen Frequenznutzungen auf. Der Anbieter Lidl stellt einen 
Solitärstandort in siedlungsräumlich integrierter Lage mit einem auf die wohnungsnahe Ver­
sorgung ausgerichteten Einzugsbereich dar, dessen Lage innerhalb des zentralen Versor­
gungsbereiches nicht zwingend erforderlich ist 

Aufgrund der räumlichen Distanz bis zur Einmündung Schafberg sowie der in diesem Be­
reich fehlenden, zentrenprägenden Nutzungen wird geplant, diesen Bereich aus dem zentra­
len Versorgungsbereich Münsterbusch herauszunehmen. 

Des Weiteren wird angeregt, auch den zentralen Versorgungsbereich im Westen um einen 
Teil der Prämienstraße ab der Einmündung Bachstraße für jeweils ca. 100 m in nördliche 
und östliche Richtung zu verkürzen. Dieser Bereich weist ebenfalls keine wesentlichen zent­
renprägenden Nutzungen auf, welche frequenzbringende Funktionen für das Zentrum über­
nehmen könnten. 

Im Vergleich zur aktuellen Abgrenzung werden daher folgende Änderungen geplant: 

• 	 Integration des westlichen Teilbereiches des ZINCOLl-Geländes im Norden des Zent­
rums, 

• 	 Begrenzung des zentralen Versorgungsbereiches in südlicher Richtung bis zur Höhe 
des Netto-Lebensmitteldiscountmarktes an der Prämienstraße, 

• 	 Herausnahme des Teilbereiches der Prämienstraße ab dem Kreuzungsbereich Bach­
straße in nördliche und östliche Richtung. 

Überprüfung des "Hauptzentrums Ober- und Unterstolberq" (Innenstadt) (Anlage 2): 

Der zentrale Versorgungsbereich des "Hauptzentrums Ober- und Unterstolberg" (Innenstadt) 

erstreckt sich über eine Distanz von ca. 1,6 km zwischen dem Kreuzungsbereich Salmstraße 

I Eschweiler Straße I Auf der Mühle im Norden und der Zweifalierstraße mit dem Standort 

Kaufland I Burgcenter im Süden. Dieser zentrale Versorgungsbereich stellt den wesentlichen 

Einzelhandels- und Dienstieistungsschwerpunkt innerhalb des Stolberger Stadtgebietes dar. 


Das Hauptzentrum umfasst, wie bereits erwähnt im Wesentlichen die Haupteinkaufslage der 

Innstadt mit Salmstraße, Rathausstraße, Steinweg und nördlicher Zweifaller Straße. Die 




hieran angrenzenden Seitenstraßen erfüllen dagegen, aufgrund der schmalen und langge­
streckten Struktur der Innenstadt nur in geringem Maße zentrenprägende Funktionen. 

Gegenüber der Zentrenabgrenzung aus dem Jahr 2008 werden im Bereich des Hauptzent­
rums somit nur geringfügige Veränderungen vorgesehen. Vorrangig wird vorgeschlagen, 
dass ein Teil des historischen Altstadtbereiches im SOden der Innenstadt aus dem zentralen 
Versorgungsbereich herauszunehmen ist, da diese Bereiche durchgängig eine Wohnbebau­
ung und nur sporadisch zentrenprägende Nutzungen aufweisen. Zwar sind in diesem Be­
reich der Altstadt auch große touristische Potentiale vorhanden, aufgrund der topografischen 
Gegebenheiten sowie den äußerst kleinteiligen Strukturen sind jedoch umfängliche Entwick­
lungen in Bezug auf neue EinzelhandelsansIedlungen nicht zu erwarten. 

Im Vergleich zur aktuellen Abgrenzung werden daher lediglich folgende Änderungen ange­
regt: 

• Verdichtung des nördlichen Zentrumsbereiches durch die Herausnahme der Eschwei­
ler Straße und den Bereich der Bierweiderstraße, 

• Herausnahme eines Teiles des historischen Altstadtbereiches im Süden des Zentrums 
(u.a. Klatterstraße, Luciaweg), 

Überprüfung des "Nahversorgungszentrums Atseh" (Anlage 3): 
Der zentrale Versorgungsbereich "Nahversorgungszentrum Alseh" , der im Wesentlichen für 
die Versorgung des Stadtteiles Atsch, bzw. nach Realisierung des Einzelhandelsstandortes 
"Kistenplatz" auch für die Bereiche der nördlichen "Kernstadt" dienen soll, verläuft enllang 
der Sebastianusstraße zwischen Eisenbahnstraße und der Einmündung der Karlstraße. Die 
östliche Ausdehnung des Zentrums reicht bis zum sog. "Kistenplalz", welcher bereits im ak­
tuellen Zentrenkonzepl als Entwicklungsfläche für großflächige Einzelhandelsbetriebe aus­
gewiesen ist. Ohne diese städtebauliche Entwicklung auf dem Kistenplatz erfüllt das Zentrum 
derzeit nicht die Anforderungen an einen zentralen Versorgungsbereich, weshalb es sich 
beim "Nahversorgungszentrum Atseh" um einen im Interesse einer verbrauchemahen Ver­
sorgung zu entwickelnden zentralen Versorgungsbereich handelt. 

Nach einer Überprüfung des Bestandes ist aus städtebaulichen Gründen, im Gegensatz zur 
Zentrenabgrenzung aus dem Jahr 2008 sowohl ein Bereich entlang der Sebastianusstraße 
ab der Einmündung Karlstraße in westlicher Richtung aus dem Zentrum herauszunehmen, 
da sich hier ausschließlich Wohnnutzungen befinden, als auch ein Bereich im Norden des 
zentralen Versorgungsbereich südlich der Würselener Straße auszugliedern, da dieser 
Standort aktuell lediglich mit auto-affinen Nutzungen belegt ist, die für den zentralen Versor­
gungsbereich kaum Frequenzwirkungen auslösen. 

Im Vergleich zur aktuellen Abgrenzung werden daher folgende Änderungen empfohlen: 

• 	 Begrenzung des zentralen Versorgungsbereiches in südwestlicher Richtung entlang 
der Sebastianusstraße bis zur Einmündung Karlstraße, 

• 	 Herausnahme der Grundstücke der katholischen Kirche sowie des kath. Kindergartens, 

• 	 Herausnahme eines rückwärtig zur Sebastianusstraße, bzw. an der an der Wüselener 
Straße gelegenen Grundstückes, auf dem derzeit eine Tankstelle und ein Autohandel 
ansässig sind. 

Überprüfung des "Nahversorgungsbereiches Büsbach" (Anlage 4): 

Der zentrale Versorgungsbereich ,.Nahversorgungszentrum Büsbach", der im wesentlichen 

die Versorgung des Stadtteiles Büsbach übernimmt, erstreckt sich entlang der Konrad­

Adenauer-Straße und wird begrenzt durch den Kreuzungsbereich Konrad-Adenauer-Straße I 




Peitschenweg I Bischofstraße im Süden sowie dem Einfahrtsbereich zur Aachener Straße (L 
220) im Norden. Das Zentrum verfügt neben einem (kleinflächigen) Magnetbetrieb (Lebens­
mittelmarkt) an der Konrad-Adenauer-Straße über eine Vielzahl ergänzender Nutzungen 
(Gastronomie und Dienstleistungen). 

Gegenüber der Abgrenzung aus dem Jahr 2008 wird vorgeschlagen, dass der eigentliche 
Zentrumsbereich enger gefasst werden soll. So werden die Bereiche nördlich und ösllich des 
Kreuzungsbereiches Konrad-Adenauer-Straße I Aachener Straße aus der Abgrenzung he­
rausgenommen, da diese überwiegend durch eine reine Wohnnulzung geprägt sind. 

Als eine potentielle, langfristige Erweiterungsfläche könnte dagegen ein Grundstück auf der 
westlichen Straßenseite der Konrad-Adenauer-Straße (angrenzend an die derzeitige nördli­
che Zentrumsgrenze) hinzugenommen werden, welches derzeit durch ein Autohaus belegt 
ist 

Im Vergleich zur aktuellen Abgrenzung werden demzufolge folgende Änderungen vorge­
schlagen: 

• 	 Begrenzung des zentralen Versorgungs bereiches in nördlicher Richtung am Kreu­
zungsbereich Konrad-Adenauer-Straße I Aachener Straße. 

Weitere Informationen zu den einzelnen zentralen Versorgungsbereichen der "Kemstadt" 
sowie den jweiligen Abgrenzungsvorschlägen können den Unterlagen entnommen werden, 
die den Fraktionen frühzeitig zur Verfügung gestellt werden. 

c) Rechtslage: 

BauGB, BauNVO, Landesentwlcklungsplans Nordrhein-Westfalen (LEP NRW) - Sachlicher 
Teilplan Großflächiger Einzelhandel, Einzelhandelserlass NRW 

d) Finanzierung: 

Die ersten Ansätze zu einer Fortschreibung des Zentrenkonzeptes "Einzelhandel" wurden 
innerhalb der Verwaltung formuliert. Da jedoch die Änderung bzw. eine vollständige und 
umfassende Fortschreibung einen erheblichen Arbeitsaufwand darstellt, der aufgrund der 
engen personellen Ausstattung des betreffenden Fachamtes kaum geleistet werden kann 
und darüber hinaus zusätzlich fachgutachterliche Leistungen eingeholt werden müssen, 
wurden in den Haushaltsentwurf 2014 entspreChende Mittel zur Beauftragung eines fachlich 
geeigneten Gutachterbüros eingestellt Entsprechend vergleichbarer Projekte sind hier mit 
Kosten von voraussichtlich ca. 15.000 - 20.000 Euro zu rechen. 

e) Personelle Auswirkung: 

Die Betreuung des Verfahrens bindet personelle Kapazitäten des Entwicklungs- und Pla­
nungsamtes. 

LA 
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Übersichtsplan Anlage 1 
Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches "Stadtteilzentrum Münsterbusch" (geplant) 



Übersichtsplan Anlage 2 
Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches "Hauptzentrum Ober- und Unterstolberg" (geplant) 



Übersichtsplan Anlage 3 
Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches "Nahversorgungszentrum Atseh" (geplant) 

i 

Q I 
(j 

Q"Q 

Hamm 



Übersichtsplan Anlage 4 
Abgrenzung des zentralen Versorgungsberelches "Nahversorgungszentrum Büsbach" (geplant) 
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lungsbeschlüsse gern. § 2 (1) BauGB 

Auf die AusschließungsgrQnde gem. § 31 GO NRW wird 
hingewiesen 
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HA 
Rat 

a) Beschlussvorschlag: 

Der Ausschuss für Stadtentwicklung, Verkehr und Umwelt nimmt die Ausführungen 
zur Kenntnis. Er empfiehlt dem Hauptausschuss I Rat, den Rahmenplan Stadtrand­
siedlung als Grundlage für die weitere Planung zu beschließen und gemäß § 2 (1) Bau­
gesetzbuch (BauGB) die Aufstellungsbeschlüsse für: 

1. den Bebauungsplan Nr. 167 ..Stadtrandsiedlung" und 

2_ die 1 01. Änderung des Flächennutzungsplanes (FNP) 

für das im Obersichtsplan (Anlage 1) dargestellte Gebiet zu fassen und die Verwaltung 

mit der Durchführung der Bauleitplanverfahren zu beauftragen. 

Die Verwaltung wird beauftragt, den Rahmenplan möglichst zeitnah der betroffenen 

Öffentlichkeit vorzustellen und das Projekt in Kooperation mit der Städtischen Bau­

grund Gesellschaft (SBG) durchzuführen. 


b) Sachverhalt: 

Allgemeines 

Der Rahmenplan visualisiert mit der Darstellung der grundlegenden städtebaulichen Struktu­
ren ein räumliches Leitbild für die zukünftige Entwicklung und Gestaltung des Plangebietes 
und stellt ein flexibles Grundgerüst unter Berücksichtigung der städtebaulichen und grünge­
prägten Bezüge dar. Er bildet kein verbindliches Planungsinstrument mit ableitbaren rechtli­
chen Konsequenzen, sondem dient als Orientierungsrahmen für die vorbereitende und ver­
bindliche Bauleitplanung. Der Erstellung des Rahmenkonzeptes geht eine UnterSUChung der 
heutigen Situation insbesondere der Topographie, der Grünstruktur, der Stadt- und Ver­
kehrsstruktur voraus Auf der Grundlage der Bestandsdarstellung werden die Rahmenbedin­
gungen für das Rahmenkonzept formuliert. Damit soll insbesondere eine geordnete städte­
bauliche Entwicklung gewährleistet werden, die sich am Bestand orientiert. 

Das Plangebiet umfasst Flächen unterhalb des Donnerbergs auf dem Süd hang des Vicht­
bachtals in einer Größe von insgesamt ca. 22 ha. Das Gebiet wird von der Höhenstraße im 
Norden, der Duffenterstraße im Osten, der Straße "Trockener Weiher" im Süden und der 
Oberen Donnerbergstraße im Westen begrenzt. Die vorgenannten Straßen sind plangebiets­
seitig bis auf die Höhenstraße bereits in mindestens einer Grundstückstiefe bebaut bzw. ge­
nutzt. Im SÜdwesten des Plangebietes befindet sich eine Sportplatzanlage mit Spielfeldem 
und Tennisplätzen. Voraussetzung für die geplante zukünftige Wohnnutzung ist die komplet­
te uf abe der S ort latzflächen. 



Das Plangebiet fällt von ca. 282 m ü. NN im Norden auf ca. 246 m im Südwesten ab und 

weist somit einen Höhenunterschied von ca. 36 m auf. Aufgrund der räumlichen Nähe zur 

Altstadt Stolbergs, der Anbindungsmöglichkeit an die Höhenstraße und die günstige Lage 

zur Sonne ist das Gebiet für eine Wohnbebauung in besonderer Weise geeignet. 


Bereits in den 70er Jahren wurden erste Planungsansätze erstellt mit dem Ziel, für den nörd­

lichen Teilbereich ein Schulzentrum mit Sportanlagen vorzusehen. Im November 1992 er­

folgte der Aufstellungsbeschluss für den Bebauungsplan Nr. 107 "Krakau". Das städtebauli­

che Konzept sah die Integration der Sportplatzflächen mit entsprechenden Lärmschutzmaß­

nahmen vor. Der daraus entwickelte Bebauungsplan erlangte keine Rechtskraft. 


Städtebauliches Konzept 


Das Plangebiet wird durch zwei Grünzüge strukturiert. Der Hauptgrünzug verläuft in Nord­

Süd-Richtung entlang des östlich gelegenen Grabens von der Höhenstraße aus Richtung 

Reithalle an der Straße "Trockener Weiher". Im rechten Winkel zu dem vorgenannten Grün­

zug wird in Verlängerung der Malmedyer Straße ein weiterer Grünzug angeordnet. Die durch 

die Grünzüge entstehenden westlichen Teilbereiche werden über eine markante, alleeartig 

ausgebaute Sammelstraße erschlossen, die in einen dreiecksförmigen Platzbereich einmün­

det. Die Lage der Haupterschließung ist südlich des Platzes identisch mit der Lage der Stra­

ße "Stadtrandsiedlung". Nördlich des Platzes wird die Haupterschließung Richtung Höhen­

straße geführt. Insgesamt sollen die zukünftigen Verkehrsmengen ausgewogen auf die um­

liegenden Straßen verteilt werden. An die Haupterschließung werden insgesamt fünf Ring­

straßen in unterschiedlicher Ausprägung angehängt. In diese Ringstraßen münden vorrangig 

von außen einzelne Stichstraßen ohne eigene Wendeanlage. Vor allem die nur einseitig be­

bauten Stichstraßen ermöglichen neben einer guten Besonnung der Gebäude und 

Grundstücke Femblicke in Richtung Vichtbachtal. Der gesamte östliche Bereich wird über 

eine separate Anliegerstraße erschlossen, die im Süden an die Haupterschließung des west­

lichen Teilbereiches angehängt wird. 

Unabhängig von dem vorgenannten Erschließungsnetz werden im südlichen Bereich des 

Plangebietes das Areal in Verlängerung der Otto-Lilientlhal-Straße und das Areal unmittelbar 

nördlich der Reithalle separat an die Otto-Lilienthal-Straße bzw. an den "Trockenen Weiher" 

angebunden. 

Das Straßennetz soll durch Fuß- und Radwege ergänzt werden. So sind auf kompletter Län­

ge der beiden Grünzüge Fuß- und Radwege mit Querverbindungen zu den angrenzenden 

Wohngebieten vorgesehen. 

Die Ableitung des Schmutzwassers des Plangebietes wird aufgrund der Topographie in zwei 

Hauptsträngen erfolgen: Der westliche Strang verläuft in den geplanten Straßen und Wegen 

in nördlicher Verlängerung der Otto-Lilienthal-Straße. Der zweite Strang ist unterhalb des 

Nord-Süd-Grünzuges vorgesehen und soll östlich der Reithalle an den "Trockenen Weiher" 

anschließen. Das Niederschlagswasser soll im Westen einem Regenrückhaltebecken zuge­

führt werden. Der östlich der Haupterschließung gelegene Teilbereich soll in den Graben des 

Nord-Süd-Grünzuges entwässern. 


Innerhalb des Plangebietes sind unterschiedliche Gebäudegruppierungen, Haus- und Wohn­

formen geplant. Entlang der Sammelstraße und an der Straße "Trockener Weiher" und Hö­

henstraße sind an sinnvollen Standorten, wie z. B. am Platz oder in Nachbarschaft zu Grün­

zügen, Mehrfamilienhäuser, Altenwohnen oder Mehrgenerationenhäuser vorgesehen. 


Das Plangebiet wird insgesamt in noch abzustimmende Bauabschnitte gegliedert. Aufgrund 

der Richtung Süden abfallenden Hangsituation empfiehlt es sich, zur Regelung der Nieder­

schlagswasserbeseitigung zunächst die südlich gelegenen Bereiche zu entwickeln. 




Planungsrecht 

Zur Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen und zur Sicherstellung einer ge­
ordneten städtebaulichen Entwicklung soll für das gesamte Gebiet des Rahmenplanes die 
Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 167 "Stadtrandsiedlung" beschlossen werden. Damit 
soll verdeutlicht werden, dass zukünftige Teilbebauungspläne für einzelne Bauabschnitte 
einem in sich schlüssigen städtebaulichen Gesamtkonzept unterliegen. Nach der frühzeitigen 
Unterrichtung und Erörterung gemäß § 3 (1) und § 4 (1) BauGB werden für einzelne Bauab­
schnitte sukzessive die weiteren Verfahrensschritte gemäß BauGB durchgeführt. 

Der Bebauungsplan Nr. 167 ermöglicht aufgrund seines Nettobaulandes und der Bestands­
grundstücke eine zulässige Grundfläche im Sinne des § 19 (2) BauNVO von mindestens 
48.570 qm (Nettobauland 157.800 qm zuzüglich Bestandsgrundstücke 4.100 qm x GRZ 0,3). 
Damit ist der Bebauungsplan gemäß Anlage 1 zum Gesetz über die Umweltverträglichkeits­
prüfung (UVPG) unter 18.7.2 ein UVP-pflichtiges Vorhaben mit Grundflächen zwischen 
20.000 qm und 100.000 qm und bedarf einer allgemeinen Vorprüfung des Einzelfalls. Diese 
Vorprüfung unter Berücksichtigung der Gesamtfläche kann in den Umweltprüfungen und den 
daraus resultierenden Umweltberichten gemäß § 2 (4) BauGB in den Teilbebauungsplänen 
vorgenommen werden. 
Der gültige Flächennutzungsplan aus dem Jahr 1981 (siehe Anlage 2) stellt im zukünftigen 
Geltungsbereich der Änderung gemäß § 5 (2) Nr. 3 BauGB in Verlängerung der Malmedyer 
Straße die Querung einer geplanten örtlichen Hauptverkehrsstraße dar. Der Bereich süd­
westlich der Hauptverkehrsstraße wird gemäß § 5 (2) Nr. 5 BauGB als Grünfläche mit der 
Zweckbestimmung Sportplatz, der Bereich nordöstlich der Hauptverkehrsstraße wird als Flä­
che für den Gemeinbedarf "Schulzentrum" mit den Zweckbestimmungen Schule, Kindergar­
ten, Sporthalle und Hallenbad gemäß § 5 (2) Nr. 2 BauGB dargestellt. Die nördlichen Flä­
chen zwischen der Fläche für den Gemeinbedarf und der Höhenstraße werden als Wohn­
bauflächen gemäß § 5 (2) Nr. 1 BauGB dargestellt. Da die geplanten Nutzungen den Dar­
stellungen des heutigen Flächennutzungsplanes in Teilen widersprechen, ist es erforderlich, 
den FläChennutzungsplan gemäß § 8 (3) BauGB mit der 101. FNP-Änderung im Parallelver­
fahren zu ändern. In den Änderungsbereich werden Flächen einbezogen, die heute unbe­
baut sind und als Wohnbauflächen dargestellt werden, weil hier beabsichtigt ist, den geplan­
ten Grünzug als Grünfläche darzustellen. 

Die Planung sowie die Entwicklung, Erschließung und Vermarktung der Flächen erfolgt 
durch die Städtische Baugrund Gesellschaft (SBG). 

c) Rechtslage: 

Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 23.09.2004 (BGBI. I S. 
2414) zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 1106.2013 (BGBL I S. 1548). 

Baunutzungsverordnung (BauNVO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 23.01.1990 
(BGBI. I S. 132), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 11.06.2013 (BGBI I. S. 
1548) 

Planzeichenverordnung (PlanzV) in der Fassung der BekanntmaChung vom 18.12.1990 
(BGBI. 1991 I S 58), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 22.07.2011 (BGBI. I 
S. 1509). 

Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) in der Fassung der BekanntmaChung 
vom 24.02.2010 (BGBI. I S. 94), zuletzt geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 
08.04.2013 (BGBI. I S. 734) 



----

d) Finanzierung: 

Die Kosten der Verfahren sowie sämtliche Nachfolgekosten, die aus der Planung resultieren, 
werden von der "Stolberger Bauland GmbH SBG" als Erschließungsträger übernommen. 
Dies wird durch einen abzuschließenden städtebaulichen Vertrag sowie die so genannte 
.Planungsvereinbarung" rechtlich gesichert werden. 

e) Personelle Auswirkung: 

Die Betreuung des Verfahrens bindet personelle Kapazitäten verschiedener Ämter in erheb­
lichem Maße. 

LA. 

I~·d= 
B. Kistermann 
Leiter Fachbereich 2 



Übersichts plan Anlage 1 
Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 167 "Stadtrand siedlung" sowie der 101. Änderung des Flächen­
nutzungsplanes im Stadtteil Stolberg - Donnerberg 



Flächennutzungsplan Anlage 2 
Heutige Darstellungen im Flächennutzungsplan 1981 im Geltungsbereich der 101. Änderung des Flächennut­
zungsplanes im Stadtteil Stolberg - Donnerberg 
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Kupferstadt Stolberg (Rhld.) x öffentlich o nicht öffentlich 
FB 1 

Datum IDrucksache·Nr. 

02082013 

VORLAGE 

für die Sitzung des 

am 
Tagesordnungspunkt Nr. 

Betreff 

Hauptausschusses/Rates 

1009.13 
A) y; / fUB 

Bereitstellung von Mitteln zur Kosten­
beteiligung an der Ersteinrichtung des 
"Service Zentrums Stolberger Bahnhof' 

HA 
RAT 


a ) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat zu beschließen I der Rat beschließt, dass 
sich die Kupferstadt Stolberg anteilig an den Kosten der Ersteinrichtung des 
geplanten "Service Zentrums Stolberger Bahnhof" mit maximal 30.000 € beteiligt 
und die hierfür erforderlichen Haushaltsmittel bei Produkt 1.57.01.03 "Sonstige 
Wirtschaftsförderung" auf dem Aufwands-/Auszahlungskonto 531700017317000 
"Zuweisungen u. Zuschüsse für Ifd. Zwecke an private Unternehmen" 
überplanmäßig bereitzustellen. 
Die Deckung des Mehraufwandes/der Mehrausgabe erfolgt durch gleich hohe 
Minderaufwendungen/-auszahlungen bei Produkt 1.61.02.01 "Sonstige allgemeine 
Finanzwirtschaft" auf dem Aufwands-/Auszahlungskonto 5516001/7516001 "Zinsen 
Liquiditätskredite an sonstige öffentl. Sonderrechnungen. 

b) Sachverhalt: 

Die Sanierung des Empfangsgebäudes des Stolberger Hauptbahnhofes sowie des 
Hausbahnsteigs sind weitgehend abgeschlossen. In wenigen Jahren soll zudem der 
Mittelbahnsteig saniert und barrierefrei erreichbar sein sowie ein Parkhaus fertiggestellt 
sein, das den dauernden Mangel an P&R-Plätzen beheben soll. Die Rhenaniastraße 
einschließlich Bahnhofsvorplatz wird ebenfalls saniert, so dass der Bahnhof sowie das 
Bahnhofsumfeld technisch, funktional und optisch deutlich aufgewertet werden. Durch 
den Ringschluss der Euregiobahn zwischen Alsdorf und Stolberg, durch das größere 
P&R-Angebot, durch die Aufwertung des Bahnhofs sowie durch allgemeine Trends im 
Pendlerverkehr ist davon auszugehen, dass die Bedeutung des Hauptbahnhofs steigen 
wird und ein größeres Fahrgastaufkommen erwartet werden kann. 

http:1.61.02.01
http:1.57.01.03
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Ein wichtiger Baustein innerhalb dieses Gesamtkonzeptes ist die Einrichtung eines 
"Service-Zentrums" im sanierten historischen Empfangsgebäude. Hier sollen Service­
Angebote für Pendler und andere Fahrgäste angeboten werden. Im Zuge der Suche 
nach einem Betreiber für ein solches Service-Zentrum wurde deutlich, dass dieses nur 
im Wege von alternativen Betriebsformen bzw. Betriebsmodellen realisiert werden 
kann. Die StädteRegion Aachen, die EVS, der AW und die Kupferstadt Stolberg haben 
daraufhin die Firma DORV, die über viel - auch praktische - Erfahrung mit Dorfläden 
bzw, alternativen Nahversorgungskonzepten besitzt, mit einer Machbarkeitsstudie und 
mit der Entwicklung eines Betriebsmodells beauftragt. 

Der Hauptausschuss / Rat hat die Mittelbereitstellung für den Kostenanteil der Stadt 
sowie die Beauftragung der Studie beschlossen, Die Mittelbereitstellung belief sich auf 
max. 3.600 €, die tatsächlichen Kosten auf 2,800 €. Es wird auf die Vorlage zur 
Hauptausschusssitzung vom 24.04,2012 (bzw. Ratssitzung vom 22.05,12) verwiesen, 
in der detaillierte Informationen zu finden sind, 

Gegenstand der Untersuchung war auch eine umfängliche Befragung der Fahrgäste, 
um den Bedarf bzw. die Nachfrage nach Dienstleistungen zu ermitteln, 

Die Machbarkeitsstudie liegt inzwischen vor. Detailinformationen sind der 
Machbarkeitsstudie selbst zu entnehmen. 

Es wird vorgeschlagen, folgende Service-Leistungen anzubieten: 

Kioskbetrieb (Getränke, Tabak, Zeitungen, Snacks, Süßwaren, weitere 
Lebensmittel, Drogerieartikel etc,) 
Cafe (Kaffee, Backwaren, Frühstück etc,) 
Bewirtschaftung WC-Anlage 
Bewirtschaftung Fahrradabstellanlage 

Ggf. sind auch weitere Dienstleistungsangebote denkbar (Post, Paketservice, 
Fahrradverleih, Mitfahrzentrale, Reinigung etc,), Die Einrichtung einer 
Fahrkartenverkaufsstelle ist hingegen aufgrund von technischen und rechtlichen 
Hindernissen schwierig und kann zunächst nicht angeboten werden, 

Zudem soll das Service-Zentrum auch Informationen bereithalten (u,a, touristische) und 
auch für Sicherheit und Sauberkeit im (unmittelbaren) Umfeld sorgen. 

Bezüglich eines wirtschaftlichen Betriebskonzeptes kommt die Studie zu dem Ergebnis, 
dass (nur) unter bestimmten Umständen der Betrieb eines Service-Zentrums tragfähig 
ist. Die betriebswirtschaftlichen Berechnungen belegen, dass ein Betrieb in einer 
klassischen Betriebsform nicht tragfähig ist, wohl aber alternative Betriebsformen, wie 
sie DORV bereits andernorts praktiziert, 

Geplant ist, dass die DORV-Quartier gGmbH Betreiber des Service-Centers wird und 
auch die Betriebskosten für das Ladenlokal, die WC-Anlage und die Fahrradstation 
trägt. 
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DORV steht für Dienstleistung und Ortsnahe Rundumversorgung uns ist seit mehr als 
zehn Jahren mit einem völlig neuartigen Konzept Nahversorgung dorthin wieder zu 
bringen, wo sich rein kommerziell betriebene Betriebe und Einrichtungen 
zurückgezogen haben. Grundlage ist einerseits das multifunktionale Verständnis von 
Nahversorgung (Lebensmittel, Dienstleistungen aller Art, medizinsich-soziale 
Versorgung. Kommunikation und Kultur). Durch die Bündelung all dieser Angebote in 
einem Ladenlokal und die positive Kooperation von privater Wirtschaft, der öffentlichen 
Hand und den Bürgerinnen und Bürger wird das Ganze auch betriebswirtschaftlich 
tragfähig. Grundsatz ist hier immer, dass nach einer Investitionsfinanzierung aus dem 
Umfeld, über Bürgeraktien, öffentlichen Zuschüssen oder privaten Investoren, der 
Betrieb sich dauerhaft selbst tragen muss. Dies wird im Businessplan explizit 
untersucht und nachgewiesen. 

Zunächst konzentrierte sich DORV so auf den ländlichen Raum. Das erste DORV­
Zentrum in Jülich-Barmen als Pilotprojekt des Landes NRW, inzwischen mit vielen 
Preisen ausgezeichnet, existiert seit 9 Jahren. Inzwischen wird es bundesweit und in 
europäischen Grenzregionen (B,NL,A) verbreitet, wurde wissenschaftlich begleitet und 
dient als ein praktischer Lösungsansatz der Probleme des demografischen Wandels. 

Inzwischen ist auch die Übertragbarkeit auf städtische Regionen erfolgreich umgesetzt. 
Dem Rückzug der Nahversorger und dem damit einhergehenden sozialen 
Randerscheinungen im jeweiligen Stadtviertel begegnet DORV mit der Gründung des 
so genannten "quartVier-Zentrums". Das Pilotprojekt in Düren-Grüngürtel besteht seit 
2011 und wird von DORV auch als Pilotprojekt selbst betrieben. Weitere Zentren 
befinden sich im Aufbau. 

Das Grundprinzip, dass die Investitionsmittel aus dem Umfeld aufgebracht werden 
müssen, konnte in Düren durch das Engagement der Wohnungswirtschaft und er Stadt 
Düren erfüllt werden. 

Über den an DORV ursprünglich erteilten Auftrag zur Analyse der Situation am Bahnhof 
Stolberg entstand das nun vorliegende Konzept zum Betrieb eines so genannten 
Servicepunktes. Betreiber soll die DORV-Quartier gGmbH aus Düren-Grüngürtel nach 
dem Grundkonzept der DORV-Idee sein. 

Dazu wird der Betrieb als Zweigstelle des erfolgreich in Düren-Grüngürtel betrieben 
quartVier-Zentrums geführt. Dieses ist ein Integrationsprojekt, welches als Hauptziel die 
Integration von Menschen mit Behinderung hat. 

DORV hat ein besonderes Interesse für die Entwicklung des Bahnhofs-Servicepunktes 
den Bahnhof Stolberg als ein weiteres Pilotprojekt in der Region selbst zu führen. Ein 
ausführliches Gutachten mit Berechnung aller Faktoren, ergibt eine realistische 
Möglichkeit zum Betrieb. Hintergrund ist diesen nun über Dörfer und Stadtteile hinaus 
entwickelten Lösungsansatz ebenfalls übertragbar zu machen auf andere nicht mehr 
versorgte Bahnhöfe. 

Ganz wesentlich dabei ist, dass eine Finanzierung der Erstinvestition auch hier - wie in 
allen anderen Fällen - aus dem Umfeld zu erbringen ist. 
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D.h. die Freistellung des Betreibers von den Kosten der (Erst-)Einrichtung der Service­
Station (Theken, (Kühl-)Regale, Tische, Stühle usw.) ist unumgänglich. Die Kosten 
hierfür werden auf ca. 80.000 € geschätzt. Die EVS, der AW und die Städte Region 
Aachen werden sich an diesen Kosten in unterschiedlicher Höhe beteiligen. Nach der 
derzeitiger Kostenschätzung müsste die Kupferstadt Stolberg einen Anteil von 27.000 € 
beitragen. Zur Sicherheit bzw. für den Fall, dass die tatsächlichen Einrichtungskosten 
etwas höher sein sollten, empfiehlt die Verwaltung eine Mittelbereitstellung von bis zu 
30.000 €. 

c) Finanzierung 

Für dieses Projekt, das erst im Jahr 2012 startete, sind im Doppelhaushalt 2012/13 
keine Haushaltsmittel eingestellt. 

Die Mittel müssen aber unbedingt noch im HH-Jahr 2013 bereitgestellt werden, da die 
anderen Finanzierungspartner ihre Anteile auch in 2013 bereitstellen und das Projekt nur 
umgesetzt werden kann, wenn die Gesamtsumme zur Verfügung steht. Darüber hinaus 
soll mit der Fertigstellung des Bahnhofgebäudes und der Eröffnung der Ringbahn ein 
funktionierendes Service-Center etabliert sein. 

Der Bürgermeister in seiner Funktion als stellvertretender Kämmerer hat am 
02.08.2013 unter VÄL-Nr.: 341 wie folgt entschieden 

Zu der üpl. Mittelbereitstellung in Höhe von 30.000,00 € bei Produkt: 1.57.01.03 
"Sonstige Wirtschaftsförderung" auf dem Aufwands-fAuszahlungskonto 
531700017317000 "Zuweisungen u. Zuschüsse für Ifd. Zwecke an private 
Unternehmen" ist die Zustimmung des HNRates (die durch eine dringliche 
Entscheidung gem. § 60 GO ersetzt werden kann) herbeizuführen. 

Die Deckung erfolgt durch Minderaufwendungenf-zahlungen in Höhe von 30.000,00 € bei 
Produkt 1.610201 "Sonstige allgemeine Finanzwirtschaft" auf dem Aufwands­
fAuszahlungskonto 551600117516001 "Zinsen Liquiditätskredite an sonstige äffentl. 
Sonderrechnungen. 

iA 

(A. Pickhardt ) 
Fachbereichsleiter 1 

http:1.57.01.03
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29.07.2013 

VORLAGE HA 
Für die Sitzung des 	 Hauptausschu sses I Rates RAT 
am 	 10.09.2013 

Tagesordnungspunkt Nr. 	 H) j10, I A) 'j . 

Betreff 	 GrOnmetropole eV - Erhöhung 

Mitgliedsbeitrag 


• a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss/der Rat der Kupferstadt nimmt zur Kenntnis, dass das 
TIGER-Projekt, das zur Finanzierung der Basiskosten des Vereins 
"Grünmetropole e.V." beigetragen hat, im August 2013 ausläuft und somit eine 
Reduzierung des Mitgliedsbeitrages von 3800 €/Jahr auf 2000 €/Jahr nicht mehr 
aufrechterhalten werden kann. 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat zu beschließen f der Rat der Kupferstadt 
Stolberg beschließt, 

1. 	 der Erhöhung des Mitgliedsbeitrages für das Jahr 2014 um 1058 €/Jahr zur 
Finanzierung der Basiskosten des Grünmetropole e.V. zuzustimmen. 
(Basiskosten = 3058€)

• 2. sich an einer grenzüberschreitenden Zusammenarbeit in Form einersich in 
der Gründung befindenden Stichting sowie an der Akquise für Fördermittel 
zu beteiligen und stimmt zu, für die Beteiligung an einer 
grenzüberschreitenden Struktur im Jahr 2014 einen Mehraufwand von 
weiteren 1464 €/Jahr zu tragen. (Basiskosten 3058€ + Kosten 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit 1464€ =gesamt 4522€). 

b) Sachverhalt: 

Im Jahr 2009 gründete sich aus der Euregionalen 2008 der Verein Grünmetropole eV 
Der Verein hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Bereich der Region Aachen-Düren­
Heinsberg in den Bereichen Freizeit, Naherholung und Tourismus zu stärken und den 
Raum der Grünmetropole zwischen Düren und Beringen (BE) als touristische 
Destination weiter zu entwickeln. 

Die Ziele des Vereins hatte Herr Dezernent der StädteRegion Uwe Zink dem Rat in 
seiner Sitzung am 16.04.2013 vorgestellt. 



Das Interreg-Projekt TIGER läuft im August 2013 aus. Mit den Fördermitleln konnte der 
Verein einige Aktivitäten u.a. beim Aufbau von Grundlagen, Vermarktungsaktivitäten, 
aber auch Personal finanzieren. Der ursprünglich nötige Vereinsbeitrag, um die 
operative Arbeitsfähigkeit des Vereins zu finanzieren, konnte aufgund der Interreg­
Förderung um rd. 1800 auf 2000 € gesenkt werden. Dieser muss nun wieder 
angehoben werden (auf 3058 €). Damit der Verein Grünmetropole eV auch in den 
Folgejahren aktiv und nachhaltig an der touristischen Inwertsetzung der Region 
weiterarbeiten kann, muss nun über die zukünftige Ausgestaltung entschieden werden. 

Wie aus den beigefügten Ausarbeitungen des Grünmetropole e.V. ersichtlich bieten 
sich derzeit verschiedene Möglichkeiten der zukünftigen Strukturen an. Insbesondere 
eine engere organisatorische Verzahnung mit den niederländischen und belgischen 
Partnern in der Grünmetropole soll angestrebt werden. Hierzu soll eine trinationale 
Stiftung ("Stichting") nach niederländischem Recht gegründet werden. Einzelheiten sind 
der detaillierten Ausarbeitung zu entnehmen. 

• 
Vor dem Hintergrund, dass der Grünmetropole eV ein noch relativ" junger Verein ist 
und bei der Etablierung einer Region als touristisches Destination mit einem 
Mindestzeitraum von 5-10 Jahren gerechnet werden muss, empfiehlt die Verwaltung 
Hauptausschuss und Rat auf jeden Fall in der Grünmetropole eV zu verbleiben, um 
die Chancen der Grünmetropole in Bezug auf Projekte und Vermarktungsaktivitäten zu 
wahren. 

Bei der Wahl der zukünftigen Organisationsform wird verwaltungsseitig klar die 
grenzüberschreitende "Stichting" des niederländischen Rechts präferiert. Durch die 
Einbindung in die trinationale Stiftung bieten sich fördertechnisch weitaus mehr 
Möglichkeiten, an Förderprogrammen der EU teilzunehmen als bei der Basisversion. Im 
Übrigen wird die größere Organisationsform außerhalb der Region besser 
wahrgenommen, ggf. kann der "Grünmetropole eV." auch von der großen Erfahrung 
und den Verbindungen der niederländischen und belgischen Partner profitieren. 

c) Rechtslage: 

• 
Die Mitgliedschaft in der Grünmetropole eV ist eine freiwillige Leistung . 


d) Finanzierung: 

Für den Haushalt 2014 und Folgejahre wurden durch das Fachamt, Mittel für den 
höheren Mitgliedsbeitrag (Variante 1) als auch Mittel für Teilnahme an einer 
trinationalen grenzüberschreitenden Organisationsstruktur (Variante 2) angemeldet. 

e) Personelle Auswirkung: 

Die Mitgliedschaft bindet Personal des Amtes 81. 

Andreas Pickhardt 
Fachbereichsleiter 1 
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Euregionale 2008 

• 

Mit der Euregionale 2008 wurde im Jahr 2005 das trinationale INTERREG-Projekt "Industrielle 

Folgelandschaft" ins Leben gerufen. Ziel des Projektes war, eine nachhaltige und 

grenzüberschreitende touristische Entwicklung in der Dreiländer-Region D-NL-B anzustoßen und eine 

trinationale Zusammenarbeit zu fördern. Innerhalb des Projekts wurden zwei touristische Routen 

aufgebaut, die die vielfältigen Gesichter der Region mit den sprachlichen und kulturellen 

Verschiedenheiten und ihren Sehenswürdigkeiten aus der Bergbaugeschichte räumlich miteinander 

verbinden. Die Metropolroute (für PKW's) ist das länderübergreifende Band im Straßennetz der 

Grünmetropole und gemeinsamer Identitätsträger, Als touristische Route erschließt sie dem 

Entdecker der Region die sich durch den Strukturwandel (postindustrielle Zeit nach dem Bergbau) 

verändernde Landschaft. Sie verknüpft die Städte und Gemeinden in der Grünmetropole mit ihren 

Denkmälern der Industriegeschichte und weiteren Highlights. Der Radfernweg Grünroute*** 

verbindet auf 360 km die zahlreichen Naturräume und Naherholungsgebiete in der industriellen 

Folgelandschaft zwischen Hasselt, Heerlen und Düren und stellt den grünen Pfad durch die Region 

dar. 

Die niederländischen und belgischen Partner (WV Zuid Limburg, Toerisme Limburg) haben in den 

letzten Jahrzehnten ihre Region touristisch erfolgreich entwickelt. Dies zeigen die 6.stelligen 

Besucherzahl, die jährlich die Region erkundet, Auf der deutschen Seite der Grunmetropole hat sich 

bisher keine Bereitschaft zu einer touristischen Organisation gezeigt, Obwohl in Aachen eine 

professionelle Tourismusorganisation bestand, gab es in den angrenzenden Kommunen keine 

vergleichbare Organisation. Im Rahmen des Interreg-Projektes "Industrielle Folgelandschaft" und der 

Euregionale 2008 wurden die touristischen Potentiale des Nordraumes so überzeugend 

herausgearbeitet, dass die Politik im Nordraum dieses Thema neu für sich entwickelt hat. 

• 
Im Verlaufe der grenzüberSChreitenden Zusammenarbeit mit Belgisch und Niederländisch Limburg 

und basierend auf einer Studie "Touristische Organisation der Nordräume von Aachen und Düren" 

der ift GmbH (Freizeit- und Tourismusberatung GmbH) hat sich zudem gezeigt, dass für eine freizeit­

und tourismusorientierte Entwicklung auch auf der deutschen Seite, insbesondere in der Region 

Aachen-Düren-Heinsberg, der Grünmetropole gute Chancen bestehen. 

Gründung und Ziele des Grünmetropole e. V, 

Basierend auf diesen Grundlagen wurde daher im Juni 2009 der Grünmetropole e.V. gegründet. Alle 

Tätigkeiten des Grünmetropole e.V. sind darauf ausgerichtet, die Position der Region Aachen-Düren­

Heinsberg auf dem regionalen und grenzüberschreitenden Markt in den Bereichen Freizeit, 

Naherholung und Tourismus zu stärken. Zweck des Vereins ist die Förderung des regionalen Tourismus 

in den Themen Natur, euregionale Kultur und Industriekultur - und hier insbesondere die der 

Naherholung - in seinen Mitgliedskommunen und der Ausbau eines umwelt- und sozialverträglichen 

Tourismus im Sinne einer landschaftsorientierten, naturnahen Erholung. Des Weiteren ist es das Ziel 

des Vereins eine Sensibilisierung für das Thema Tourismus in den Kommunen und in der Bevölkerung, 

wie auch eine Bindung der Menschen an die Region zu schaffen und den Bekanntheitsgrad der Region 
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auch überregional zu steigern. Zur Erreichung des Vereinszwecks unterhält der Verein enge, 

partnerschaftliche Beziehungen zu den Nachbarräumen Belgiens und der Niederlande und zum 

indeland. Langfristiges Ziel soll eine Vereinigung im touristischen Rahmen mit den Partnern in Belgien 

und in den Niederlanden sein. 

Für die Profilierung der Region im Naherholungs- und Tourismussektor hat der Vorstand folgende 

Kerngeschäfte und Themen herausgearbeitet: 

• 	 Radtourismus (Active and Outdoor) - Grünroute, Schnellradweg Aachen-Jülich, RurUfer 
Radweg 

• 	 Industriekultur im Aachener Revier (Industrial Heritage) 

• 	 Veranstaltungen (Events) 
• 	 Stärkung des regionalen Hotel- und Gaststättengewerbes (Lifestyle) 

• Um den Kunstbegriff "Grünmetropole" auf dem Markt besser positionieren zu können und als 
Alleinstellungsmerkmal zu kommunizieren, wurden folgende Claims entwickelt: 

• 	 Ein Herz mit Ecken und Kanten 

• 	 Lust auf Land und Leute unmetropole XXX 
• 	 Kontraste entdecken, Energie erleben 

Der Aktionsradius der Marketingmaßnahmen des Grünmetropole e.V. umfassen ca. 100 km. 

Interreg IV-Projekt TIGER 

Seit dem Jahr 2010 arbeitet die StädteRegion Aachen und der Grünmetropole e.V. als assoziierter 

Partner mit den trinationalen Partnern Toerisme Limburg (B), Federation du Tourisme de la Province 

de Liege (B), VVV Zuid Limburg (NL) im Rahmen des Interreg IV-Projektes TIGER zusammen. 

• Der Name TIGER steht für die "Touristische Inwertsetzung der grenzüberschreitenden europäischen 

Region". Das Folgeprojekt der "Industriellen Folgelandschaft" macht eS sich zum Ziel, die 

grenzüberschreitende, touristische Zusammenarbeit und Vermarktung dieser Region zu stärken und 

das touristische Profil zu schärfen. Wichtige Punkte für die touristische Zusammenarbeit sind dabei 

unter anderem das industrielle Kulturerbe und der Fahrradtourismus. Durch die Teilnahme am 

Projekt TIGER bietet sich dem Grünmetropole e.V. die Chance sich von einer Naherholungsagentur zu 

einer Tourismusorganisation zu wandeln. Dies setzt voraus weitere Angebote (Pauschalangebote) für 

den Touristen zu schaffen. Die neue gemeinsame trinationale Webseite 

www.urlaubimherzeneuropas.eu fasst diese Pauschalangebote zusammen und gibt dem Touristen 

einen Überblick rund um das Thema "Radfahren" oder "Sommeraktivitäten" in der Dreiländerregion. 

Vorteile der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

Durch die grenzüberschreitende Zusammenarbeit ist es dem Grünmetropole e.V. möglich mit 

professionellen, touristischen Organisationen zusammenzuarbeiten, die Stärken und Erfahrungen der 

Partner als Inspirationsquellen für den Verein zu nutzen und von dessen professioneller Struktur zu 

2 

http:www.urlaubimherzeneuropas.eu


profitieren. Durch einen kurzen Informationsfluss ist es dem Grünmetropole e.V. möglich, 

Informationen z.B. über Förderprogramme schneller zu erhalten und weiterzuverarbeiten. 

Die Finanzierung des dreijährigen Projektes ist zur Hälfte über das INTERREG-Programm der EMR 

gesichert, 30% wird über das Land NRW kofinanziert. 20% der Kosten müssen durch Eigenmittel der 

Partner sichergestellt werden. Das Projekt ist Ende August 2013 abgeschlossen. 

Ab 2014 startet die neue Förderperiode der EU. Ab Juni starten die sogenannten EU-Calls für 

Förderprogramme. Eine Förderung von maximal 75% (Eigenkapital 25%) ist hier möglich. Der nächste 

Aufruf der EU startet im Juli und wird die Schwerpunktthemen "Kultur und Industriekultur" 

bespielen. 

Produktentwicklung des Grünmetropole e. V. durch TIGER 

Durch die Teilnahme des Grünmetropole e.V. am Interreg-Projekt TIGER war es für den Verein 

möglich, die Basis im Rahmen der Produktentwicklung und grenzüberschreitenden sowie regionalen 

• Kooperationen zu erweitern. 

Grünroute 

Der Radweg "Grünroute" wurde im Jahr 2012 durch den ADFC befahren und als erster europäischer, 

trinational klassifizierter Radfernweg mit 3'" Sternen ausgezeichnet. Dies ermöglicht dem Verein, die 

Region als attraktive Radfahrregion mit dem Flair einer ehemaligen Bergbauregion bzw. einer 

industriellen Folgelandschaft vorzustellen. Die Infrastruktur und Vermarktung der Grünroute muss 

auch zukünftig weiter verbessert werden. Besonders die Wegeoberfläche und Wegebeschilderung 

müssen nachgebessert und zum Teil erneuert werden. Bis zum Jahr 2015 ist die Grünroute mit 3'" 

Sternen zertifiziert. Der Verein ist dazu verpflichtet das Qualitätsniveau der Route zu halten oder 

weiter zu verbessern. Mit einer erneuten Verbesserung der Infrastruktur der Grünroute besteht im 

Jahr 2015 die Möglichkeit die Grünroute mit 4""Sternen zertifizieren zu lassen. Um dies zu schaffen 

sind eine Sensibilisierung der Kommunen und finanzielle Ressourcen nötig. 

• Bikeline-Radroutenführer Grünroute 

Im Mai 2013 erschien der Radtourenführer "bikeline" (Esterbauer Verlag) über die Grünroute. Unter 

dem Namen "Grünroute: Industriekultur im Grünen zwischen Düren, Aachen, der niederländischen 

Parkstad Umburg und Hasselt im belgisehen Flandern" gewährleisten exakte Radkarten die mühelose 

Orientierung vor Ort. Neben dem Kartenmaterial findet der Radfahrer Hintergrundinformationen zu 

Sehenswertem und Historischem entlang der grenzüberschreitenden Strecke. Als zusätzlichen Service 

enthält das Bikeline-Buch ein umfangreiches Übernachtungsverzeichnis, das dem Fahrradfahrer eine 

individuelle Tourenplanung ermöglicht. 

Tagestourenf/yer 

Für die Einwohner und Touristen, die eine Tagestour in der Region unternehmen und planen, wurde in 

Abstimmung mit den Mitgliedskommunen des Vereins eine Broschüre mit 17 attraktiven 

Tagestourentipps in der Region Aachen-Düren-Heinsberg {z.B. Entlang der Halden ins Wurmtal, 

Blausteins-See Route) entwickelt. Sie zeigt in vielfältiger Weise die Besonderheiten (gastronomische 

Highlights, Sehenswürdigkeiten) unserer geschichtsträchtigen Region. 
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• 

Movelo 

Mit dem Partner Movelo wird das touristische Angebot innerhalb der Grünmetropole verbessert. Im 

Jahr 2012 wurde in Kooperation mit der StädteRegion Aachen und dem Kreis Düren das modulartige 

E-Bike Verleihsystem "Movelo" in der Region Aachen!Grünroute eingeführt. Movelo steht für "mobil 

mit dem Rad (velo)" und beinhaltet ein Verleihsystem mit hochwertigen Elektrofahrrädern, welches 

touristischen Anbietern (wie z.B. Hotel- und Gastronomiebetrieben) neue Vermarktungs- und 

Einnahmemöglichkeiten durch eine Form der sanften Mobilität bietet Durch die Initiierung des 

Movelo-Netzwerkes Aachen/Grünroute ist ein Lückenschluss mit den bestehenden Movelo­

Netzwerken der Nachbarregionen Eifel und Belgien gelungen, so dass nun die gesamte Region mit 

dem Pedelec "erradelt" werden kann. Die Movelo-Region Aachen!Grünroute ist qualitativ weiter zu 

verbessern. Um das Verleih- und Ladenetzwerk auszubauen und eine größere Reichweite bedienen 

zu können, müssen weitere Movelo-Partner geworben werden. Auch die Vermarktung der Movelo­

Region durch die Kommunen und das Hotel-und Gaststättengewerbe soll vorangetrieben werden. 

Geführte Radtouren 

Mit unserem neuen Kooperationspartner dem Radreiseveranstalter "Erlebnisradtour" aus Heinsberg 

kann die Region bei einer geführten Radtour oder ganz individuell "erfahren" werden. Auf allen 

Touren können versteckte Kleinode der Kultur und Geschichte der Region entdeckt werden. Neben 

geführten Tagesradtouren (z.B. "Auf den Spuren der Kohle") werden ebenfalls Mehrtagestouren durch 

die Grünmetropole (z.B: 3 Länder, 7 Tage) angeboten. 

Um die Grünmetropole auch bei den Bewohnern der Region bekannter zu machen, bietet der 

Aachener Radreiseveranstalter Weinradel durch die Initiative des Grünmetropole e.V. ab Mai 2013 

jeden Monat eine geführte Tagestour an. Die Tagestouren enthalten als zusätzliches Angebot 

Führungen an den Sehenswürdigkeiten der Grünmetropole e.V. - Kommunen (wie z.B. Carl-Alexander 

Park, Energeticon). 

Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation 

Veranstaltungskalender und Sommerprogramm 

Für die touristischen Themen Industriekultur und Events wurden konkrete Maßnahmen wie z.B. der 

Veranstaltungskalender oder das Sommerprogramm für Familien und Kinder entwickelt. Der 

Veranstaltungskalender erscheint vierteljährlich, das Sommerprogramm erscheint jährlich. Neben 

einer Übersicht über alle interessanten Veranstaltungen in der Region gibt es in jedem Kalender ein 

"Special" zu verschiedenen Themen wie z.B. Radfahren, Themenführungen oder Weihnachtsmärkten 

sowie die Highlights unserer "Nachbarn" aus den Niederlanden und Belgien. Die Kalender sind in 

allen Mitgliedskommunen des Vereins und in vielen öffentlichen Einrichtungen in der Region 

(Stadtbüchereien, Sparkassen) erhältlich. Sie können zudem unter www.gruenmetropole.eu 

heruntergeladen oder per Post unter info@gruenmetropole.eu angefordert werden. 

Internetseite des Grünmetropole e. V. 

Der neue touristische Internetauftritt des Grünmetropole eY (www.gruenmetropole.eu) informiert 

den Besucher über die Grünroute, weitere Rad-und Wanderwege, über Sehenswürdigkeiten der 

Region, über Übernachtungs- und Gastronomiebetriebe (insbesondere Bett&Bike Betriebe) sowie 
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über das Angebot geführter Radtouren. Des Weiteren kann die Internetseite den Besuchern 

funktionelle Tools wie z.B. einen Routenplaner und Buchungsmöglichkeiten bieten, um ihnen die 

Planung ihres Aufenthalts in der Region zu erleichtern. 

Um die Highlights der Region erfolgreich darzustellen, nutzt der Grünmetropole e,V. ein großes 

Spektrum an Marketinginstrumenten wie Presse- und Öffentlichkeitsarbeit oder Präsentationen auf 

Publikumsmessen. Um den Bekanntheitsgrad des Grünmetropole eV bei den Einwohnern weiter zu 

steigern, ist es wichtig, dass der Verein durch die Mitgliedskommunen mehr Unterstützung erfährt. 

Die Positionierung des Vereins auf den kommunalen Internetseiten sowie die Platzierung des Vereins 

mit einem Stand bei kommunalen Veranstaltungen helfen dabei, den Verein regional bekannter zu 

machen. Wird die Bevölkerung mehr über die touristische Attraktivität der Region informiert, 

fungieren sie als Multiplikatoren und steigern den Bekanntheitsgrad der Grünmetropole. 

• 
Pouschalongebore 

Um den Sprung von einer attraktiven Naherholungsregion zu einer überregional bekannten 

Tourismusregion zu schaffen, wurden mit verschiedenen Reiseveranstaltern (z.B. Überlandreisen, 

ASM Reisen) Pauschalangebote für Busreisen erstellt. Hierbei wurde deutlich, dass in der Region 

Aachen-Düren-Heinsberg das Hotel- und Gaststättengewerbe zukünftig weiter ausgebaut und 

attraktiviert werden muss. Der Großteil der regionalen Hotels ist nicht auf Busreisen ausgerichtet. 

Lediglich Stolberg und Eschweiler (Parkhotel am Hammerberg in Stolberg, Hotel zum Walde in 

Stolberg und Hotel de Ville in Eschweiler) können die Aufnahme einer größeren Busreisegruppe 

garantieren. 

• 

Auch zukünftig werden im Rahmen des TIGER-Projektes Gespräche mit zahlreichen auf dem 

europäischen Reisemarkt tätigen Reiseveranstaltern geführt. Zielsetzung ist, die Reiseveranstalter als 

Kooperationspartner für Mehrtagestauren in der Dreiländer-Region (DeutSChland, Niederlande, 

Belgien) zu gewinnen und dabei von den Organisations-, Vertriebs- und Marketingstrukturen der 

Reiseveranstalter zu profitieren . 

Die Zukunft des Grünmetropo[e e. V. 

Schwerpunktthema "Rad/ohren" 

Die Profilierung über Schwerpunktthemen wie z,B, "Radfahren" soll den Bekanntheitsgrad der 

Grünmetropole bzw. der Region Aachen-Düren-Heinsberg auch zukünftig steigern und eine 

nachhaltig wirkende Positionierung im überregionalen Konkurrenzfeld erreichen. Hierbei soll 

insbesondere die Vernetzung mit touristischen Dienstleistern wie z.B. Radreiseveranstaltern 

(Entwicklung von touristischen Pauschalangeboten), dem ADFC, den regionalen Gastronomie- und 

Hotelbetrieben weiter ausgebaut und verstärkt werden. Die Erweiterung des Pedelec­

Verleihnetzwerkes "Movelo Aachen/Grünroute", eine verstärkte Vermarktung der Grünroute und 

der Tagestouren durch die Region stehen hierbei besonders im Fokus. 

Mit der Entwicklung von Netzwerken und Angebotsbausteinen können Hotellerie und Gastronomie, 

der Einzelhandel (z.B. Fahrradläden) langfristig eine Wertschöpfung erzielen. Die Nutzung von 

Dienstleistungen vor Ort durch den Gast steht dabei im Vordergrund. Ein weiterer Schwerpunkt wird 
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zukünftig die Schaffung einer fahrradfreundlichen Atmosphäre in der Region durch öffentlich 

geführte Radwanderungen und die Verbesserung der Auskunftsfähigkeit von Gastgebern 

(Versorgung mit Informationsmaterial, Radkarten) sein. 

Um die o.g. Maßnahmen erfolgreich umsetzten zu können, muss die weitere Finanzierung des 

Grünmetropole e.V. sichergestellt werden: 

FiJrdermittel 

Oie Zeiten knapper Kassen stellen die Kommunen und den Grünmetropole e.V. vor große 

Herausforderungen. Viele Kommunen befinden sich bereits in der "Haushaltssicherung" bzw. im 

"Nothaushalt" und sind dazu verpflichtet freiwillige Leistungen zu streichen. Oie Kosten für eine 

Mitgliedschaft im Grünmetropole e.V. in Höhe von 2000€ bzw. eine mögliche Erhöhung der 

Mitgliedsbeiträge stellen für die Kommunen ein großes Problem dar. Eine Niedrighaltung bzw. 

geringe Erhöhung der Mitgliedsbeiträge kann langfristig nur durch die einnahme von Fördermitteln 

(EU-Projekte, Ziel2) gewährleistet werden. Da eine Zusammenarbeit mit verschiedenen Partnern 

häufig eine Voraussetzung für eine erfolgreiche Beantragung von Fördermitteln und Zuschüssen ist, 

ist auch eine zukünftige Kooperation mit den trinationalen Partnern erforderlich. 

Die neue EU-Förderperiode beginnt im Jahr 2014, sO dass die ersten Anträge bereits im Juni und Juli 

gestellt werden müssen. Erhebliche Fördermittel (75% Förderung) sind dem Grünmetropole e.v. 

dabei bereits verloren gegangen, da eine Bereitstellung ces Eigenanteils nicht möglich war. Der 

nächste Aufruf der EU startet im Juli und wird die Schwerpunktthemen "Kultur und Industriekultur" 

bespielen. 

Um eine Region erfolgreich als Naherholungs· und Tourismusregion zu etablieren, ist ein Zeitraum 

von ein bis zwei Jahrzehnten erforderlich. Erst dann sind erste Wertschöpfungen in der Region 

erkennbar. Durch die Teilnahme des Grünmetropole e.V. am TIGER-Projekt konnte die Struktur des 

Grünmetropole e.V. zwar ausgebaut werden, eine Optimierung und Professionalisierung der 

Organisationsstruktur und der Produktpalette sind jedoch at.;ch zukünftig unbedingt erforderlich. 

Grenzüberschreitende Organisationsstruktur 

Um die Struktur des Vereins weiter zu professionalisieren, die Region touristisch weiter zu 

entwickeln und die Finanzierung zu sichern, ist die Teilnahme des Grünmetropole e.v. an einer 

grenzüberschreitenden Organisationsstruktur und an Förderprogrammen notwendig. Als 

Voraussetzung für die Förderung des TIGER-Projektes soll eine grenzüberschreitende Struktur mit 

den vier Hauptpartnern gegründet werden. Der Aufgabenbereich der Organisation besteht 

hauptsächlich in der Umsetzung gemeinsamer Kommunikations- und Marketingstrategien. Weiter 

wird die Organisation die gemeinsame Verwaltungs- und Organisationsstruktur für 

grenzüberschreitende Projekte im Bereich Tourismus werden. Diese Struktur soll in oer ersten 

Phase zunächst durch die TIGER- Hauptpartner VVV ZUidlimburg, Toerisme Limburg, 

Grünmetropole e.V. und Federation du Tourisme de la Province de Liege (FTPL) realisiert werden. 

Sie soll aber auch für eventuell in der Zukunft beitretende Partner aus der Euregio offen zugänglich 

bleiben. Wie bei der Organisationsstruktur des Eifel Ardennen Marketings (EWIV) Wird es kein 

gemeinsames Büro der Regionalmanager geben. Jeder Regionalmanager arbeitet der 

grenzüberschreitenden Organisation von seinem derzeitigen Arbeitsplatz aus zu, so dass keine 

weiteren Personalkosten für einen zusätzlichen Regionalmanager entstehen. 
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Stiftung des niederländischen Rechts 

Eine mögliche trinationale Organisationsstruktur muss folgende Eigenschaften aufweisen: 

• Organisationsform mit Haftungsbeschränkung 
• Flexible Rechtsform mit ständiger Möglichkeit zur Teilnahme I Ausritt 
• Stabile und langfristig in die Zukunft geplante Ausrichtung der Struktur 

• Flexibilität in der Ausgestaltung der Statuten 

Unter den gegebenen Voraussetzungen sowie den oben genannten Grundvoraussetzungen fällt im 

vorliegenden Fall die Wahl der Rechtsform auf eine Stiftung niederländischen Rechts, Diese Form der 

"Stichting" vereint alle Kriterien und ist darüber hinaus noch weitaus flexibler als bspw. eine Stiftung 

deutschen Rechts, da diese keiner Kapitalbindung bzw. kein Mindeststammkapital oder 

behördlicher Rechnungsprüfung bedarf. 

Persona/ausstattung 

Jeder Partner stellt der Organisation einen Regionalmanager mit einer 1 PersonalsteIle zur 

Verfügung, Der Grünmetropole e,V. stellt der Organisation als kleinster Partner Personal mit einer 

0,5 Stelle zur Verfügung. Als Gründungspartner wird der Grünmetropole e,V, wie alle anderen 

Partner eine volle Stimme erhalten, Um in der neuen Organisation professionell mitwirken zu können 

und an Förderprogrammen teilzunehmen, ist es aufgrund der personellen Situation des 

Grünmetropole e,V. (O,S Stelle) unbedingt erforderlich eine zusätzliche Arbeitskraft zur 

Unterstützung einzustellen. Dies kann in Form einer studentischen Hilfskraft geschehen. Die 

Einstellung eines Studenten würde dem Verein jährlich maximal 10,000 € kosten, Der 

Mitgliedsbeitrag würde sich somit um 715€ erhöhen. 

Teilnahme an Förderprogrammen 

Eine Aufgabe der Organisation wird es zudem sein, an EU-Förderprogrammen teilzunehmen und 

Fördermittel zu beantragen. Durch die Generierung von Fördermitteln können 

die eigenen personellen und finanziellen Ressourcen des Vereins entlastet werden 

notwendiges zusätzliches fachliches Know-how der Partner generiert werden 

das Risiko auf mehrere Schultern verteilt werden 

der Zugang zu den Zielgruppen (Touristen) erleichtert werden 

die öffentliche Wahrnehmung des Grünmetropole e.V. verstärkt werden 

das gute Image der Partner auf das Förderprojekt und die eigenen Institution abstrahlen. 

Basiskosten G,ünmet,opo/e e. V. 

Im Jahr 2010 war es möglich durch die Förderung des INTERREG IV-Projektes TIGER den 

Mitgliedsbeitrag von 3800 € auf 2000 € zu senken. Ab 2014 besteht für den Verein keine Möglichkeit 

mehr, anfallende Kosten für die Produktentwicklung (Internelseite, Veranstaltungskalender) über das 

TIGER-Projekt abzurechnen, Dementsprechend muss eine Erhöhung des Mitgliedsbeitrages auf 

3058,30 € zur Deckung der Basiskosten stattfinden, Im Folgenden finden Sie die Basiskosten für den 

Grünmetropole e,V, (2014), die nach Beendigung des TIGER-Projektes anfallen. 
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~l!triebliche AuflNendung _+-,K:::o:::st:::e:cn~...____~..~__-,i 
Persona Ikosten 10,5-5telle) 24, ~.=.27,-,,:,,-O,,-C-':{,-;-:--:--;---"~--i 
Host;ngkosten neue .. l."ternetse;te 3618,00 ( iink!. Mwst,) ............... 


• Umsat"teuer 119%)... ~__ ~_ ,488,30 _€- .....----•••...--J 
layout und Druck für vier i 3408,00 € link!. Mwst.) 

Veranstaltungskalender ~' 

14< pro Jahr) --c-c--c~-
Layout und Druck • 852,00 {(ink!. MWS!.)----..-· 

Sommerprogramm 
11< pro Jahr) 
steuererklärUng,JahreSabschluSsko,so (!inki:'M~st:I---.:::=::-~--~- f9~~{-~--'-~ 

~~st;ri proMitglred 1:13)~~~:t:s~~~:~: ~~:~~~ € ...___...1.... 

Tabelle 1: 8asiskosten des Grünmetropo!e e, V, für das lahr 2014 

Für das Jahr 2013 wurden die Hostingkosten über das TIGER-Projekt finanziert. Ab 2014 müssen die 

Kosten über den Verein getragen werden, Die Pflege der Internetseite wird über die 0,5-Stelle des 

Vereins übernommen. Ab Herbst 2013 müssen nach Beendigung des TIG ER-Projektes zudem die 

Kosten für den vierteljährlich erscheinenden Veranstaltungskalender sowie für das 

Sommerprogramm des Grünmetropole e.V. übernommen werden. 

Körperschaft-, Gewerbesteuer-, und Umsatzsteuerpflicht des Grünmetropole e. V. 

Seit dem Jahr 2013 besteht für den Grünmetropole e.v, die Körperschaft-, Gewerbesteuer-. und 

Umsatzsteuerpflicht. da der Verein vom Finanzamt als nicht gemeinnützig anerkannt wird. Um 

gemeinnützig zu sein, müsste der Grünmetropole e.V. andere, als die gegenwärtigen Satzungszwecke 

verfolgen bzw. Leistungen erbringen. 

Da dem Beitrag eines Vereinsmitgliedes eine konkrete leistung des Vereins gegenübersteht (z.B. die 

Veröffentlichung des vierteljährlichen Veranstaltungskalenders), liegt ein leistungsaustausch vor. In 

diesem Fall unterliegen die sogenannten "unechten Mitgliedsbeiträge" grundsätzlich der Körperschaft-. 

Gewerbesteuer-, und Umsatzsteuerpflicht. Von den jährlichen 2.000 € Mitgliedsbeitrag werden pro 

Mitglied demnach 319,22 € und somit insgesamt 4.470,62€ Umsatzsteuer an das Finanzamt jährlich 

abgeführt. 

Für das Jahr 2014 wird eine Änderung der Satzung angestrebt, so dass die Zahlung der Umsatzsteuer 

entfällt. Der Vorstand wird alle Mitglieder über den weiteren Verlauf der Gespräche informieren. 

Die anfallende Umsatzsteuer sowie die Mehrkosten werden im Jahr 2013 durch die Rücklage des 

Vereins gedeckt. 

Nachhaltigkeit der TIGER-Produkte 

Das INTERREG IV-Projekt TIGER verpflichtet zur Nachhaltigkeit. Um die Förderung in vollem Maße zu 

erhalten, muss die Nachhaltigkeit der Produkte von allen Partnern sichergestellt werden, 



Dementsprechend Ist dafür Sorge zu tragen, dass die Im TIGER erstellten Marketingprodukte (l.B. die 

Internetselten www.urlaubimherzeneuropas.eu und www.gruenmetropole.eu) für mindestens fünf 

Jahre, die baulichen Maßnahmen für mindestens 15 Jahre erhalten bleiben. Ansonsten droht ein 

Entzug der FÖrdermlttel. 

Kosten bei Teilnahme an grenzüberschreitender Organisationsstruktur 

Bel einer Teilnahme des Grünmetropole eV. an einer grenzüberschreitenden Organisationsstruktur 

stellt jeder Partner der Organisation einen Regionalmanager mit einer PersonalsteIle zur Verfügung. 

Der Grünmetropole e.V. stellt der Organisation als kleinster Partner Personal mit einer halben Stelle 

zur Verfügung. Dies kann in Form einer studentischen Hilfskraft geschehen. Die Einstellung eines 

Studenten würde dem Verein jährlich maximal 10.000 ( kosten. 

Im Rahmen der grenzüberschreitenden Organisationsstruktur sollen vier Marketingkampagnen 

jährlich durchgeführt werden (Frühjahrs-, Sommer-, Herbst-, und Winterkampagne). Jede 

Marketingaktion kostet insgesamt ca. 12.000 €. Jeder Partner müsste somit 3.000 € pro Kampagne 

belahlen. Das opt-in/opt-out Prinzip gewährleistet den Partnern sich für bestimmte 

Marketingkampagnen zu entscheiden oder an einer oder mehreren Marketingkampagnen nicht 

teilzunehmen. Es entstehen dem Partner nur für die Kampagne Kosten, an der er beteiligt ist. 

Für den Grünmetropole e.V. sind vor allem die Frühjahrs-und Sommerkampagne mit dem 

Themenschwerpunkt "Radfahren" von besonderer Bedeutung. Somit würden sich die Kosten für die 

Marketingaktivitäten im Rahmen der trinationalen Organisationsstruktur auf ca. 6.000 € belaufen. 

Die Basiskosten für den Verein würden dann wie folgt aussehen: 

Betriebliche Aufwendung Kost-:e""n'----__~. 

Personalkosten (O,5-Stellet .. _~_2:~27,Q().t:_~.. 

~~~:~:;~:~;z~:~~~~~~~~~~n~S~t~Ujde~n~t~(~O~'5~S~t~e~lIe•••.I=ti~~~O~0'O0 -~ 1€ 
i-- neue Internetseit. 3618,00 € (lnkl. Mwst ) 

Layout und Druck 3408,00 € (lnk, Mwst) 

L~:~~~t:~~~~gS~'ender_~__~ __~__~ _____~~I 
. Layout und Druck 852,00 € (Inkl. Mwsl.) _i, 

I Sommerprogramm 

: (lx pro Jahr) 


, Marketingkampagne trinational 6000,00.€. 

r:c-~-~"'" .... 

~_~uererklärungt Jahresabschluss -L.!:.130,so':(inkl. Mwst.) .. _ .... 

.. 

____M.__• _______M. ____ 

Kontogebüh ren . 85,00 ( 
~ 

i 

Gesamtkasten: ! 50142.50€ 


Kosten pro Mitglied P31 I 3800 € Beitrag' 722€ 

I ,uer =4522 € 


Tabelle 2: ßasiskosten für den Grün metropole e. V. im Jahr 2014 bei Teilnahme on einer 

grenzüberschreitenden Organisotionsstruktur. 
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In den Basiskosten sind keine Kosten für Pressearbeit, die Erstellung weitere Produkte (wie z.B. 

Broschüre Sehenswürdigkeiten) oder die Unterstützung des regionalen Hotel- und 

Gaststiittengewerbes enthalten. Die o.g. Tabellen zeigen, dass eine Teilnahme des Vereins an 

europäischen Förderprogrammen unbedingt notwendig ist, um die Ausgaben des Vereins zu decken. 

Bei einer Teilnahme an EU-Förderprogrammen ist jeder Partner dazu verpflichtet Eigenmittel zur Co­

Finanzierung einzusetzen. Diese müssten zusätzlich zu den Basiskosten des Vereins als Kapital 

eingesetzt werden. Je nach Förderprogramm ist es möglich, die bisherigen Personalkosten des 

Vereins in den Eigenanteil einzuberechnen. Die Förderung der EU-Programme liegt bei maximal 75%. 

An jedem Projekt müssen mindestens 5 Partner teilnehmen. Eine Förderung könnte demnach wie 

folgt aussehen: 

Rechenbeispiel: 

Bei einem maximalen Budget von 1.000.000€ würde dem Grünmetropole e.V. z.B. bei einem 

Eigenanteil von 50.000 € ein maximaler Betrag von 200.000 € zur Verfügung gestellt. Mit den 

Fördermitteln könnten alle Basiskosten des Grünmetropole e.V. ausgeglichen werden. 

Es besteht außerdem die Möglichkeit, dass der Grünmetropole e.V. nur die Personalkosten als 

Eigenkapital in einem Förderprogramm zur Verfügung stellt. Bei einer Co-Finanzierung von ca. 35.000 

€ (0,5-5telle Personalkosten, Personalkosten Student) würde der Verein einen maximalen Betrag von 

140.000 € erhalten. 
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Kupferstadt Stolberg (Rhld.) X öffentlich [J nicht öffenllich 

FB1 I 81 

VORLAGE 

Für die Sitzung des Hauptausschu sses I Rates 

am 10.09.2013 

A) ,J,{, I
Tagesordnungspunkt Nr. 

Betreff 	 Änderung Entg 
nutzungsordnung für die Burg Stolberg 

Dat..l11' 

29.07.2013 
Dr Jcksacre~Nf. 

RJ'/o, 

elt- und Be-

HA 
RAT 

a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat zu beschließen f der Rat der Kupferstadt 
Stolberg beschließt die Änderung der Entgelt- und Benutzungsordnung für die 
Burg Stolberg, 

b) Sachverhalt: 

In seiner Sitzung am 23.10.2001 hat der Rat die derzeit immer noch gültige Entgelt­
und Benutzungsordnung beschlossen, die am 01.01,2002 in Kraft trat 

Mit dem Umbau der Burg in den Jahren 2006 - 2008 und dem Wandel der Stadt zur 
Hochzeitsstadt wurde auch die Burg Stolberg verstärkt in den Focus als Lokalität für 
die Trauzeremonie und der anschließenden Feier gestellt. 

Dieser Wandel hat zur Folge, dass die gültige Entgelt- und Benutzungsordnung den 
heutigen Ansprüchen nicht mehr genügt und einer Überarbeitung bedarf, 
Mit den jetzt vorgenommenen Änderungen sind auch kurzfristige Vergaben zu 
verbesserten Konditionen möglich. 

Bei der Überarbeitung wurde der Focus auf Bürgerfreundlichkeit gelegt. Dabei wurde 
auch nicht außer Acht gelassen, dass die Kupferstadt als finanzielle Unterhalterin der 
Burg die aufgebrachten finanziellen Leistungen entsprechend refinanziert erhält 

c) Rechtslage: 

Die Änderung sowie der Erlass der Entgelt- und Benutzungsordnung ist eine freiwillige 
Aufgabe. 



d) Finanzierung: 

entfällt 

e) Personelle Auswirkung: 

entfällt 

LA. 

Andreas Pickhardt 
Fachbereichsleiter 1 



Die kursiv geschriebenen Texte sind neu eingefügt bzw. 
überarbeitet worden. 

Benutzungs- und Entgeltordnung 

für 


die Burg Stolberg 


1, Die im Hauptgebäude der Burg befindlichen Räumlichkeiten 

a. 	 Erdgeschoss: 
Toiletten 

b, 	 Obergeschoss: 
Foyer, Rittersaal, Kemenate 

werden Einzelpersonen, Vereinen und anderen Gruppen zur Durchführung von 

öffentlichen oder privaten Veranstaltungen nach besonderer Zulassung zur 

Verfügung gestellt Die Burg Stolberg wird von der Kupferstadt Stolberg als 

öffentliche Einrichtung im Sinne des § 8 Gemeindeordnung Nordrhein-Westfalen 

betrieben, 


Die Bereitstellung erfolgt nach Antragsdatum, 

Bei unvorhersehbaren städtischen Belangen kann eine Zuweisung rückgängig 

gemacht werden, 


Eine Untervermietung ist nur mit Zustimmung der Kupferstadt Stolberg möglich, 


2, 	 Für die Nutzung der Räumlichkeiten wird ein Entgelt erhoben. Kostenfrei sind 
lediglich städtische Veranstaltungen oder Veranstaltungen nicht kommerzieller 
Art von überregionaler Bedeutung, 

Im Einzelnen werden die Entgelte wie folgt festgelegt: 

a. alle unter 1. aufgeführten Räume im 
Inneren der Burg 
(10.00 Uhr bis 2.00 Uhr) 

307,00 € !Tag 

b, bei kurzfristiger Anmietung (innerhalb 
von vier Wochen vor dem Nutzungstag) 
werden die Gebühren reduziert auf (neu) 150,00€ 

(2b, alte Fassung - entfällt -: Sonder- und Zusatzleistungen, z.B. für 
Vorbereitungsmaßnahmen am Vortag oderAufräumarbeiten am Nachtag, 
werden separat mit 15,30 € I Std, berechnet.) 

c, 	 Die Reinigung der Räume -Buchstaben a und b ­
wird zu Lasten des Mieters vorgenommen. 
Die Kosten betragen (neu) 	 200,OO€ 



Benutzungs- und Entgeltordnung für die Burg Stolberg 

d. Das Nutzungsentgelt ist einen Monat nach Bescheiderteilung fällig. 
Eine Rückzahlung des Entgeltes wegen Nichtinanspruchnahme ist nur 
dann möglich, wenn der Nutzer/in einen Monat vor der Veranstaltung 
die Nichtinanspruchnahme schriftlich angezeigt und die Erstattung des 
Entgelts beantragt hat. Nach Ablauf dieser Frist ist eine Rückzahlung 
nur dann möglich, wenn eine anderweitige Belegung tatsächlich 
möglich ist. 

e. Bei mehrtägiger Nutzung wird das Entgelt durch besondere Verein­
barung festgelegt. 

3. 	 Die Anmietung der Burg-Galerie ist nur in Ausnahmefällen zulässig. Die 
Benutzungsgebühren orientieren sich in diesen Fällen an den Gebühren des 
Rittersaals und betragen 307,00 € pro Nutzungstag. Die Reinigung wird zu 
Lasten des Mieters vorgenommen. Die Kosten betragen 200,00 €. (neu) 

4. 	 Die Zulassung zur Benutzung erfolgt im Rahmen der verfügbaren Kapazität und 
der Zweckbestimmung der Burg auf schriftlichen Antrag hin. Die Überlassung 
erfolgt für bestimmte Räume und Zeitabschnitte. Ober die Anträge wird unter 
Berücksichtigung der Gesamtbelange aller interessierten Benutzerkreise 
entschieden. Einzelnen Personen oder Personengruppen steht kein Vorrang bei 
der Benutzung zu. 
Die Anträge sind schriftlich an das Amt für Tourismus und Kultur der Kupferstadt 
Stolberg (Rhld.) zu richten. 

5. 	 Die Zulassung kann widerrufen werden, wenn die/der Benutzer/in gegen die 
Benutzungsordnung oder Einzelanweisungen der durch die Kupferstadt Stolberg 
bestellten Aufsichtsperson verstößt. Im Übrigen kann die Zulassung widerrufen 
werden, wenn es erforderlich ist. 

6. 	 Die Nutzung darf nur im Rahmen der ausgesprochenen Zulassung erfolgen. 

7. 	 Die Einbringung von Gegenständen bedarf der vorherigen Genehmigung, sofern 
es sich nicht um einfaches Mobiliar handelt, das weder von der Aufstellung noch 
vom Transport her einen besonderen Aufwand erfordert. Der/die Nutzer/in sorgt 
für die sichere Aufbewahrung der von ihm/ihr eingebrachten Gegenstände. 

Schadensersatzansprüche gegen die Stadt wegen Beschädigung oder Verlust 
eingebrachter Gegenstände sind, außer bei Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit 
seitens der Stadt, ausgeschlossen. 

8. Die Räume mit Einrichtungen und die Burghöfe sind sachgemäß und pfleglich zu 
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Benutzungs- und Entgeltordnung für die Burg Stolberg 

behandeln. Den Benutzern ist es nicht gestattet, Eingriffe in die bauliche 
Substanz oder bauliche Veränderungen an den Räumen vorzunehmen. Dies gilt 
auch für geringfügige Maßnahmen, wie das Anbringen von Nägeln oder 
Schrauben. 

Vor Beginn der Nutzung hat sich die/der Nutzer/in über den ordnungsgemäßen 
Zustand der Räume, Einrichtungen und Flächen zu vergewissern. Festgestellte 
Mängel bzw. Beschädigungen hat sie/er der Aufsichtsperson unverzüglich zu 
melden. Des Weiteren hat sieler sicherzustellen, dass die schadhaften 
Einrichtungen nicht benutzt werden. 

Für Schäden an den Räumen und Einrichtungen der Burg bzw. der zur 
Verfügung gestellten Räume, die durch die Benutzung entstehen, haften die 
Schädigende/der Schädiger und die/der Nutzer/in, in dessen Benutzungszeit die 
Schädigung fällt, als Gesamtschuldner/in. Bei Schäden, die nach der Benutzung 
festgestellt werden, wird vermutet, dass sie während der Benutzung entstanden 
sind, wenn nicht nachgewiesen werden kann, dass sie außerhalb dieser Zeit 
aufgetreten sind. 

9. 	 Die Stadt haftet als Grundstückseigentümerin für den sicheren Bauzustand von 
Gebäuden gemäß § 836 BGB. Die Verantwortlichkeit der/des Nutzerin/Nutzers 
für den ordnungsgemäßen Zustand der überlassenen Räume und Einrichtungen 
bleibt hiervon unberührt. 

10. a. Die/Der Nutzer/in stellt die Stadt von eventuellen 
Haftpflichtansprüchen Ihrer Bediensteten, Mitglieder oder Beauftragten, 
der Besucher/innen der Veranstaltungen oder sonstiger Dritter für 
Schäden frei, die im Zusammenhang mit der Benutzung der 
überlassenen Räume, Einrichtungen und Zugänge stehen. Die 
Freistellung erfasst sowohl die Erfüllung begründeter als auch die 
Abwehr unbegründeter Ansprüche, erforderlichenfalls auch die 
Einleitung und Durchführung entsprechender prozessualer 
Maßnahmen auf eigene Kosten. Die Freistellungsverpflichtung umfasst 
nicht Fälle von Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit auf Seiten der Stadt. 

b. Die/Der Nutzer/in verzichtet auf eigene Haftpflichtansprüche gegen die 
Stadt und für den Fall der eigenen Inanspruchnahme auf die 
Geltendmachung von Rückgriffsansprüchen gegen die Stadt und deren 
Bedienstete und Beauftragte. Auch dieser Verzicht umfasst nicht Fälle 
von Vorsatz und grober Fahrlässigkeit auf Seiten der Stadt. 

c. Von dieser Vereinbarung bleibt die Haftung der Stadt als 
Grundstückseigentümerin für den sicheren Bauzustand von Gebäuden 
gemäß § 8368GB unberührt. 

d. Die Stadt entscheidet im Einzelfall, ob die/der Nutzer/in vor 
Überlassung nachzuweisen hat, dass eine ausreichende 
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Benutzungs- und Entgeltordnung für die Burg Stolberg 

Haftpflichtversicherung besteht, durch welche alle vorstehend 
genannten Risiken gedeckt sind. 

11. 	 Die Stadt kann auch nach Genehmigung der Nutzung die Nutzung der Burg 
ganz oder teilweise untersagen, wenn dies wegen der baulichen 
Beschaffenheit, wegen notwendiger Reparaturen, Renovierungs- oder 
Instandhaltungsarbeiten oder sonstigen wichtigen Gründen erforderlich ist 
Ersatzansprüche stehen der/dem Nutzer/in bei Sperrung aus den vorgenannten 
Anlässen nicht zu. Das zu zahlende Entgelt ist entsprechend zu mindern. 

12. 	 Die Nutzer/innen haben die überlassenen Räume und Flächen nach der 
jeweiligen Benutzung ordentlich und sauber zurückzugeben. Werden die 
Räume nach der Nutzung in unaufgeräumtem Zustand belassen, so kann die 
Stadt Räumung bzw. Reinigung auf Kosten der Nutzer/des Nutzers 
veranlassen. 

13. 	 Das Hausrecht in der Burg und auf dem Burggelände übt die Stadt und in 
ihrem Auftrag die jeweilige Aufsichtsperson aus. 

14. 	 Eine eigene gastronomische Bewirtung in der Burg und auf dem 
Burggelände ist nicht gestattet. Die Bewirtung erfolgt über die in der Burg 
ansässige Burggastronomie. 

(13. alte Fassung: Eine eigene gastronomische Bewirtung aufder Burg und auf 
dem Burggelände ist von der jeweiligen vorherigen Zustimmung der Stadt 
abhängig. Die Einholung etwaiger öffentlich-rechtlicher Genehmigungen ist 
Angelegenheit der/des jeweiligen NutzerinlNutzers. Die Zulassung zur 
Benutzung der Burg schließt diese Genehmigung nicht ein.) 

15. 	 Der Zulassung zur Benutzung ist eine Ausfertigung dieser Nutzungsordnung 
beizufügen. Die Zulassung erfolgt nur unter den sich aus der Nutzungsordnung 
ergebenden Bedingungen. Mit der Annahme der Nutzungsgenehmigung hat 
die/der Benutzer/in die Nutzungsordnung anerkannt 

16. 	 Anforderungen der Nutzerin/des Nutzers hinsichtlich der Einrichtung der 
Räume oder Flächen sind rechtzeitig vor der Benutzung mit der Stadt 
abzustimmen. Im erforderlichen Umfang werden den Nutzerinnen/Nutzern 
Vorbereitungs- und Aufbauzeiten eingeräumt und der Zugang zu der Burg 
während deren Öffnungszeiten insoweit ermöglicht. 

Diese Benutzungs- und Entgeltordnung wird vom Rat der Kupferstadt Stolberg 
(Rhld.) am 10.09.2013 beschlossen. Sie tritt ab 11.09.2013 in Kraft. 
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Stadt Stolberg (Rhld.) X öffentlich nichtöffentlich 
11-20/21 

Datum Drucksache-Nr. 
29.07.2013 

HA/Rat 
VORLAGE 
für die Sitzung des Hauptausschuss/Rat 
am 10.09.2013/10.09.2013 
Tagesordnungspunkt Nr. 
Betreff 

H)Ale I R)i1 
Bericht Umsetzungsstand Haushaltssanierungsplan der 
Stadt Stolberg 2012-2021 zum 30.06.2013 

a) Beschlussvorschlag : 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat zu beschließen I der Rat beschließt den 
von der Verwaltung vorgelegten Bericht über den Umsetzungsstand des 
Haushaltssanierungsplans 2012 - 2021 zum Stand 30.06.2013 auf der Grundlage 
des Gesetzes zur Unterstützung der kommunalen Haushaltskonsolidierung im 
Rahmen des Stärkungspakts Stadtfinanzen. 

bl Sachverhalt: 

Die Einhaltung des Haushaltssanierungsplans wird gem. § 7 Stärkungspaktgesetz von 
der Bezirksregierung überwacht. Der Bürgermeister der Gemeinde ist verpflichtet, der 
Bezirksregierung jährlich mit der Haushaltssatzung mit ihren Anlagen spätestens einen 
Monat vor Beginn des Haushaltsjahres, im laufenden Haushaltsjahr zum 30. Juni und 
zum 15. April des Folgejahres mit dem bestätigten Jahresabschluss jeweils einen 
Bericht zum Stand der Umsetzung des Haushaltssanierungsplans vorzulegen. 
Die Bezirksregierung legt dem für Kommunales zuständigen Ministerium jährlich zum 
Stand 30. Juni einen Bericht über die Einhaltung des Haushaltssanierungsplans vor. 

Gem. Vertügung des Ministeriums für Inneres und Kommunales NRW vom 07.03.2013 
ist der im laufenden Haushaltsjahr zum 30. Juni vorzulegende Bericht mit dem Stand 
30. Juni der Bezirksregierung bis spätestens zum 31. Juli vorzulegen. 
Aus dem Bericht über den Stand der Umsetzung zum 30.06.2013 muss mindestens 
hervorgehen, welche konkreten Maßnahmen umgesetzt wurden und ob sie den 
prognostizierten finanziellen Effekt erzielt haben. Somit ist der Bezirksregierung ein 
Nachweis darüber zu erbringen, inwieweit die geplanten Konsolidierungsmaßnahmen 
der Haushaltsjahre 2012/2013 im Haushaltsjahr 2013 bisher auch tatsächlich gegriffen 
haben. In der Folge wurden die Fachämter auf Folgendes hingewiesen: 

- Die in 2012 begonnen Maßnahmen sind in 2013 ff fortzuführen. 

- Die im HSP vorgesehenen Maßnahmen mit Beginn 2013 sind - soweit noch nicht 
geschehen - umgehend anzulassen. Können Maßnahmen in 2013 erst nach dem 
01.07.2013 finanzielle Auswirkungen entfalten, ist dies zu begründen. 



Die finanziellen Effekte aller Maßnahmen sind zum Stand 30.06.2013 zu beziffern, 
ggfls. ist auch ein °€ Betrag einzusetzen. 

Für das 2. Halbjahr sind die Effekte zum 30.06.2013 bis 31.12.2013 zu 
prognostizieren. Dies ist zu begründen, soweit nicht bisher erreichte Einspareffekte 
unverändert fortgeschrieben werden. 

- Soweit für 2014-2021 andere als die im HSP vorgesehenen finanziellen Effekte 

prognostiziert wurden, sind diese anzugeben und zu begründen. 


Bei Konsolidierungsverschlechterungen gegenüber den geplanten 

Konsolidierungsbeiträgen sind - soweit möglich - gegensteuernde Maßnahmen 

einzuleiten bzw. vorzuschlagen. 


Die im Haushaltssanierungsplan beschlossenen Maßnahmen sind verbindlich ­
beginnend mit dem Haushaltsjahr 2012 - umzusetzen. Die Streichung einer 
Maßnahme darf nur bei gleichzeitiger Kompensation durch eine andere Maßnahme 
erfolgen. Sollte dies der Fall sein, wird gebeten, dies mit Amt 20/21 abzustimmen. 

- Es wird gebeten, zu überlegen, inwieweit der Haushaltssanierungsplan durch weitere 
Konsolidierungsvorschläge gfls. noch ergänzt werden kann. 

Insgesamt ist festzuhalten, dass die beschlossenen Konsolidierungsmaßnahmen Im 
Rahmen ihrer Umsetzung bisher zu einem positiven Ergebnis geführt haben. Lag das 
EInsparziel bei Planung der Sparmaßnahmen noch bei rd. 7.640.385 €, so kann zurzeit 
auf der Grundlage von Fakten und Prognosen das Einsparvolumen noch um 344.900 € 
auf 7.985.285 € gesteigert werden. Wesentlich für das positive Ergebnis sind die um rd. 
2,7 Mio. € gesunkenen Zinsaufwendungen 

Damit würde das Konsolidierungssoll, den Fehlbedarf 2013 unter Berücksichtigung der 
städt Konsolidierungsbeiträge sowie der Konsolidierungshilfe des Landes auf 2.358.831 
€ zu reduzieren, mehr als erreicht. 

Es ist zu erwarten, dass das Jahresergebnis (Defizit) 2013 sich voraussichtlich 
wesentlich positiver darstellen wird als der Haushaltssanierungsplan dies vorgibt. Denn 
jährlich erfolgt quartalsmäßig ein Finanzcontrolling. Mit dem Controlling sollen die 
Abweichungen zwischen dem beschlossenen und genehmigten Haushaltsplan 
2012/2013 und der Prognose der tatsächlichen Entwicklung bis zum 31.12.2012 
ermittelt werden. Dem Bericht ist das mit Stand 30.06.2013 durchgeführte Controlling 
als Anlage beigefügt. Dies schließt in der Ergebnisrechnung mit einem voraussichtlichen 
Jahresfehlbetrag 2013 in Höhe von 0,1 Mio. € ab. Mit eingerechnet ist hierbei ebenfalls 
die Konsolidierungshilfe mit 4.896.566 € (sh hierzu auch die gesonderte Vorlage 
"Finanzcontrolling 2013, Stand 30.06.2013" für die obigen Sitzungen). 

Da eine Prognose immer mit Risiken behaftet ist, die zu fertigenden Jahresabschlüsse 
hinsichtlich der zu ermittelnden bilanziellen Abschreibungen sowie der 
Rückstellungspositionen das Ergebnis evtl, auch noch negativ beeinflussen können, 
sollte von einem zu erwartenden Defizit von voraussichtlich 1,0 Mio. € ausgegangen 
werden. Auch ist die weitere Entwicklung kritisch zu beobachten, da die konjunkturellen 
Aussichten sich etwas eintrüben. Dies könnte zu Mindererträgen bei den großen 
Steueransätzen führen. 
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2. Einleitung 

Hinsichtlich der grundsätzlichen Thematik zum Stärkungspaktgesetz, den gesetzlichen 

Bestimmungen sowie den Anforderungen zur Erstellung des Haushaltssanierungsplans wird auf 

die Ausführungen im ,Entwurf Haushaltssanierungsplan 2012-2021" (Seiten 2-11) verwiesen. 

Der Entwurf des Haushaltssanierungsplans der Stadt Stolberg für den Zeitraum 2012 - 2021 

wurde am 26.06.2012 durch den Rat beschlossen. Mit Bericht vom 27.06.2012 wurde der 

Bezirksregierung Köln auf dem Dienstweg die am 24.01.2012 beschlossene Haushaltssatzung 

der Stadt Stolberg für die Jahre 2012/2013 mit Haushaltsplan und Anlagen sowie der 

beschlossene Haushaltssanierungsplan gem. § 6 Stärkungspaktgesetz zur Genehmigung 

vorgelegt. 

Die Prüfung des Haushaltssanierungsplans und der weiteren haushaltswirtschaftlichen 

Unterlagen ergaben keine Gründe für eine Versagung der Genehmigung, Insofern wurde der 

am 26.06,2012 vom Rat beschlossene Haushaltssanierungsplan 2012 - 2021 gem § 6 Abs. 2 

Stärkungspaktgesetz mit Verfügung der Bezirksregierung Köln vom 27.08.2012 genehmigt. 

Genehmigungsverfügung, versehen mit einer Rechtsmittelbelehrung (Verwaltungsakt), enthält 

u. a. 3 Auflagen, denen der Rat in seiner Sitzung am 30.10.2012 beigetreten ist. 

Der Haushaltssanierungsplan wurde im Oktober 2012 für den Zeitraum 2013-2021 

fortgeschrieben. Der Rat beschloss in seiner Sitzung am 20.11.2012 den fortgeschriebenen 

Sanierungsplan. Dieser wurde zusammen mit einem Bericht zum Stand der Umsetzung des 

Haushaltssanierungsplans für das Jahr 2012 umgehend der Bezirksregierung Köln über die 

Städteregion Aachen vorgelegt 

Mit Verfügung vom 20.02.2013 wurde die am 20.11.2012 vom Rat beschlossene 

Fortschreibung des Haushaltssanierungsplans sowie die Fortschreibung der mittelfristigen 

Ergebnis- und Finanzplanung bis 2021gem. § 6 Abs. 2 Stärkungspaktgesetz von der 

Bezirksregierung Köln genehmigt In Ergänzung zu dieser Genehmigung verfügte die 

Kommunalaufsicht der Städteregion Aachen in Abstimmung mit der Kommunalaufsicht der 

Bezirksregierung Köln mit Verfügung vom 11.03.2013, neben den Auflagen in der Verfügung 

der Bezirksregierung auch die §§ 1 und 4 der Haushaltssatzung - Festsetzungen 2013 

entsprechend der Beschlussfassung zur Fortschreibungskonzeption Haushaltssanierungsplan 

und Gesamtergebnisplan 2013 anzupassen. 

Den in den Genehmigungsverfügungen enthaltenen Auflagen trat der Rat in seiner Sitzung am 

21.05.2013 bei. U. a. beschloss der Rat. aufgrund der Neuberechnung der strukturellen Lücke 

eine Korrektur der im 1. fortgeschriebenen Haushaltssanierungsplan 2012-2021 der Stadt 



Stolberg veranschlagten Konsolidierungshilfe vorzunehmen. Dazu wurde der Haushaltsansatz 

im Produkt 1.6101.01 "Steuern, allgemeine Zuweisungen und allgemeine Umlagen", Sachkonto 

4131000 "Allgemeine Zuweisungen vom Land" von 5.738.021 € um 841.455 € auf 4.896.566 € 

reduziert. Der Minderertrag wird kompensiert durch Minderaufwendungen in gleicher Höhe im 

Produkt 1.61.01.01 "Steuern, allgemeine Zuweisungen und allgemeine Umlagen", Sachkonto 

5372000 "Allgemeine Umlagen an Gemeinden (Städteregionsumlage)". Die Korrektur wurde 

ebenfalls in der Haushaltssatzung für das Haushaltsjahr 2013 in § 1 und 4 berücksichtigt. Bei 

der Vorlage der Fortschreibung des Haushaltssanierungsplans und Vorlage der Fortschreibung 

der mittelfristigen Ergebnis- und Finanzplanung wird künftig der korrigierte Betrag von 4,9 Mio. 

€ angesetzt. 

3. Konsolidierung 2012 

Die Einhaltung des Haushaltssanierungsplans wird gem § 7 Stärkungspaktgesetz von der 

Bezirksregierung überwacht. Der Bürgermeister der Gemeinde ist verpflichtet, der 

Bezirksregierung jährlich mit der Haushaltssatzung mit ihren Anlagen spätestens einen Monat 

vor Beginn des Haushaltsjahres, im laufenden Haushaltsjahr zum 30. Juni und zum 15. April 

des Folgejahres mit dem bestätigten Jahresabschluss jeweils einen Bericht zum Stand der 

Umsetzung des Haushaltssanierungsplans vorzulegen. 

Die Bezirksregierung legt dem für Kommunales zuständigen Ministerium jährlich zum Stand 30. 

Juni einen Bericht über die Einhaltung des Haushaltssanierungsplans vor. 

Danach war der Bezirksregierung zum 15.04.2013 ein Bericht zum Stand der Umsetzung des 

Haushaltssanierungsplans für das vorausgegangene Haushaltsjahr 2012 mit einem bestätigten 

Jahresabschluss 2012 vorzulegen. Ein bestätigter Jahresabschluss konnte aus jenen in der 

Vorlage vom 20.11.2012, TOP A 6 Hauptausschuss und A 4 Rat "Fertigstellung der 

Jahresabschlüsse 2009, 2010 und 2011" dargestellten Gründen noch nicht vorgelegt werden 

(Anlage 1 des Berichtes zum 15.04.13). Hierüber wurde auch der Minister für Inneres und 

Kommunales mit Bericht vom 04.12.2012 durch die Bürgermeisterin der Stadt Witten und dem 

Bürgermeister der Stadt Dorsten (Sprecher/in der Arbeitsgruppe der 28 kreisangehörigen 

Städte und Gemeinden der 1 Stufe des Stärkungspaktes) informiert (Anlage 2 des Berichtes 

zum 15.04.13 ). Weiterhin wird auf die in diesem Zusammenhang über die Kommunalaufsicht 

der Städteregion Aachen der Bezirksregierung Köln übersandten Berichte vom 19.02.2013 und 

1104.2013 verwiesen. Diese nehmen Bezug auf die Verfügung des Ministers für Inneres und 

Kommunales NRW "Neues Kommunales Finanzmanagement: Feststellung von 

Eröffnungsbilanzen und Jahresabschlüssen" vom 14.12.2012 und Mail der BR Köln i S 

http:15.04.13
http:15.04.13
http:1.61.01.01
http:1.6101.01
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"Haushaltssanierungsplan und Zeitplanung Jahresabschlüsse" vom 28.01.2013 sowie auf 

Ziffer 4 der Hinweise in der Genehmigungsverfügung der BR Köln vom 20.02.2013 zur 

Haushaltssatzung 2012/2013 und zum 1. fortgeschriebenen Hauhaltssanierungsplan der Stadt 

Stolberg für den Zeitraum 2012-2021. 

Durch den Bericht über den Stand der Umsetzung zum 31.12.2012 wurde dargelegt, dass die 

beschlossenen Konsolidierungsmaßnahmen im Rahmen ihrer Umsetzung zu einem positiven 

Ergebnis geführt haben. Lag das Einsparziel bei Planung der Sparmaßnahmen noch bei rd. 

3.956.359 €, so konnte das Einsparvolumen noch um 1.896.159 € (Hochrechnung = 1.700.245 

€) auf letztlich 5.852.518 € (Hochrechnung = 5.656.604 €) gesteigert werden. Wesentlich für 

das positive Ergebnis waren die um rd. 3.0 Mio. € gesunkenen Zinsaufwendungen. 

Damit wurde das Konsolidierungssoll, den Fehlbedarf 2012 von 17.813.593 € 11. beschlossener 

Haushaltssatzung unter Berücksichtigung der städt. Konsolidierungsbeiträge sowie der 

Konsolidierungshilfe des Landes auf 7.812.827 € zu reduzieren, mehr als erreicht Gegenüber 

der ursprünglichen Annahme, dass das Jahresergebnis (Defizit) 2012 in der Ergebnisrechnung 

mit einem voraussichtlichen Jahresfehlbetrag in Höhe von 5.5 Mio. € abschließen würde, hat 

sich dieses jedoch gegenüber dem planmäßigen Jahresdefizit 2012 von rd. 7,8 Mio. € um 7,2 

Mio. € auf rd. 0,6 Mio. € nochmals wesentlich verbessert. Die Gründe hierfür können der 

nachstehenden Vorlage entnommen werden. 

Darüber hinaus wurde der Bezirksregierung Köln eine Vorlage im Hinblick auf die Überprüfung 

der Haushaltsentwicklung im Jahre 2013 einseh!. Niederschriften Hauptausschuss und Rat vom 

21.05.2013 zugeleitet. erfolgte eine Überprüfung des Haushaltes 2013 nach dem Stand vom 

31 03.2013 um die Höhe der Abweichungen zwischen den Werten des genehmigten 

Haushaltsplanes 2012/2013 und der 

Prognose der tatsächlichen Entwicklung bis zum 31.12.2013 zu erkennen. Das vorläufige 

prognostizierte Jahresergebnis 2013 auf Basis der 1. Fortschreibung des HSP gem. 

Ergebnisrechnung von 2.358.831 € wird sich danach um rd. 1.058.048 € auf 1.300.783 € 

verbessern. Die BR Köln wurde gebeten, die beigefügte Finanzcontrollingvorlage als Nachtrag 

zum gesetzlichen vorgelegten Bericht über den Stand der Umsetzung des HSP per 15.04.2013 

zu behandeln. 
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4. Umsetzungsstand der beschlossenen Konsolidierungsmaßnahmen 2013 

(Stand 30.06.2013) 

Gem. § 7 Stärkungspaktgesetz ist der Bezirksregierung Köln nunmehr ein Bericht zum Stand 

der Umsetzung des Haushaltssanierungsplans zum Stand 30.06.2013 vorzulegen. 

Aus dem Bericht muss mindestens hervorgehen, welche konkreten Maßnahmen umgesetzt 

wurden und ob sie den prognostizierten finanziellen Effekt erzielt haben. Somit ist der 

Bezirksregierung zum 30.06.2013 ein Nachweis darüber zu erbringen. inwieweit die geplanten 

Konsolidierungsmaßnahmen der Jahre 2012 und 2013 im Haushaltsjahr 2013 bisher tatsächlich 

gegriffen haben. In der Folge wurden die Fachämter auf Folgendes hingewiesen: 

Die in 2012 begonnen Maßnahmen sind in 2013 ff fortzuführen. 

Die im HSP vorgesehenen Maßnahmen mit Beginn 2013 sind soweit noch nicht 

geschehen - umgehend anzulassen. Können Maßnahmen in 2013 erst nach dem 

01.07.2013 finanzielle Auswirkungen entfalten, ist dies zu begründen. 


Die finanziellen Effekte aller Maßnahmen sind zum Stand 30.06.2013 zu beziffern, ggfls. ist 
auch ein 0 € Betrag einzusetzen. 

Für das 2. Halbjahr sind die Effekte zum 30.06.2013 bis 31.12.2013 zu prognostizieren. Dies 
ist zu begründen, soweit nicht bisher erreichte Einspareffekte unverändert fortgeschrieben 
werden. 

Soweit für 2014-2021 andere als die im HSP vorgesehenen finanziellen Effekte 

prognostiziert wurden, sind diese anzugeben und zu begründen. 


Bei Konsoiidierungsverschiechterungen gegenüber den geplanten Konsolidierungsbeiträgen 
sind - soweit möglich - gegensteuernde Maßnahmen einzuleiten bzw. vorzuschlagen. 

Die im Haushaltssanierungsplan beschlossenen Maßnahmen sind verbindlich - beginnend 
mit dem Haushaltsjahr 2012 - umzusetzen. Die Streichung einer Maßnahme darf nur bei 
gleichzeitiger Kompensation durch eine andere Maßnahme erfolgen. Sollte dies der Fall 
sein, wird gebeten, dies mit Amt 20/21 abzustimmen. 

Es wird gebeten, zu überlegen, inwieweit der Haushaltssanierungsplan durch weitere 
Konsolidierungsvorschläge gfls. noch ergänzt werden kann. 

Insgesamt ist festzuhalten, dass die beschlossenen Konsolidierungsmaßnahmen im Rahmen 

ihrer Umsetzung zu einem positiven Ergebnis geführt haben. Lag das EInsparziel bei Planung 

der Sparmaßnahmen noch bei rd. 7.640.385 €. so kann zurzeit das Einsparvolumen noch um 

344.900 € auf 7.985.285 € gesteigert werden. Wesentlich für das positive Ergebnis sind die um 

rd. 2,7 Mio. € gesunkenen Zinsaufwendungen. 
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Nachstehend werden die Einzeimaßnahmen nochmals in einer Gesamtübersicht, getrennt nach 

Plankonsolidierung und vorläufigem Konsolidierungsergebnis zum 31.12.2012 2013 dargestellt: 

Haushaltscontrolling HJ 2013 

l'ErgebnisPlan Ertrags: und Aufwandsarten Plan 2013 (EUR) 

~~~~-

~1J Steuern "nd ähnlich" Abgaben _~..::6:5c2~0806Q" 1 

--;~~:---- ...---- .._ 
IST 31.12. Bemerkungen 

(EUR) __ +=---:-__c- -c---~
~.....,- .........._ .... 


Zu den einzelnen 
Abweichungen sh beigefügte 
Vorlage Finanzcontro;!ing 
Stand 30.06.2013. mit 

--+ 
Progn~.s.e ZU"" 31.12.2013 .56.947.880 

02 + Zuwendunge~..und allaem.in. Umlagen -----1• ___.... 3v5"J7Jl385 .. 9042·31····;• davon Konsolidierungshilfe Slärkungsp.a",k"I___f--' 4.896 566____--"--' ·---1 
~--i davo~ SChlcisselzuweisunqen .. 24546.558-1-.._ 24.410.000+___.~I

04 

.- 03J..+...Sonslig"Transfererträg,,,e___ _ __L _____ T5.9_.5_0_0+__--"6"'3"'2".O"'O"O+ 

25.779.145.........__ .. ...._ _----=~~"'t_-,.v .•"''-''-'''''--'-. ..........~_.- .. 


05 + Privat~~~1!!L~b~. Leistungsentaelte 2163957 t----.:.'=2-'-'+~...~~._..__"..... 
o6 '-. +-KostenerstaUungen u Kostenum!agen Jl_A_84_91l0 +-~-""'c==+~_.........__._.. _ _~~_j 
07 _+ Sonstige ordentliche Ertrage ~~____7"____4.~90000 6.531.000 

~ +_Aktlvlerte EIgenleistungen ____+_~ _......c3"'8,::3"'.6::..3"-11 __--=383.631 

09 +1 Beslandsvera"'n"d"e"'ru...n=e"'n_______-i-_______--'0:..j'_____-"-O+-_________-, 

10 ; Ordentliche Ertr"ä=e'-________+___-'-13:::6~.::43~7:.:.,:.7~39"_·__1,,3"'7.::.6"'7.::4:;:.9"'3::4+__________-4 

f::I 
1. 11 I .Personalaurwendung"n'-___ ..........__._'-___ 31.419.248: .3111.~822 -1 

1 872 9~. Ve,sorgungs.~\J1wel1(jtJngen ·.··f·. ···._·~~~~~--_··,,-o3.:..•. °42°0 .. °3°5: I 222 .. 134.. °9-.°0._8...••.1.... .--._..--··~=-I 
13 - Aur.v .E.9r .S?~~.::;h- I Dienst,eis1un~ en __ 1 v_ 

14 I . Bi:ar,zielle AbschreiDungen --+-___----'1_~ m .. 58...1 -j-'__1,,3c..1c:7.clcc.5...8'-',c.:c--_ ........___ ___
...~...... , 

15 1-,.:r.ransferau!'v1endungen .....__.... ____ i____-"6~1991§3 61 190.8,-'1,.,,3'+1__.........__ _ 


.. 5 - Sons:. ordentiicr.e AL:fy ..e~dunqen 5.487.625 5.531.775 • 

17 ; Ordentliche A:;;u"'fw=e"'n"'d"'u"'n=en"-_____--if--___1.!.:3::.:6:.:.7:.;0"'7:.,:.9:::9::,:2=-t-_..:1:::3..::6:..:.0:.:2:.:0.:,:.9:,::0:.::8'i.__________c-­

18 ; Ordentliches Ergebnis -270.253, 1-654.026 i i• 

• 1.961.190 • 19 + 2.,04.700 • ..._--_.. -..........--, 

• 

, 4.220.000 3.744600. 


21 ; Finanzergebnis 


20 - Zinsen und..~Q.nstiQe Finanzauf\tJendunoen 

I -2.115.300 -1.783.410 i 

:- Ergebnis der laufenden 
22 V~JWaltungstätigkelt -2.385.553 -129.384 • 

i i
23 + Außerorde.r;lIIcheSrträge 0 ......... ­ .. 

iI 24 I ~ Außerordentliche Aufwendunqen 0, i 
i 

i
25 ; Außerordentliches Ergebnis O' 0 

,i 26 ; Jahreserg",bnis -2.385,!i53 • -129.384 

zzgl. Verbesserung aus interner Leistungsbeziehung in Höhe von 26.722 €, mithin -2.385.553+26722; -2.358.831 €, entfällt In 
2013 

I IHöhe d"" Eigenkapitals (Stand: 31,12,) 42.504.04;[ 

http:42.504.04
http:allaem.in
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'--_________--:;.H..:..;S=-=-.P:Controlling HJ 2013 

INr. 
1 

2 

: ausgegangen we:--den, dass in 2013 eie Einnahme aus 
'Vermietung nicht mehr realisiert werden kann; sie :st ' ! .,' frühestens in 2014 zu er.varten, 

I 
HSP Maßnahme I HSP Ziel' 
(Bezei~hnung) 20131EUR) 

IST 
31.12.2013 

IEUR) 
2719.00 

Bemerkung 
Abschaffung Dienstwagen AC 2719.00' Der Leasingvertrag fCr das Fahrzeug erdete im November 

2012, so dass Konsclidierungsbeilrag in 2013 erzielt wirc L~800 (Mercedes·C·Klasse) (f) 

Ubernahme Villa Lynen (I) 0.00 Die wegen' der Komplexitäi"des PrOjektes durc""den BM 
geführten Verhandlungen mit dem potentiellen Mieter Sind 

, b sher noch nicht abgeschlossen. Es muss dahe' davon 

3 	 • Schließung der ······----r-~ ....ä64.00 .. ·~4·:00 Die Verwaltun'gsaußenstel!en wu"ien zum 0107.2012' 
I VerwaltungsaußensteIlen (f) i geschlossen. Daher wurde für 2012 der Betrag In Höhe H
i 	 ! von 432 € eingespart. 

[-4' ~~~~~~~~~~~::~:~~~ittagen-'- ---0-.-001'-- -OÖC I. ~;eo~~~~~g:~~~~~~s~;~~~~~ä~:~II~S~~;~~u;~:~!:tUm 

und Samstagen 

sar--_·······_·~··- ......
15 a IErhöhung Parkgebühren (f) 50.000'65 . 

10.066,0"01b----······~ 	 IErhöhung Parkgebühren (t) 

1
! und es wird wegen de. SteIleneInsparung auf dIe 
, Gesamtsumme der Stelleneinsparungen unter den Ziffern 51 
i abis 51 c verwiesen, wo die Auswirkungen betragsmäß:g in 
12013 wirksam werden, 

30.00Ö,00 	 Der Rat hat In seiner Sitzung am 2808.2012 beschlosse;;--­
die Parkgebühren ab 01.10 2012 um 20 % zu erhöl'en 
Alle Parkscheinau10maten wurden noch in 2012 umgerC;stet 

. Der Haushaltsansatz 2013 beträgt einschI. des 
Konsolidierungsbetrages von 50 T€ ,nsgesamt 330.000 €. 
Das Fachamt geht für 2013 unter Berücksichtigung der 20%, 

ligen Erhöhung dieser GebiJhren und durch Einbeziehung der 
: Außenbezirke In die Uberwachung sowie den EInsatz einer 
: zusatzlichen Überwachungskraft von einem Gesamtbetrag 
von rd. 310.000 € aus. Der M:nderertrag Ist auf diverse 
Strar:..enaufbrÜ::::he im Bereich ven mehreren 

, Parkscheinautomater: zurückzuführen 

' 1500Ö,00 ,Überden Haushaltsansalz von 310.000 € ( elnschll-0-COO{­
i Konsolidierungsbeitrag) ~,inaus werden durch Embeziehung 
: der Außentezirke in aie Uberwachung und den E:r,satz einer 
,zus~tzlichen Uberwachungskraft Mehrerträge bei den 
Verwarnungs- und Bußgeldern erwartet Die r,,'1!t Stand zurn 
0,07,13 zum Soll gestellten Ertrag a:Js Vervvarnungs- undI: BUßgelde'n betragt rd. 273.000 € Das Facharnt geht 10. 201: 

: von zu erzielenden Erträgen in Höhe von 425.000 € aus 
: Über den onsolidierungsbeitrag von 10.000 € h,naus rnith;n 
i eine zusätzliche Ergebnisverbesserung 2013 von 105000 € 

6 • Schließung de-s"'SC"o"C'ie ........lp7"la'Ctz-e-s--I---~oc·oO+- "--0-00 IVerkauides GrundstOcks aüs bisheriger SChätzü;;g 11015150. 
: Donnerberg, I€, Einzahlung hier zunächst nur investlv, Erträge '.verden Im 
! Nelkenweg (01.10.2012) !Rahmen der Maßnahrre 9 ausgewiesen, sofern der 

: Verkaufspreis den Restbuchwert übersteigt. 

Schließung des SPieIPlatze-s-+--cc3.....9....2....2.....6öt--·-....oc-.07'0~,·D'er Spielplatz wurde''';'" 2012 geschlossen·:·~E....In-e....E=.i-ns~par~ng 
Donnerberg. I ist jedoch nicht zu erzielen. da elr. neuer Sple!platz im 

: Nelkenweg (01 10.2012) . ! Bestand hinzugekommen ist, der mit den vorgesehenen 

7 

i i :einzusparenden ~V'1itleln zu unterhalten ist. 

Scnlleßung des SPIelPlatzeT .. '0.00+----000 IDer Abbbau der Splelgerat'elstln 2012 erfoigl~
IDonnerberg, 	 'I" Keine weiteren Aufwenuungen 

Nelke,:,weg (01 10 2012)__~ I _ ' 	 ~ _ .. _ 

8 
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O~,O~O-I~~8~3i05']()~ Das bisheii;lder BilanzfT'it 53295,:iCbewer.ete Grunds:Ück 

i Donnerberg. •
[91 Schließung des Spielplatzes! 

sollte It HSP r:lit :, 10"OOO,-€ veräußert werden, so dass sich 
em Ertrag aus Grundstücksveräußerunger in Höhe voni Nelkenweg (01.10.2012) • 
56.705,- € ergibt. LI. A23 wurde das Grundstück in zwei 
ßaugrundstücke aufgeteilt und die entstandenen Tellflächen 

; zum Verkauf ausgeschrieben" Der Verkauf de~ Grundstücke 
I erfolgte in 2012 nicht mehr. Zwlschenzeit:'ch wurde d\e erste 
! Teilf:ache veraußert Für die zv..'eite Teil:lache wurde 
, mittlerweile ebenfalls ein Käufer gefunden. Der Vertrag ist in 
Vorbereitung. Im HJ 2013 wird daher eine Einzahlung von 
insges. 137.000 € erzielt Hieraus ergibt sich ein VQcaUSS 

Ertrag in Höhe von 83.705,·€ und SOrlit rrn Hinblick auf die 
ursprüngliche Berechnung e"re Verbesserung 'r 2013 I. H. v. 

i 27000 € (137000 .I. 53.295) 

i 	 I 

v.110i~~~~~Un~!~ev:;t,nSeigene .~. ·····-4-0-0-'-OOli--~400-.-0-0-1·-~b~-~-jS-ä~-~-I~f~e-w-~U-rd-!-~nn~~-~-7-i,~-~-~;:-:-=~-e-~-~~-an-agen 
, Konsolidierungsmaßnahme ist umgesetzt 

'I', 11". E~~rung verdienierSportler 250000 ' 2.50·~0~,0~O~~D~ie-F~i-na·iizierung der Maßnahme erfolgt nicht "lehr dUich d,e! 	 ! 

. . ! . Stadt Stoiberg. Die Maßnahme wird zukünftig ,m Wege aes 
i Sponsorings durchgeführt. Die veransch:ag:e Einsparung

IL--", .t· .~_~.~__+~."~ ..._ .....~_j...w,,,iC'rd-;cerZlelt~ ._~ _,_ 
, i Anderung der Entgeltordnung 	 ! Für die Nutzung von slädt Sportanlage. Mehrzweckhalle';: ­

!, Schulaulen und Schulhöfe sowie tu; die Anmietung des 
Kulturzentrums an VVochenenoen waren Erträge von 
insgesamt 15.000€ (4.000€ HA + 11.000 € Mehrertrag deich 
höhere Entgelte) erwarte', worden. Bet der Berechnupg des 

I Konsolldierungsbetrages von 11 069€ wurde davon 
• ausgegangen, dass die Entgelte in der neuen Entgeltordnung 
auch für Veranstaltungen mit Jugendlichen (Ausnahme 
aussehl, und vollständig gemeinnützige ZweCl<c z.B 

I, rvlexicoturnier} gelten sollen, Dies wurde iatsächllch ,r der 
, neuen Enlgeltordnurg ab 01.08.2013 NICHT u,ngesetzt. 

Veransta;::unger mit Jugendlichen unter 18 Jahren sind 
weiterhin unentgeltlich, die meister Veransta!~ungen 1:1 den 
Sport-, Turn- und MehrzweckhaJen finder aber mit 
Jugendlichen unter 18 Jahren S:8tt. Nach den Progr~osen wir< 
bis zum 31.12.2013 noer! nicht einmal der Haushaltsansa~z 
von 4000€ errecht. viel'Tlehr ledig'lch ca. 2.060€ ler der 
Sportbereich und ca. 240€ für die Auler. Zu beachlen ist 
außerdem, dass die oeucn Entgelte in Höhe von 120€ fUi 
Eintagesveranstaltungen udn 180€ für 

1.600.00 i Mehrtagesverans:allungen =19 % Urnsalzsleute' enll1allen 
die an das Finanzamt abgeführt werden mussen. Lediglich fu. 
die Nutzung des Theatersaals im KuUurzer:rum Frankertal, 
die bis 31.07.2012 unentgeltlich waren, sind Einnahmen In 

Höhe von 3.300€ eingegangen (sh. Bericht Amt f. Tounsmus 
, u. Kultur), so dass die Konsolidierung von 11.069€ lediglich 
i Irr! Bereich von 3.300€ greift- auch f.die Folgejahre, es sei 
! denn, dass die Entgeltordnung nochmals geändert 

12 11.06900 

. 14 	 Einsparungen durc~ 145.420,00' 85.000,00! Geplante Einsparungfüc SteuervorteilSGA 09 Sporthäilen ­
Vorsteuerabzugsrr.öglich~ . und BGA 10 Burg = 145.420 €. Der Großteil der 
keiten bei neu einerichteten . Aufwendungen kommt aus den KostensteIlen der Gebaude, 
BGA's Burg u1d Sporthalien die über die Ur11agenkostenart ,9" auf das ProdukI1.42.043( 

BGA Sporthallen abgerechnet werden. Entzsprechend dem 
: (f) GeSChäftsjahr 2012 wird die voraussicht,iche Einsparupg bei 

rd. 85.000 € liegen. Es bleibt bel eirer 
Ergebnisverschlechterung von rd. 60000 €. Begründung der 
Abweichung· Die ursprüngliche Hochrechnung basierte auf 
einer Auswertung von 4 Hallen und wurde auf 20 Hallen 
hochgerechnet, so dass mit einer Abweichur:g gerechnet 
werden musste 

http:1.600.00


16TK!läxlmale Reduzierung des t 10 
62 650,OO~--3iooä,oO I Sn. hierzuSchrelb.ndes Fachamtesall den Gerre,nsamen­

• . öffentlichen Anteils . ! I Koaliticnsaussohuss (GKA) vom 15.11.2012. 
: I ir. Gebührenrechnu~gen (p) ~: • ! 

~ ! I i 
: 17 1 Neübau der Heinricn=Heimes-=- 6500,cOT--6~50000:Die Brück"w,rd nur noch als FußgängerbrÜckegenutzL 
: , Brl:cke reduzieren (p) I i Jährliche Einsparung wird damit erfÜllt 

118 TVermietung der Trauerha"1,e-'14.400:00 1-' 0,00 ISeiiensdes FaChamt.s wirdzusammenfassend-feslgesteiil,' 
. Frredhof Buschmüh!e " dass die Ve,pachtungiVermletung der frauerhalle auf den 
~ I :!!Buschmühle weder aus wirtschaftlichen noch aus 
: : ' I tatsachlichen 

~iI!hütten "'-3200CO'--- (foo j ~~r;:~~i~~~:~~,~~~~g~~:O~~~~~~~~ell'des-'-
I I Attraktivitätsverlustes, der Kosten des Abrisses der Aufbauler 

: und WiederherstePLng des Grundstückes von':: 000 € nichl 
aufgogogben. in 2011 hat die Hütte noch ein neues Dao" vor 
3.500 € erhalten. Eine Anpassung der Entgelte für die 

: Nutzung wird zurzeit geprüft Einen diesbezüglichen IBeschluss fasste der Rat In seiner Sitzung am 21.052013 

~ 20i Ä-us-tr-itt-W-f-G (fj~---" -----1-"==0,,--:-' ··-5~Ö6-c·öas Verfahren zum Austritt aus de"r'Wfg ist mYCder einse;'Üger 
Erklärung der Stadt zum Austritt eingeleitet werden, Die 
Erklärung wurde von Selten der WFG nicht akzep:iM, Es 

, steht eine juristische Auseinandersetzung an. Wann das 
; IVerfahren beendet sein wird, ist zurzeit nic!')! absehbaL 

122]Kos-te-nbe-t-e-nig-u-ng-- -- --L-15-5-3-g-001'------ooohm'J)oppelhaushaii2o12liö13'wurder 'bezüglich ce', Bü,ger""eser' 
, Bürgerhäuser I" , : "leben separat veranschlagten Benutzungsge:Jhren hA das 

, , i Bürgerhaus Münsterbusch zusätzliche mögliche Kostenbeteil.g:.mgen 
Iin Höhe VOn 53.124 € veranschlagt (4.427 Gm Nutzfläche x LOO €/q'T 
, x 12 Monate) Zwar Wl.!.rden eie Nutzungsf,;ebOhren ab dem 
I OL 10.2012 in cen Bllige-häusern 8Uscach und Münslerbu5ch 
: angehoben, Verträge mIt den Nutzern/lnteressengemelnschaften 
I Brein-ger Berg. BOsbach, Werth und Dort über NJizungsentgelte 
~ verhandel~ urd geschlossen. die aoer In Ir,rer e:1dgulliger jahrilchen 
; Höbe weder die geplante., Erträge vor -rgesamt 5:U24 € noch die I I y/Ci:eren Einsparungen It HSP vor 15_539 € erzielen O:e fjr 2012 
gemachten AusführJngen zu d-8ser Konsohderungsrraßnahme 
ertsprechen aJfgrvrd VOll Kommunika:jons~ urd Darsle1lurgsfehier"1 

1 ; richt den tatsächlici1cr Gegebenheiten. 
I----, 
TagespflegeiZusammenarbeit 56260~ 56260 'ö1

1 

ber Vertrag-SKFiHWH wurde zum 3112,2012 gekllnillgum 
SKF I HWH I Entwurf des HH 2013 wurden 56260 € ange:neldet 

: _{vermehrtes Aufkommen In der Tagespflege) Der vom 
: i ~~ Fachamt geplante Ansatz kann zu ; OOj/~ eingespart werden 

21SChUlarbe;iShifiei-~-~-I:--34.795-60T34:632.00 !:Jer Vertrag "Intensive Schuiarbeitshi!fe' lauft nur noch tii;;­
Zusammenarbeit mit dem SKF . zum 31.07,2013. Die geplante Einsparung ab 01.082013 tntt 

I ; i somit ein. 
• ! 

Z~schuss ev .-----' ·11.24800~1-1-1248,00­ !:Jie Einsparung wird in 2Ö1:ler;eiehi------·~-' 
1Kirchengemeinde 1 36.06,03 : • 

1L26 ö'ptlmierung von----- -1---22800.00 '1 --" O,OOIDurch Siraßennellbau~maßnahmen ist mehr~--- .-~--
I Baump"egearbeiten I IStraßenbegleltgrün zu unterhalten und zu pflegen, so dass 

~Entwlcki"ung de., "'900,"'''' - 1-,'000.00 !. ;0 000.0" I::m;:::~;'::,::::::":::::~:~;,,"_
Gemeinsame Unterbringung I I Elnspar~le; erreicht Wird, ~ofern keine unvorhergesehenen 
MutterN"fer mit Kind , : I Unterbflngungen erforderl.ch werden. 

1 

iTs-'Entwicklung der Jugendhilfe 4000,00 i -' -4.000,061 Zum jetZigen Zeitpunkt ist davon auszogehen, dasSdas -­
I I Un:erstützung Erfüllung 1 Einsparziel erreicht wird, sofern n'cht doch z~r UnterstiJtzung 

if9~l~~~~:::~:~~derJ~gendhilfel '-80-.0-00-,00 I ~-8-0-.eOO.00I:;;:J~~;::;';::':~:":::':~::,::;::;::""-
I Erz:ehungsbeistand- scharten ' , Einsparzie! erreicht wird, sofern die Entwicklung sich so 

_~(), ____._.~___. __.______.__i ___ .~__.~_ .f_ort_s_et_zt__~_______ 

http:8-0-.eOO.00
http:erforderl.ch
http:1-,'000.00
http:von------1---22800.00
http:21SChUlarbe;iShifiei-~-~-I:--34.795-60T34:632.00
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f3ölErtwicklung der Jugendhli~r 520000,00: 520 ooö, 00 • Zum jetzlge:nZeitpu:;~llst davon auszugehen, dass das ' 
I I Sozialpädagogische : ~' • EInsparziel erre,cht wird, sofern die Entwicklung sich so 
, i Familienhilfe ' 	 I fonselzt 

hi I Entwicklung der J-ugendhilfe '-+-~-6C'O"'o"'0"',6ö -200,OOO,QO!iiereilS zum Bericht Umsetzungsstand rlSPbis Ende20~ 
Vollzeitpflege § 33 wurde durch 51 berichtet, dass Sich die zunachst gemeidete 

I 	 Verscnlechlerung noch erhöht, da bei den ursprünglichen 
Hochrechnungen von falschem Zahlenmaterial ausgegangen 
wurde (Oie Abgrenzungsbuchungen durch 20 des Januars 

i waren in das aktuelle H;.-tJ n;cht eingeflossen und blieben 
I somit unberücksichtigt),Die Kasten im Bere:ch Vollzeitpflege 
! erhöhen sien auch im Jahr 2013 weiter. Dies ist im Sinne der 
: Entwicklung des Amtes 51, da durch die vermehrte 
i Unterbringung in Pflegefam:lien leurere Heimunlerbr,ngunger 
i vermieden werden können. 

·"'0"';"""9 d" ,"",,,,",,,, I ,00 000 oe 'I ~ 700 000 00 Zum Jetzigen Zeitpunkt Ist davon ausZUgehen, dass das--­
Helrr,erzlehung EInsparziel weiterhin erreicht Wird sofern die EntwIcKlung 

I ,sichso fortselzt 

I 331 Ent\.'lIcklung der Jugendr"Tfe 5 000,60 i - 5000.00, Das EInsparzIel kann weiterhin errelchl werden. ~ ~ -- ­
! intensive sozialpadagogische : 
• E'1zelhilfe 	 1 

:34 Entwicklung der Jugendnilfe . 5000:aot-'5:'ooo,o~,iispa;:Ziel <.ann weiterhin erreicht werdeii~-~~~~ 
Hilfe fJr Junge Vol!jilhrige 

, ,-- . ,~~~CC=~+-~ 

Die ursprüngl:ch geplanten Mehraufwendungen werden auch 
: Hilfe fur Junge Volijilhrige 

5 . Entwicklung ce" Jugendhilfe -180.00Ö.00' 0,00 
in 2013 nlchl beoöllgl, sofern die jetzige Entwicklung sich ~ ~~~ fortsetzt_~~_ 

36hi:r.twid,IUng derJugendhllie--l---8-.~00~0~,oo 10000,00 '!5ieursprünglich geplanterMehraufwendungen werden auch 
io 2013 nicht benötigt, sofern die Jetzige Entwicklung sich 
fortsetz!: vielmehr kann der Ansatz auf 30,000 E reduziert 

: Vorlaufige Maßnahmen zum 
i Schutz vor. Kindern : 

werden.l ! (Inobhutrahmen) + 
i 371 Entwicklüng der Jugendhilfe ... 20000,OÖ:-- ·20.000.00 iÖ;'~r~taisilc-hl-ic-h-e-Aufw-a-nd-wrrdau-f-ca 8o~.o~o~o € gesehatz!. 
• : Vorläufige Maßnarmen zum 	 ! Der Großteil dieser Aufwendungen entfällt jedoch auf 
:1' : Schutz von KlnCefn 	 !-leimkosten für einen unbeg'eiteten minderjährigen 

(Inobhutnahmen) 	 Flüchtling, Diese Kosten werden erstattet, so dass das 
Einsparziel ~sofern die jetzige E:1tvvicklung sich fOl1setzt~ 
weiter erreicht wird. 

Ljg . En.'-tv-vi-c-k-Iung·-d-e-r-J-ügend~hilfe 150ÖÖ,OO 15.0000Ö-;-085 Einsparziel kaon';"'eiterhin-erreicht werde;;~ 
Hilfe fur seeL Schind, Kinder § 

!, 

i ~ ; !35 a 	 . 
I 

~9;EniWiC<IUng der Jugendhilfe ··""'5if05O,öl'iOO oao-öa IOie ursprüngliche Einsparung erhöht sich um weitere 53,000 
I i Hilfe fur seeL Behind, Kinder § : €, sofern die jetzige Entwicklung Sich fortselZt. 
· ; 35 a 

: 40 IEntwicklung der Jugendhilfe 1.800,00 : 1 800.00 i Das'Einsparziel kann weiterhin er:-eicht werden·. 

I : Sonstige Aufgaben öetl 
! 

: . UberörtL Träger 

~~~-~ !~-~~-~,~f'41 i Emlvlcklung der Jugen-cdC-h"ilf"'e-+­ 15,000.00 15,000,00: Die Mehreinnahmen können nach den derzeitigen peognose" 
: weiterhin erreicht werden. I~merhaltsvorschusslelstungen 


~Ertrage 


50.000.00 50,000,00 Die Mehreinnahmen können~iiach den derzeitigen Prognoser 
. Vollzetpflege I Ertrage 

42 : Entwickluog der Jugendhilfe 
weiterhin erreicht werden 

http:50.000.00
http:Jugen-cdC-h"ilf"'e-+�15,000.00
http:20000,O�:--�20.000.00
http:180.00�.00


I 

[431. Entwicklung der Jugendhilfe 
I HeimerZIehung I Erträge 

! 

I 
144 I Entv'ic;kllJng der Jugendhilfe 

, i Hilfe für junge Volljährige I 

12 
100 000.OÖ·r·~100 000 00 1,m HHJ 2012 konnten hohe Einnahmen erzielt werden da 

elnge Genchtsveriahren zu Gunsten der Stadt Stolberg 
I i abgeschlossen wurden Dies hatte e'nmahge Nachzahlungen 
! ! (z.8. In 1 Fall riJckwlrkend für 3 Jahre = 187.000 €) zUr Folge 

• In 2013 kann nicht mit so hohen Erträgen gerechnet werden. 
I Es wird höchslens von einem Ertrag 'Jon 200.000 € 
' aJsgegangen. 

8 500.00 ············_-O.OO·~N~a~c-hd-e-n-de-r-z-e~II-,g-e-n~P~r-og-n-o-s-e-n-k-a-n-n-d~ie-·~M~e-h-r-e~lnnahmeln 

! 2013 nicht erreicht werden. 

I Erträge ~=_-+_ .=-;c==+-==.I ............... 	 ............ 

45!Entw:cklung der Jugendhilfe 

! Kita Auf der Liester I 
: Reduzierung Zuschuss 
Landschaftsvecband 

46 i EntWicklung der Jugendhilfe 
! Kita Franzlskusstrasse I 
IRedUZierung Zuschuss 
Landschaftsverband 

-59.580,00 -81.461.00 ! Der Minderertrag -bedingt durch geänderte RefinanZierung 

-112188.06': -85.595,00 

I 

: von inlegralive" Gruppen- bleibt bestehen. Weite'8 
' Mindereinnahrren ergeben sich c:,.rch veränderte personeFe 
Gegebeohel,en In der K:a, die A"swirkunge" auf die Hohe 
des Landesluschusses haben. Dies gilt nur für 2012 une! 
2013. 
Der Minderertrag -bedingt durch·geiinderte RefinanZierung 
von integrativen Gruppen~ bleibt bestehen. Weitere 
Änderungen, die Auswirkungen auf die Höhe des 
Landeszuschusses haben (zB ,personelle GegebenheIten) 
sind emgerechnetDles gilt nur für 2012 und 2013 

.47 ivermarktung Grundstück~-····~~~~o;C-,-co~ojio-.o-o-o~oo+CG~rU-n~dstück wurde in 2013 veräußert. Kaufpreis von 

. 	 • Steinbachshochwald 

~---'-"-~--'-~.... ~--,,-c--f-.,--,= 
48 	 Vermarktung Grundstück Alt 

Breinlg 

.. ~' •.~............ 

50 	 Vermarktung Grundstock 

Spielflache Fleuth. Mausbach 

1.075.000,00 

75000.00 i 

: 
: 

1.075.000.00 

1.020.000 € wurae 3m 31.03.2013 gezahlt. Nach Abzug des 
Buchwertes von 950000 € verblelbl ein außerordentlicher 
Ertrag von 70.000 €. 

Nach dem derzeitIgen Verfahrens~ und Erken-ntnis·stan~d kar)n 
damit gerechnet werden, dass der Verkaufer!ös noch in 
diesem Jahr zu realisieren ist. Sollte dies wieder Erwarten 
nicht der Fall sein. ist auf jeden Fall mit cer Vermarktung deS 
Grundstückes spätestens in 20~i4 zu rechnen, da an der 
Errichtung der Seniorenwohnungen ein großes Interesse 
besteht In 2014 wäre der Verkaufser!ös in der Folge eme 

Izusätzliche Verbesserung Im HSP . 

=~=+I=-;-;---~--;-~;---C..._~' ~_"... 
75.000.00 ! Die Vermarktung läuft trotz Veröffenltichung In den 

: entsprechenden Foren und Einbeziet1ung in Gespräche mit 
I G,undstückssucllenden e,was schteppend. Trotzdem bleibt 
, es bel der optimis\ischen Prognose, dass das GrundstJck 
: noch indiesem Jahr ve;kaufl und auch der außerordentliche 
i Ertrag erzielt wird. 

51 E;;;sparu-n-g--;p;;--e-r-s-o-n-a;Clk-O-S"'te-n-,~+--1C:5:::7:--.-=04f60~"157040,00 I Die geplanten Einsparungen werdenii Fachamt In 2013 

a hier A!lerstellzell bis 2016 ! I eingehalten. 


51 Einsparung Personalko-s-t-e-n-.--i~"'272"'2.586,OO! 175582.00: Aus zwingend notwendigen arbeitsmäßigen G·ündeniu",---· ­
brie' Befristete Fertigstellung von Jah<esabsch'Cssen) wurden befnstel 

Arbeitsverha tnisse auslaufende Arbeitsverhältnisse befristet verlangert Insofe;;) 
reduziert sich das einzusparende hSP~Zie!. 

r··5'f7EInsparung Personalkosten. 415.091.00: 415.091,00 Die geplanten Einsparungen werden 11. Fachamt In 2013 
. ! hier: Rente bis 2016 ,eingehalten 

.521Al1heb..ung der Grundsteu-e-r~B~+---1~.8~OO.OOO-,O-O+ 1 790000,ooIÄnhebtJ-n-g~d-er··Ürundsteuer B auf 595 v. H ab 2013 ist ... 
, • erfolgt Konsoliderungsziel ist eriüllt. [ 

....___.~~_J.__... ~__. 

http:415.091.00
http:175582.00
http:75.000.00
http:1.075.000.00
http:75000.00
http:112188.06
http:81.461.00


13 
Verringerung des Ansa:zes~~;~2i-21-5-50~00 1~2~65-54i:~o,-ooIAusg~eh~e~n-dvo:' einem Hau~s~ha~lt-sansa~tz-im-ursprüngllche;;-­i 53 

f--ii~s~umm-e-C-in~S-g~e~s~am~t:- . 7 '~~5;ookä5.285.0~1 

ZInsaufwendungen I.HSP des Jahres 2012 von 6,4 Mio, € für 2013 wird das 
, ; EInsparziel nicht nur erreicht, sondern noch um rd. 0,5 t'w~io, € 

i verbessert" VVeiter n,edrige Zinssätze beim Liquiditatskredit. 
, 

aber auch eine gegenüber der Veranschlagung geringere 
Inanspruchnahme dieses Kredits führen zu dieser 
Einsparung. Der Ziossatz liegt aufgrund der Weltwirtscha~s­
und Staatsschuldenkr.se seit längerer Zeit bei durchschnittlich 
0,25 bis 0,30 °/". Diese Zinsniedrigphase wird den Aussagen 

, der EZB nach sich noch über einen I~ngeren Zeitraum 
:, hinstrecken. Zudem sind Investitionskredite in einer 

. Größenordnung von 35 Mio, € über EONIA (30 Mio, €) und 

~ I Euribor-Zinssatze (5 Mio. €) gesichert. 

...·· ______ 
I Differ~nzm_~_ 344,~OO,OO i 

Damit wird die Summe der Konsolidierungsmaßnahmen mehr als erreich!. 

Neben der Überprüfung der Umsetzung dieser einzelnen Konsolidierungsmaßnahmen ist 

natürlich die Überprüfung des Gesamthaushaltes von zentraler Bedeutung, Denn nur aufgrund 

einer Budgetüberwachung einhergehend mit einer qualifizierten Hochrechnung der 

finanzwirtschaftlichen Daten zum Jahresende hin ist eine Aussage über die finanzielle 

Entwicklung der städtischen Finanzen machbar. Insbesondere dient die Überprüfung der 

Feststellung, ob die Annahmen der Haushaltsplanung und der Wirkungen der Im 

Haushaltssanierungsplan beschlossenen Konsolidierungsmaßnahmen im Haushaltsjahr 2013 

greifen, 

Hierzu erfolgt jährlich quartalsmäßig ein Finanzcontrolling, Mit dem Controlling sollen die 

Abweichungen zwischen dem beschlossenen und genehmigten Haushaltsplan 2012/2013 und 

der Prognose der tatsächlichen Entwicklung bis zum 31.12,2013 ermittelt werden. Die 

Überprüfung der haushaltswirtschaftlichen Entwicklung bis zum Jahresende 2013 zeigt eine 

wesentliche Verbesserung der defizitären Situation auf. Diesem Bericht ist das mit Stand 

30,06,2013 durchgeführte Controlling (Anlage) beigefügt. Dies schließt in der Ergebnisrechnung 

mit einem voraussichtlichen Jahresfehlbetrag 2013 in Höhe von 0,1 Mio. € ab. Mit eingerechnet 

ist hierbei ebenfalls die Konsolidierungshilfe mit 4,896,566 €, Insofern wird der Fehlbedarf 2013 

11. HSP in Höhe von 2,358.831 € unter Berücksichtigung der städt Konsolidierungsbeiträge 

sowie der Konsolidierungshilfe des Landes wesentlich unterschritten. 

Da eine Prognose jedoch immer mit Risiken behaftet ist, die zu fertigenden Jahresabschlüsse 

hinsichtlich der zu ermittelnden bilanziellen Abschreibungen sowie der Rückstellungspositionen 

das Ergebnis evtl, auch noch negativ beeinflussen können. sollte von nicht zu optimistischen 

Erwartungen ausgegangen werden. Als realistischer erscheint ein zu erwartendes mögliches 

Defizit von voraussichtlich 1,0 Mio,. Auch ist die weitere Entwicklung kritisch zu beobachten, da 
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die konjunkturellen Aussichten sich etwas eintrüben. Dies könnte zu Mindererträgen bei 

den großen Steueransätzen führen. 

Wie zuvor erwähnt, wurde im Rahmen des Finanzcontrollings bereits die für Stolberg um rd 

840.000 € geringere Konsolidierungshilfe aufgrund der Neuberechnung der strukturellen Lücke 

berücksichtigt Der Minderertrag wird im HJ 2013 (Beitrittsbeschluss Rat vom 21.05.2013 zur 

Genehmigungsverfügung der BR Köln vom 20.02.2013/11.03.2013 zur Haushaltssatzung 

2012/2013 und zum 1. fortgeschriebenen HSP der Stadt Stolberg für den Zeitraum 2012-2021) 

wie auch mittelfristig nach derzeitiger Analyse der Datengrundlagen durch 

Minderaufwendungen in gleicher Höhe bei der Städteregionsumlage kompensiert. 

Der Berechnung der Städteregionsumlage 2013 ff liegen die individuellen Planzahlen der 

Umlagegrundlagen der Stadt Stolberg im Haushaltssanierungsplan 2013-2021 zu Grunde. D. 

h., die im Gesamtergebnisplan des HSP 2012-2021 veranschlagte Steuerkraft sowie die sich 

auf dieser Grundlage zu berechnenden Schlüsselzuweisungen (sh. hierzu auch die 

nachfolgenden Rechenschemas) bilden die für die Berechnung der Städteregionsumlage 

maßgebliche Datengrundlage. Die sich aus den Daten des Haushaltssanierungsplans 

ergebende Berechnungsmethodik sowie die über den langen Zeitraum von 9 Jahren größere 

Planungssicherheit gebietet an sich keine Alternative. 

Der Umlagesatz für die Erhebung der Städteregionsumlage orientiert sich bis 2016 an den im 

Städteregionshaushalt 2012/2013 und mittelfristig beschlossenen Hebesätzen. Ab dem HJ 

2017 bis 2021 wird eine jährlich Senkung des Hebesatzes unterstellt. Dies erfolgt vor dem 

Hintergrund der Überlegung, falls für alle Kommunen in NRW die Steuereinnahmen und damit 

ggfls. zeitversetzt auch die Schlüsselzuweisungen (Umlagegrundlagen) steigen sollten, muss in 

der Folge der Hebesatz für die Kreis- bzw. Städteregionsumlagen auch entsprechend sinken. 

Dies bedeutet, dass die Städteregionsumlage grundsätzlich nicht wesentlich höher oder 

niedriger sein dürfte, als die für 2013 und mittelfristig durch die Städteregion ermittelte Umlage 

im Rahmen ihrer beschlossenen Haushaltsplanung. 

/
[./ 

Ferdi Gatzweiler 
Bürgermeister 
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An die 
Mitglieder des GKA 

Haushaltssanierungsplan IHSPj 
Beschluss des Rates vom 26.06.2012 
Reduzierung der Anteile des öffentlichen Interesses bei der 
Straßenreinigung und dem Winterdienst 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die GemeindeprOfungsanstalt NRW (GPA) empfahl der Stadt, im Rahmen 
des Haushaltssanierungsplanes beim dem Produkt Straßenreinigung und 
Winterdienst die maximale Reduzierung des öffentlichen Anteiles 
vorzunehmen. Danach sollte der öffenlliche Anteil pauschal mit 10 % und 
der Anteil der Anlieger mit 90 % festge'egt werden Den entsprechenden 
Beschluss mit einem Konsolidierungsbeit,ag von Jährlich 62,650 € fasste der 
Rat In seiner S,tzung am 26,06.2012 unter der lId, Ne 21 der 
Konsolidierungsmaßnahmen. 

Die GPA stützte diese Empfehlung auf die Rechtsprechung des OVG NRW 
(Urteil vom 2705.2003 - 9 A 4716/00). Dieses Urteil gibt für eine solche 
Auslegung allerdings nichts r.er 

Vielmehr erfolgt bzw. erfOlgte die Ermittlung der Anteile des öffentlichen 
Interesses an der Straßenreinigung und der WInterNartung In Anlehnung an 
eine andere Rechtsprechung des OVG NRW (Urteil Vom 01.062007 - 9 A 
956/03) 

Diese Anteile sind keine starren Pauschal sätze, sondern werden in jeder 
Gemeinde rechnerisch unter Berücksichtigung der Jeweils vorherrschenden 
örtlichen Gegebenheiten ermittelt 

Danach ist wie auch Herr Strotkötter von der GPA anlässlich eines mit ihm 
in der Sache gefOhrten Telefonates einräumte - die Höhe des auf die 
einzelnen Straßengruppen entfallenden öffentlrchen Interesses unter 
Berücksich:igwng der jeweiligen Spann breite innerr.alb der einzelnen 
Gruppen urd der Nutzungsintensität durch Nichtamieger zu ermitteln. Dabei 
wird das Allgemeininteresse bei den AnlIegerstraßen als "eher gering", bei 
den Straßen mit lnnerörtllchem Verkehr ais ,beträchtlich" und bei Straßen 
mit überörtlichem Verkehr als "erheblich' einzustufen sein. 

iStadt Stolberg (Rhld.l 
I Der Burgermeister 

D;ens:5\,.,.:!e l iefbal.lamt 

Zirrrrer 500 (5. Etage) 
Tq!e[on 02402;13 472 
Telefax 02402/ 13 495 
E-,',-,\ai1. siegfried.cremer@stolberg.de 

; Sto]::::X:fg, der, 1$.11.2012 

I Besuch"eiten: 
: ,V,QAL {1.30 ~ 12 00 0hr 

C0. 143Jr; 17,11 Ur1' 
BLrgt' d!1j~ 


tY.f:".k 8 30" 12.30 Uhr 

[Jo 1,~OO 1T30Uhr 

Servicestc1le und 8ürgerarnt 

Sa. ,(WO - 12.00 Uhr 
Amt i~lr SOziale- A.ngeteg,l?nhe;ten u 
Viohfltmgswesen 
- vlr:;h:rungsv,,1?Se0 

Di, g3'1ztagtg geschlossen 

Do. vorITlltt"gs geschio$S(;'fl 


- sona!,;; Angelegenheitec 

fL:O· g.GO Uh'tele{on;;;.cr-c 

r CPTl'~'/cTc;i :lba'ung 


Hausanschrift: 


Ratnausstraße 11 / 13 


52:2:2:2: Stolberg 

Inter:':€t: 


http ',' v~·>.'IiW,st01~rg di::' 


E-Mail mfQ\F)"tOlberg Ci;' 


Banhcrbindungen: 
ü)njlce~zbank AAchl?o 

Bll 390 400 13, KlO, 3820 4'12 

Sparkasse "aehen 

B~l 390 5;)(; 00, KlO. 1 BOO !)1G 

\/R Bank eC 

Sll39j 62<: 80, Kto 7300007 Q1Q 

mailto:siegfried.cremer@stolberg.de


Serte 2 

Unter Berücks'chtigung dieser Kriterien waren die durchschnittlichen Anteile des öffentlichen 
Interesses für alle der Straßenreinigung und der Winterwartung unterliegenden Straßen bisher mit 
18.5485 % bei der Straßenreinigung und mit 18,0186 % bei der Winterwartung festgelegt 
(Anlage 1). 

Um auszuloten, ob und inwieweit diese Anteile im Sinne einer höheren Refinanzierungsquote 
rechtssicher verringert werden können, wurde mit dem Schreiben vom 19.09.2012 Kontakt mit 
dem Städte- und Gemeindebund NRW aufgenommen und dessen Einschätzung zur Gewichtung 
der Anteile des öffentlichen Interesses abgefragt. 

Mit dem hier am 29.10.2012 eingegangenen Schreiben vom 25.102012 (Anlage 2), teilte der 
Städte- und Gemeindebund seine Einschätzung mit. 

Danach tendiert der Vorteil der Allgemeinheit von Straßenreinigung und Winterdienst in reinen 
Anliegerstraßen gegen null, so dass für die Ermittlung des öffentlichen Interesses ohne Weiteres 
ein Anliegeranteil von 95 % und damit ein Allgemeinanteil von 5 % angenommen werden kann. 
Eine Differenzierung des VorteilS bel den Straßen mit innerbrtlicher und überörtiicher 
Verkehrsbedeutung lasst sich in Schritten unter 10 % kaum seriös beiegen. 

Daraus ergibt sich folgende GeWichtung des öffentlichen InteresseslAnliegerinteresses 

Straßenart Anteil 
öffentliches Interesse Anliegerinteresse 

Antiegerstraßen 
innerörtliche Verkehrsbedeutung 
überörtliche Verkehrsbedeutung 

5% 
15 % 
25% 

95% 
85% 
75% 

Bei dieser Gewichtung der Interessenlagen liegen die durchschnittlichen Anteite des öffentlichen 
Interesses für alle der Straßenreinigung und der Winterwartung unterliegenden Straßen bei 
13,8430 % für die Straßenreinigung und 11,3850 % für die WInterwartung (Anlage 3). 

Damit WIrd ZNar mcht die im Rahmen des Haushaltssanierungsplanes angestrebte, aber dennoch 
eine Refinanzierungsquote von 86,1660 % bei der Straßenreinigung und von 88.6150 % bel der 
Winterwartung erreicht. Diese Refinanzierungsquoten öringen auf der Grundlage der 
Kalkuiationsgrundlagen für 2013 einen Konsolidierungsbeitrag von insgesamt rd. 33.000,00 €. 

Die Änderung der Anteilssalze des öffentlichen Interesses hat Auswirkungen auf die zu 
entrichtende Gebühr Je Frontmeter 

in die Gebührenka!kulation ist die reslliche Unterdeckung von 149.06326 € aus 2010 einzustellen. 
Wird in die Gebührenkalkulation auch die dem Gebührenzahler ohnehin zu "erstattende' 
Überdeckung aus 2011 mit 11.000,00 € bei der Straßenreinigung und 11.209,00 € bei der 
Winterwartung eingestellt, bleibt die kombinierte Gebühr für Straßenreinigung und Winterdienst 
konstant bei 3,57 € je Frontmeter In diesem Fall steigt die Gebühr nur für den Winterdienst auf 
3,14 € je Frontmeter (statt 3.09 € in 2012 ~ + 0.05 €). Die kalkulierte Gesamteinnahme aus der 
Gebühc betragt 705,100,51 € (Anlage 4). 

Wird nur die restliche Unterdeckung aus 2010 in die Gebührenkalkulation eingestellt, steigt die 
kombinierte Gebühr für Straßenreinigung und WInterdienst auf 3,70 € je Frontmeter (statt 3,57 € 
in 20,2 '" + 0,13 €) und die Gebühr nur für den Winterdienst auf 3,19 je Frontmeter (statt 3,09 € 
in 2012 = + 0.10 €). Die kalkulierte Gesamteinnahme aus der Gebühr betragt 726,923,06 € 
(Anlage 5). 

n 

-pr ----
Ferdi Gatzweiiec ~ 
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Anlage 1 

Ermittlung des Anteils "Öffentliches Interesse" 
für die Kalkulation 2012 

I. Straßenreinigung 

zu reinigende Langenanteil 
"öff Interesse<!Langen Anteil 

in rr! "Off. Interesse" ,nmStraßenart 

Uberörtliche Verkehrsbedeu/ung 27714,38 40% 11085,75 

Innerortliche Verkehrsbedeutung 2813~,61 4.219,7415% 
~ "''0 ••••.. I'" 

Anliegers/rassen 1957,835%39156t~9 
" .. -.~ 

AltstadtlFußgangerzone 3.128,74 30% I 936,62 

Summe 98.131,42.1 1R201,94 

Ve;-ha:tnrs der gereinigten 
Langen zu Längen .1!L201,94 18,5485%
"off. Interesse": 98131,42 

Oie tatsachlich angefallenen Kosten sind um den vorstehend ermlttelten Prozentsatz von 18,5485% 
zu kürzen, um den umlagefahigen Kostenaufwand zu erhalten 

... Anten umlagefaniger Kostenaufwand: 81,4515% 

11, Winterdienst 

zu reimgende I Längenante;! 
Langen Anteil "öff Interesse" 

Stra:>enart in m "äff. Interesse" I in m 

iUbe,ortliche Verkehrsbedeutung 
-

27J14,38 60% 1662~,63 

Innerärtiiche Verkehrsbedeutung 30640,81 25% 7660,20 
~ .~ .-~ -~-----

Anliegerstrassen 76443,47 1 0% 0,00 

Summe 134.798.66 24.288,83 

Vernaltnis der gereinigten 
längen zu Langer. 24.288,83 = 18,0186%
"öff Interesse": 134.798,66 

Die tatsach!ich angefallenen Kosten sind um den vorstehend ermittelten Prozentsatz von 18,0186% 
zu kürzen, um den umlagef.t!higen Kostenaufwand zu erhalten 

~ Antei' umlagef~higer Kostenaufwand 81,9814% 

http:134.798.66
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Datum Drucksache-Nr. 
26.07.2013 
~....... 

HA/Rat/RPA 

VORLAGE 
für die Sitzung des Hauptausschuss/RatiRechnungsprüfungsausschusses 
am 10.09.2013/10.09.2013/19.09.2013 
Tagesordnungspunkt Nr. 
Betreff Finanzcontrolling 2013; Stand 30.06.2013 

a) Beschlussvorschlag : 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat/der Rat beschließt, die Vorlage zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Der Rechnungsprüfungsausschuss nimmt die Vorlage zur Kenntnis. 

b) Sachverhalt: 

Die Überprüfung der Haushaltsentwicklung im Jahre 2013 erfolgt auf Basis der vom 
Rat am 21.05.2013 beschlossenen Änderungssatzung zur Haushaltssatzung der 
Stadt Stolberg für die Jahre 2012/2013. Dieser Beitrittsbeschluss erfolgte aufgrund 
der 1. Fortschreibung des Haushaltssanierungsplans 2012-2013, beschlossen in der 
Ratssitzung am 20.11.2012 und von der Bezirksregierung Köln genehmigt am 
20.02.111.03.2013. Die Fortschreibung weist aktuell für das Jahr 2013 ein 
planmäßiges Jahresdefizit von 2.358.831 € aus. Angepasst wurden u. a. folgende 
Ansätze: 

Erträge 

• Grundsteuer B (Erhöhung von 10.608.343 € auf 10.642.885 €) 
• Gewerbesteuer (Reduzierung von 29.088.104 € auf 26.508.000 €), 
• Anteil an der Lohn- u. Einkommensteuer (Erhöhung von 18.760.000 € auf 

19.486.280 €), 
• Anteil an der Umsatzsteuer (Reduzierung von 2.520.000 € auf 2.445.558 €) 
• Schlüsselzuweisungen (Erhöhung von 22.030.000 € auf 24,546,558 €) 

Aufwendungen 

• Städteregionsumlage (Erhöhung von 31.560.000 € auf 35.409.574 €) 
• Gewerbesteuerumlage (Reduzierung von 2.060.000 € auf 1.874.303 €) 
• Fonds Dt Einheit (Reduzierung von 2.000.000 € auf 1.820.752 €) 
• Zinsaufwendungen (Reduzierung von 4.278.450 € auf 4.220,000 €) 

Die übrigen Ansätze haben sich nicht wesentlich geändert, 
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1. 	 Gesamtdarstellung konsumtiver Haushalt (Plandaten auf Grundlage HSP­

Beitrittsbeschluss Rat vom 21.05.20131: 

Um den Rat laufend über die unterjährige haushaltswirtschaftliche Entwicklung zu 
informieren, legt die Verwaltung vierteljährlich einen Budgetbericht VOL Aktuell 
erfolgte jetzt eine Überprufung des Haushaltes 2013 nach dem Stand vom 
30.06.2013. Insbesondere dient die Überprufung der Feststellung, ob die Annahmen 
der Haushaltsplanung und der Wirkungen der im Haushaltssanierungsplan 
beschlossenen Konsolidierungsmaßnahmen im Haushaltsjahr 2013 greifen. Sollte 
dies nicht der Fall sein, müssen entsprechende Kompensationsmaßnahmen ergriffen 
werden. 

Um die Höhe der Abweichungen zwischen den Werten des genehmigten 
Haushaltsplanes 2012/2013 und der Prognose der tatsächlichen Entwicklung bis 
zum 31.12. 2013 zu erkennen, wurde den Fachämtern Zusammenstellungen aller 
von Ihnen bewirtschafteten Ertrags- und Aufwandskonten einschI. KostensteIlen des 
konsumtiven Haushaltes zugeleitet. 

Die Fachdezernate bzw. -ämter haben die besten Kenntnisse der gesetzlichen, 
vertraglichen und sonstigen Veränderungen. Sie tragen daher die Verantwortung für 
eine möglichst gen aue Schätzung der voraussichtlichen Jahresergebnisse und die 
Erläuterungen der Abweichungen. Diese werden von der Kämmerei grundsätzlich 
inhaltlich und formal unverändert in die zu fertigende Vorlage für 
HauptausschusslRat und Rechnungsprüfungsausschuss übernommen. 

Kriterium für die zu erfassenden Abweichungen ist die Höhe zwischen 
Haushaltsansatz und voraussichtlichem Jahresergebnis ab einem Wert von mehr als 
20.000,00 Euro. Nur für diese Konten wurden die Fachämter gebeten, exakte 
Berechnungen bzw. sorgfältige Schätzungen zum Jahresende durchzuführen. Zur 
Verwaltungsvereinfachung ist bei den Ertrags- und Aufwandskonten einschi 
KostensteIlen mit Soll-1st-Abweichungen von weniger als 20.000.00 Euro davon 
auszugehen, dass sich die Summe der positiven und negativen Veränderungen am 
Jahresende ausgleicht bzw. keine relevanten Größenordnungen erreichen. 

Die Überprüfungen wurden bei Berücksichtigung der Entwicklung zum 30.06.2013 im 
Hinblick auf das voraussichtliche Jahresergebnis vorgenommen. Die Abweichungen 
sind kurz begründet Bei Haushaltsverschlechterungen gegenüber den geplanten 
Haushaltsansätzen wurden die Fachämter gebeten - soweit möglich­
gegensteuernde Maßnahmen einzuleiten bzw. vorzuschlagen. 

Sollten nach dem Erkenntnisstand des Fachamtes bis Abschluss des 
Haushaltsjahres außerplanmäßige Erträge und Aufwendungen über 20.000,00 Euro 
anfallen, sollten diese ebenfalls Berücksichtigung finden 

Bezogen auf die konsumtiven Haushaltspositionen ist der Vorlage als Anlage 1 eine 
Aufstellung über die entsprechenden Produktbereiche mit den jeweiligen Sachkonten 
beigefügt. Größere Veränderungen sind erläutert. 

Das vorläufige prognostizierte Jahresergebnis 2013 gem. Ergebnisrechnung wird 
sich voraussichtlich wie folgt darstellen: 

http:20.000.00
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Planmäßiger Jahresdefizit 2013 - 2.358.831,00 € 
einseh!. Ertrag aus Stärkungspakt Stadtfinanzen 
Verbesserung gem. Überprüfung 
11. beiliegender Aufstellung + 2.256.669,00 € 
vorläufiges konsumtives Jahresergebnis 2013 ,~ 102,:lQbOO~ 

Die Verbesserung von 2.256.669 € führt zu einer Reduzierung des Fehlbedarfes und 
damit zu einer zurzeit wesentlichen Ergebnisverbesserung. 
Insbesondere wird das Ergebnis durch eine Erstattung der Städteregionsumlage in 
Höhe von 930.000 € sowie durch eine Erstattung im Rahmen des 
Einheitslastenabrechnungsänderungsgesetzes für die Abrechnung der Jahre 2007­
2011 in Höhe von rd. 563.000 € beeinflusst. Bei der Erstattung der 
Städteregionsumlage handelt es sich um die Weiterleitung eingesparter 
Landschaftsverbandsumlage 2013 an die städteregionsangehörigen Kommunen 
(Einmaleffekt). 
Der Rückzahlungsbetrag des Landes von 563.000 € wird aller Voraussicht nach nicht 
dauerhaft im städt. Haushalt verbleiben, da sich zwischenzeitlich herausgestellt hat, 
dass im Rahmen der einmalig rückwirkenden Anwendung der Neuregelung auf den 
Abrechnungszeitraum der Jahre 2009-2011 Rückforderungen auf Kreise und 
Landschaftsverbände in einer Höhe von 130 Mio. € zukommen, die die Höhe der 
gebildeten Rückstellungen um etwa 100 % übertrifft. Weitere Berechungen hierzu 
mÜssen abgewartet werden. 

Gegenüber der Prognose zum Gewerbesteueraufkommen mit Stichtag 31.03.2013 
(= 23 Mio. €) wurde die Prognose mit Stichtag 30.06.2013 auf 21 Mio. € ­
entsprechend dem Anordnungssoll reduziert. Ud. Zu- und Abgänge durch 
Messbescheide des Finanzamtes verändern ständig das Anordnungssoll. 

2. Verschuldungsentwicklung (nachrichtlichl: 

Liq uid itätskred it: 


Stand des Liquiditätskredits zum 

31.12.2010 113.800.000 € 

31.12.2011 107.000.000 € 

31.12.2012 104.900.000 € 


In dem Betrag von 104,9 Mio. € sind keine vorübergehenden Investitionskredite 

enthalten. 


Der Höchstbetrag der Kredite, die zur Liquiditätssicherung in Anspruch genommen 

werden dürfen, wurde vom Rat am 18.01.2011/30.10.2012 

Liquiditätskreditsatzung/Haushaltssatzung 2012/2013 auf 150.000.000 € festgesetzt. 


Investitionskred it: 


Verschuldung 31.12.2011 

Tatsächliche Kreditaufnahme 2012 (ohne Umschuldung) 

Tilgung 2012 (ohne Umschuldung) 

Verschuldung 31.12.2012 


93.714.281 € 
5.734.474 € 
8.721.101 € 

90.727.654 € 
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Stand der Gesamtverbindlichkeiten (Liquiditäts- und Investitionskredite): 

Stand Liquiditätskredit und Investitionskredit zum 

31.12,2010 (113.800.000+95.541.823=) 209.341.823 € 
31.12.2011 (107.000.000+93.714.281=) 200.714.281 € 
31,12,2012 (104.900.000+90.727.654=) 195.627.654 € 

4. Fazit: 

Die Überprüfung der haushaltswirtschaftlichen Entwicklung bis zum Jahresende 
2013 zeigt eine wesentliche Verbesserung der defizitären Situation auf. Die weitere 
Entwicklung bleibt abzuwarten, da die konjunkturellen Aussichten sich etwas 
eintrüben, Dies könnte zu Mindererträgen bei den großen Steueransätzen fllhren. 
Da eine Prognose immer mit Risiken behaftet ist, die zu fertigenden 
Jahresabschlüsse hinsichtlich der zu ermittelnden bilanziellen Abschreibungen sowie 
der Rückstellungspositionen das Ergebnis evtl. auch noch negativ beeinflussen 
können, sollte von nicht zu optimistischen Erwartungen ausgegangen werden. Als 
realistischer erscheint ein zu erwartendes mögliches Defizit von voraussichtlich 1,0 
Mio" 

) 

-r~""""'~'=--'" 
Ferdi Gatzweiler 
Bürgermeister 
A 
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~ .. _~~?,9S?,OO 

_ •. _____ ?5,OOO,OO 

,152000,00 
:~2!~q~,oo 

_ .. _____ 30 000,00 

3299551',00 

41 1 095,92 
::!o_ooo,oo 

-37445,75 
37 t>OO,OD 
86738,,18 

35? 000,00 

-47000,00 
20000.011 

55,000,00 

--
Mi! JahresVA 1/201310 420,OOf.X: faktunert Ud_ Zu.IAbgange dj,JfCtl 
Messceschelde FA 
Mit Jahr€sVA 1/2013 MA dUr n Mo t korrigiert Ud !1J-iAbgimge durch 

Mes">e,che'd. FA 
f-.iegionailserllng Mai Steuerschatzung 6 ?56 MJ) € x 0,0029084 
Sghlu~5~'!{i;lhl 
Reglonal:serung Mal SteuerschatzLng 6 756 Mlo f x 0,002601657 
Schi" SSCIZilhl 

Mit JahresVA 112013 MA auf :'>00 000 € korrleglBn Neuer Maßs'töb und 

SI'" ~(Stlt7 nern vi"'rqn UfV ,jPl!Pi'o;B - I IHl 


apl Bescheid GFG 2013 Den Gememdefl wird zum Ausgleich Ihrer 
zusatzlichen Belaslungen fI'jl Zusammomvlng ml~ dem 
Steuerveremf<ilct1:.mgsgcsetz 7011 vom Oi 11 2011 ein Anteil von 26 % 
des MehraufkolTlmens der Umsatzsteuer wgewiesen. das dem LanG gern 

,-- --- ­

Am OR 05,2012 haUe der Vsrfassungsgenchlshof In Mul1sler In elncm VOr! 
den kOiY1mJnalen Spitzen verbanden vorberel!eten Wid benle;lekn 
Verfabren zentrale Normerl des I.rnhel!slaSlerläbrechnl,mgsgesetles 
(~~!,G) fUf vDlfa$sutl(~swldclg uPu niChtig eri<.lart 
Bescheid GfG 2013 
~J;~~~~Zlerung Stafktmg!>pakthilte au!orund Neuhefü,..n'lung :<;jrukturelle 

I	UurUI DPI~ Ron If1wer le 10n KUS-02u ver agespllege WefUen me ( 
l andesluoct'1Dsse uno mehr EllcrnÖ€i!ruge vereinnahmt lU5Btzilch tlleßen 
LSF MiltE:1 
r rs!attung l.lternIJcllrGfl'; let2ks KI18 JalH und Schw2ipukt KIta 
Ko:,,;Ien€rstattul1g '1'1 Betreuunq 

IlidS A,J "ann '1,CPi·llbemolnmen vverden, di'i~rsleliLlnyen bis zum 
Jahresende uneinbrmghche Forderungen cnthalten sind 
I	ueu·nsau 2UiJ wl,Jrdü Am.ang 2011 geschafZL" Die f'nf\vlcK l1()g )8 
gezeigt, dassdlc Ertrage In 2012 wie a!lehn 2013 !1lcht erm:!t weiden 
konnten 

Im 1 Q,jiilftal 2013 wurden E.l1 elflzr;lne Projekte reiatlv hohe GebLlliren 
festgesetzt Weitere vcrgleicnbare Elnnahemcrl10hungen s,nd nichl 
absehbar Unter lugtundelegung der im Ubrigen ePNarteten Elf1nahmell fLir 
;:013 ergibt SIr:h die prognosllzlerte E'-_Illn<ilhmeveroesserung 

Lt Gcbuhrenkaikulatlori 201:l fMehlhusgabenstchen entspiL'd',ende 

Mehreinnahmen geqen.uOOrl 

LI Kalkuldtio(1 für 2013\ 7:1gl Antcli Wmterdionsl aus PSP 1 540501 

i;itfaßen[ftloiQUQ9 
r Innahrn{Or[ durch bcWifü',chaft',;ten ParkraulTI (AnQabe A 30(3-2) 


leichter Ruck an der Fallzahlen 

60, O{) kostenp insatle, 12,500 € Bran - u Nachsc lauen 

Anstieg der R1W"Emsat1:e 
Ar:eassun an eni(,uo der Aus aben 
ursprungilch wurden fur ;(013 ff 238000,- fangemeldet 
Wegen evt! Mehrertrage durch T3T1lerh6hungcn erfolgte Olne 
Velonschlagw1g von 300 000,- €. Da dlB Besucherzah'en dber ruckldulig 
s'nd, ergibl Sich voraussichtlich €111€ Mlndereinnar,me von 47 000," eDle 
E'nnahmen haben Sich aoor lfOLzd{01H gegenuber den VOrJahren erhöht 

Anzaillobtiaenicser :>ersonen ef>ilegen 
zuzug ren umu;ICqung von 1 ,,1 V..1 ulll1 none von / 10::1,/') !'. eIgen;,;€: 
bJWE'I$VngsLahlcn 

A 20 


A 20 


A20 

A 20 

A 20 

A 20 

A20 
A 20 

A 20 

A5081 
A 

-i~ 

ASO-51 

ASO-51 

A63 

A 66 

A66 
A56 
A 65 
A30/32 
J\ ;;Oß2 
A 30132 

A '0 
A 50Sf 

ASO 51 



Sach­
konto i 

321010 IBo: 

1,11000 

1421 
1471000 

4B100{) 

14B1000 
1481000 

f4fl?GOQ 

1482000 

l~'e!€n und Pachten 
l€ffili1~n3hmei 

tnlge aus V€ 
r~I'tE§ge aus V,"fk<üTf 

;.,~BlJnd 

Kostenerst L2:vi 

Koslenersl Land 
Ert a. Ko'stenerst, Kostenuml v 

Erstatlunfi! Stadlcre:;-Jionsum1a5Ls 

Kostene-fsj Gern 

482000 IErt a 

611000 

51100! 

5e,-röO 

562401 l GewSI 

65'1000 jGew ante,j verb Unle 

U pSP Element f Kostenstelle­ Ratsve;;iool· AO-Soll gb IHO(;h~r(,~h'nung Verbesserung '(+f'l-­ Erläuterung Dirterenz "1 Amt 

31.12.2013 V;;:rschI2('htf?"· un~l 

Is~: 

1 11 1501 

1 2506; 

1250702 Musp.lIrn Zmkhuttu HOf 

13'\ 0301 Le,slungen tur ASylbew 
ra-geSBlf1f1chlungen tur KH1<lef 

1 61 01 01 ~te'!~IT, allqernclne Zu 

1 :q 1101 SOf1t,tlqe S071ale LeiS! 

IChtungen (ur Kinder 
nerstllt:t~ll:g~f'lu, -umlagen 

i !':.3 ()1 ,01 

530201 GaSVp.fSo 

12021)3 

161 01 D1 Steuem. allgemeine Zu 
Summe Sonstige ordent!. Erträge 

1420501 HallenOBO 1 IW 
anzertr-äge 
.......... 1.."'.......,.· 

!,.) 

""uren den KommUlerlii;110fiAu:,;oaL der I agespmlgt; weru-en mer 

o ·i7 ESFMltlel ASO·51I 
--.,- .. ---..... -- unq ITlFhr t::.llernb€It(~gB vereinnahmt ZU".117I!ch fließenI 

"~'c''"I__-'''''~~~' 1-----''''''',:'~vl'Hi4r !laI\öä es slerl I:lOH Dill eUitf! vveIWJe!edilam,IEI\, (ja Oie ErStat,OI\g 

94665,00 

lOG 000,00 
396/ DGO,UD 

0,00 

0,00 

400 {lOO,OO 

672 537,00 

8,'92,12 

-149123.62 
4.715 fl[)3,11 

0.00 

·25381,5t. 

-29.821,91 

632644, 

8797,12 

252.121,62 
4 !65 oDe ,ac) 

930000,00 

31689 

200 000,00 

632644,43 

1988000,001 -1.884884./41 1864000,00 

160000,00 

::>J99Q~,~9l.~~.245.~~?,?gJ 43~ 000 

50000,001 '552.926.001 fiOO 000,00 

2100000,001 ,1,956075,411 1.950.490,00 

~14.291,951127., 

ElterrÖEP!rage letztes SChuIJah!" m Hohe von 490 000 {(S SK 4141 (00) 
.hlrlZugo(t.'{;hnet werden rnUSl>cfl Somit werden Meh'l?mnahrnFiI In Höhe 

~3D9 500,00 vOn 180000 € erllell, 50~S1 

-347 

10 

?o 920 

·85817 

930 

31 689, 

Iwegfall Miete + NK Schule Sperberweg Jugcndberufshilfe e V We-gh)11 
Verrechnung mit A 51 Alte Sclu.Jle Venwegen e V WCgf,jii VerrCChntifl9 ~ 

A 23 
. A 23 

""'::pA ;:;'::.,.-n aus tkRlffku,manmen I]lt'OUIClI oe,; LVKBnT2Tliy 

I 
der Kupferstaat er:::lattet werden Da ,11 dJssem Janr laul Aussane des 
Amtes 65 keme Baumaßnahmer< erfülfjten, si.-:d AuCh keine f-1r1flahmen zu 
erwarten Nahore AlJsJ<;,mrIe Können durch d?'s Hocnbauamt 00geben 

1!2.?q~?l 

lA 81 

IABl 
,""elien oLlI 1.31 0::' Oj Hohere L;rstaltungen au1grufiC ,,___ j 

. mgszahl€rl "m Erhohung der Regelsatze A 50·5~~ 
i zahlt furdl€ U3Kmder 7"~,,,.,1 n...,.,,,,·<-h~I,~ " "''' '.' 

ader·8lf1gcsparten lom;lst:ilaftsvelQendSumlDge 2013 an die I 
n duch d!i2 StadlereQlOrl A20 

iip~8~'S':;O",,",iilkCo~s;it:Ce~n;;ers;'.Ttri·flt;flg liif Bildung unffT,;mahe, 

11\ 50·51 
.innanmnn erZl0'lwefCen {Ta t':'1'IIUt 

ZLJ0!Jnster dei Stadt Siolberg atlgesct1lo&sen l{,ur(ü,t1 
________ IOies haUe e:nmallge hotle NaC!;ülhlunnen ZIJr f-olge im HHJ 2013 kOlr1n 

...~~~0t. 1.1!1; $0 hohe."!) [.rtra eii crechn€t werden J>.. pO-5, 

l
,mHHJ IF1;l 

(;eilchk"n,bl 

39 B87,sr!mu· AbSCl)lag I 

9 LJlilelt 
·124 ODe, 

20 000.00 Anpassung der! 
JOD 00 I\npassU'l der h! 
JOO,OO AO~Scll nicht SOl 

~?~.99_o,oo 11eu('l' • 

1 InlegrClt Gruppen und llflfegwllv A 50·.')1 

äg 50/50 zWischen KA Stolberg I, 

11\ 63114 

_~<> ___', Einmaleffekt 0,536 MIQ. (' wg f-IflOUfUlIY-;; 

IA'o~50 GOO oe l ilUS VJ 200 t 

1.000,OC ~~~~~~ 
~Gewmnder EWVIUrdasi 

-143 510,00 
-143,510,00 

, " 1.094..184,40 _._._.__ "~!f: 

r ;;012 ist niEoriger 



Sach· 
konto! 

Jeckungs 

Beschreibung PSP Element J KostensteHe Ratsversioo AG-SOllgb Hochrechnung 

31.12.2013 
Verbesserung (+) I 

Verscnlcchtcr· ung 

H 

. Aufwendunaen 
Ll1'Ispörungenl H v 169 If können durch Cl€, Pen$lorlieruilg von 4 

Mitarbeitern f:rZlelt werden Fur die Verglüung von Ubers\unden aus 
Vorjahren Im Feuerwehmerelch wurde eine gebildete Ruckslellung i H_ v 
586 56tU2 € In Anspruch genommen "Im HR-Ergebms sind KEINE der im 
An~!lv mll kalkulierten i':uSOllJSSzahiungcnl H v von ca lOS_OOO € 
bC'u(;ksichtlgt Diese wClden gesonderE als f:tralj Ul 0 9 Hohe verbucht 

DarLiber hin;Jus wird wIe bereits 1m 1. Göört:ll prognostiziert mll el!\er 
VersChlechterung durch :;::usalzlit:ile Ubefs!unden Im Rohmen des 
Wnterdienstes gerechnet Im Vergleich zum BasrsJahr der 
Haushaltsplanlmq entfallen tHerauf Mehraufwendungen I H v I-li 110000 

)K !>ü PeSCf1i'I!hauptk PerSOl1;JIf-,osten gesamt PSP 30_942 B/3-,OO 14 M8 579.78 30594822,00 248051.OQ € 'm 8etraC~)\uflgs2ellr"wTl JamK\r bl~ Mai Al1 
}K 50 Pes<..lnalhauptk Personalkos\cn I Beihilfe 470 J75,00 210310.26 425000,00 51375.00 Einsparung 5ü41(l()() BClhilfe! Un:erstiJ!zun!l l5eschaftl 10 All 

Summe Personalaufwendungen 299.426,00 
-- .­

Ein::;p.3rU~r.g 51;>1000 Beamte 172 000 €, Mehr;:liJfw.)o(j 5141000 BeIhilfe 
)K Si Personalnebenk PersonalKoslen! Beihilfe PSP 3010 000,00 1_694,~ 2 _~~~~.Q~,OO 137991,00 I, Wfllcrs'(J v"r =35000 t All 

--- - .._- ~~'~~_yer:>~~9un saufwendungen 137.99~-,OO 
---~---

elO$oarungen Ire! Verbr3uchsmatenaien_ UHi~ eingesparte DIfferenz Wlru 

lK 52 Sach· Ij,DicnsUeist 1 1 j 10_01 , .IT:Managcn1enl 1?.9.:2.QQ-,90 65 172.05 ~ 3~ ,~QQ;QQ _~~_~~ ?9 ~99ßD zur Deckung von DK 54 benötigt. A 10/16 

lK 52 

)K 52 

8ewHt'>ehaft 

Sach· U ülensrlelsl 

A2_:?:__t??:'\flrtsctmftung Gebaude!Grundstuc 

1 120701 Re1twnas,henst 

3010 533 43 

18-5 SOG,OU 

2 178562,74 

67767.53 

grob gescha17le Kosten l Bis Ende Mal Mehrkosten an Strom von 21 % Lino' 

Gas 17 % qegonubef Vorjahr 
370053247 -689,90904 

~':J~~"'" DRK bis 09/2(113, _""" Aussclm::lbung wcgcl'\ 
Ä'lD€rlJngen Im Vergaberer.h1 (SakO 523?DC;~ KOstene:s(attung Deulsche 
F{()!e Kreuz) ,r.a 10 c(~_ mehr Elflsatze, Je abgerechn Einsatz 23 € 
l,(tltstelengebut:, 1 ca 4 104 Einsatze x 23 € ' 94 392 €)' RYleme Berawf1g 

t>el ÄIJssChrelbung HB!t D ca I' :lOO € (Saho S291000 Aurw 

2::l?,?~5 00 "50 9~::.oa 
D+:roS11etsjunq) 

)K 52 

IK 52 

'K 52 
·K ;,) 

Sdt:h- u_DlenstleiSi 

Sach- u.Diensti~l$t 

Saerl- u.Dlensileist 
~;ach- u.DieI1Sfi1",o;t 

1 12,0;: 01 AllQemeine Sicherheit und 0 

1 53.070; Abrallbcseitlgullg '-ostemec 

Fahrzeuge RettungsrJ IFeueM'€hr 
1 71 ()fi 01 ".~c0_ulerbelorderung aller Sc; 

61.1UO,00 

4 804 30D,OD 

96,39000 
1 018 4DO,00 

51_579,71 

2162599.95 

30.D34,91_. 
<1l)(J.5~O.[63 

hohefj~ Aluahl SterbefaJle und Oluntdl10, (ß 30 :''/0 ErSlaHling durch 

101.000,00 ·40,000,00 Beslaltunqspfl:(:lltlge u Vefursacher {SOkO 5291000 Aufw D,enstk;lstuIlQ) 
--~~ 

Senbmg' der Entsorgungs!<Dsren 
4 1:,}7 300,00 6S? 000,00 

noch ausslehende Fatuzeugwort,lngen 30000 €;-, Wart DU< 60 000 C 
RSifenerneuerung 10 74 7 9B (, Rep. RW 1 3000 €_ Rep Fat:,zeug 
Venwegen 21 OOG E. Rep, Kranmulde 3 100 f_ unvolhersehbare 

Matl,nahmen 20 GOG € (DIe HHMittel reichen u a nicht aus_ da ;> SJr6ßere 

2$1 193,87 -15480387 
r a~lr.:.eugrepa:a!uren je Cil­ 1/000 €: Anfang 701:1 dUfchgehllllt werden 

,Ls:., , I'­

935000,00 83 ,~~p,P_O genngere Schui8rzat,l, Wegfall von Fahrten Im Schu!erspezia]ycrl<-ehr 
112 JUV VUU t: wUfoeroerellS ubelpianma!1IQ zu7\Ter!uQUf1g gpstelit IJr 

K 52 

K 52 

K52 _

8ach - LJ Diel1s1ielst 
--~~

Sacll. u DH:nstieist 

_ Sacrl- u Dienstleist 

Förderunn von Kmoem n Ta 
-~--

L!_::.~~S~LQ.2 _ 

Tf:l'~~~~~'2~ls::ht~,r~;1en tUt Kmdel 

11:,08.01 TechrHsdles 8etnebsamt 

2;:'0 O~~~:QO 

343500 00 

1 519842,00 

265460, (1 

",~95,555,7? 

800001,56 

559_9.!J.Q,-Q9_~~ ,~OO 000,00 Tflgespfleg€ 
,oe 00 ",owcvtiuunen ""'w,, '"e~ "o'u'e..uo 
drGSS durch Immer mehr Kita Kinder In Anspruch geflommen wn::l. 
Gleichzeitig erhöhen $,cn d,p Fnnahmen, so dass die Ausgaben qedDCk! 

413 400_00 ·69_900_00 s'nd 
Einsparungen bel Unterhaltungen Grunflaschen ca 234 OOG € und 

'1,685046,59 ,:~§5 204,59 
Unterhaltung unbewegl Vemlogens 2'10 000 €, MehrauMlJfId bei 
'Io,.,MIt",,, ,,' cl ",'7 000'<' 

K 53 
K 53 

Transferaufwendurgen 
T ranSIßr.:\ufwer:dungen 

K 53 
K 53 

Transferoußv 
'fr?!'Isferaufw-erdungen I 31 0301 Leistungen fUf ASylbell\iE!~r 1.1 00 000,00 "~ 7851\53,36 1 ~500 000 00 steIgende luwel?lJrr9s:;::ahlen 

Sa. Aufwendungen für Sech- u. Dienst!. -714_552,50 
Ie- ulspr\Jl1grc 1 gep anten Me lraUTWencun~el1 waraen 111 KUI-S nIelli 

1 36,03.17 Hilfe rur jUflge VOil'ahria€: 880_000,00 26978-8,82 680000.00 200000,00 benötigt, sofern die jeiZlge Entw:cklung anhail 
1 5:1 oa 01 Entwasse(ung u Abwasser 4763000,00 5066026_60 5066 02G,BO " ... ~~_O} 02?ßG WVER·Beitr;ilQ 

~;tX:Sle-uerumliJgCi Fman,:>ertillgsbetei!igung Fonds Delische El!lt'eit 

Vefbesserung 850 OÜ{}€. Stadtereglonsurnlage Vcrsdlfechtf:rung 
~s~~.!9~r.!_lt \,~~m62€nsbcw , 39 '104629.00 16748.?ADOO 37 '"' MO co 1 722629,00 '1,1\" "or" 

A 23 

A 30/32 

A 30!32 

A 30/32 

A 30/32 
A 40 

A 50·51 

A 50·51 

A 6B 

A 50·51 
ASS­

A2D 
ASO-51 

http:51375.00
http:210310.26
http:248051.OQ


---
Sach. ! 

----­
Beschreibung 

konto! 

)eckungs 

lK 53 TransferaufwenÖU:'1gen 

lK S3 T ranSf8nJ U tw8 n d; I n{j cn 

lK 53 ~~ansfer.aLlfv/end~ngen 

lK 53 Tr,,10sfel-"lufwenounQen 

lK 53 1 n,msferaun.v~ndlJn9CII 

l!{ 53 T ran,~f5'raufwendor.jilen 

JK 53 T,,?_osfef;)ufwendur1Q€n 

)K 54 Sonst ordenll AutwCI'ld 
IK 54 Sonst ordentl Aufw'?!:1d 

lK 54 Sonst ordentl Autwend_ 
lK b4 Sonstordontl AIAwend 

lK 54 Siell<}Jr) 

fK 54 $onsLordentl,Aufwend 
IK 54 Sonst Oi'dcntl,Aufwend 

---------~ 

K5~ 

K54 

K ~4 Sonst ofdenU AutNp.no 

K 55 ]ins8t!~.endung 

ummeAu endun an 

HOChrt·~:il;mng Verbesscru-ng-(+) -i ---. ------­ . 
Erläuterung DifterenzPS? Element! Kostenst.elle Ratsversion AO-301lgb 

31.12.2013 Verschler.J1te(- ung 
I~) 

Bel SK 53 I (dOO talle11 Rb!ii? KAren aii, Ga QNlVI,e:zasttlU:.", 
JugendOOtuts-hilf~ ourch die verrechnung der Knstenslelie 230103 
GebauOC ßergsl;asse uber dIe Uf1>iagenkostenari 9410100 und 94 t0200 

1 3603,1)1 Jugendso7laJarbt'lt §13 146800.00 80331,14 ,os 500,00 4_~.~C9,OO berells belastet wIrd. 
ollte Oie OCrZ€1 Ig6 t::f1twlcKllmg Slcn lonsetzen, Könneniuu uuu ~ 

',360312 Sü?lalpad ramdlenhll!e §31 BBO 000.00 39S 858)6 780000.00 1Ü~_~Q.~,-q~ eingespart werden 
~aS1el I IIII bel den Vöiidl;tpiJege eli·UI lei. SiEl! anti; ;'11 AHJ 20 13 -- ­

weiter Dies Ist im Sinne ner EntwlCkllJng dei', Amtes 51, d.l durch die 
vem,ehrte Untelbnngung In Pflege!8mllien lemere HOlmW)Ü?fbnng:.mgen 

136.03,14 Voiize,tpf:ege §33 ,,?_54 000,00 ~~?~~~ __J~~?__ 099~QQ -19000000 ycrmJcden w~rden k.onnen 
----­ -­ ,, ­

öel ~K ~~),,:;'Juu Konnen, sOIem sk:.,; a,e jetzige t:ntwlCKiung tflrtsei7t 

13603 ia HÜfe ~e! beh KlnderjJu9~ 325 000,00 83271,97 __ 2??_~ "~O 000,00 50 000 t' f:mqCspJ,t werden 
,--~~~~-~ ~ ----­

uren i.)~r~Q""'flle umsre!'!Jngen erar;uerungen !'.onn en geplante 

1,36,0:3.22 Sor:~~lge M8ßnofl rnen 204960,00 29.309,85 13300üJ)O '111366,00 Maßr~ahmen noch nldl! öngegaf\g~nlumgcsctzt werden 
< er jIflle Kos,enZUSCflWYS uno 08 neusKOSlen7USCiluSS fwe , I:flU e 
VenwP(If~n ,sI nicht rrwnr ;!"S7JWeISen, da eine anderweitige Verrecnnung 

1}_~.Q~~g3 ,,?Qns\lge JugendemnchtLlngc 48 752 00 ____~_??4:9iJ 27_250,00 21 502 00 erfolgt
~~,~ c~~ ~---~~ ~ 

Die Kitas erhaitsn fur die U 3 Betrcuung zusalzliche PaiJ,>c,halen, dl2 vom 
Tages€InPchtunQen fur Kinder 5,~~O 400,00 2B99:),?1,22 5.580400,00 ·200000,00 " ~,," > ,k" , F , 
Sunlme'Trans eraufwendun en 1.008.370,20 
1111001 :T-Man8qement 507,8::'0,00 362390,45 ~)5((}()gcqQ _ ,4908000 sn Anla e zu 5422300 sh An1il.$L() LU SK 5431030 
1010 IT,MJnagem.;pj :JS- 630,00 1 1~B 64 8 30_09ii,il;j Diffe(l)m: wird zur Deckul1 bei PSI' 1,11,10,01 DK 54 benötirt. 

G{.:buhrenl;;,iillanLlert, zu zahl0nOp. AtW'lassf:I,-,bgahe cl,;rCh den WVER In 

sl-adt,schcr GebuhrenkalkulatlOn berllckslc~ltlgt 
1 5::'\OR 01 [ntwassef1mg u_ Abwässern 3782RB,OO 1'11 540;flJ 595000.00 <;->34062,00 
1 55 02 01 INasscrl,Jvfe 330 000.00 276 827,40 31D,OOO,OO -40000,00 U WVf f< ßeltraqsk;jII<.~J?!I_C!n lur 7.013 

Aufgrund der pOSItiver AlJsschLittlJngsentwlcklung der EV\N vnd der 
gcar.derten CeselZeslage f<illl seit 2010 Gewerbesteuer fur dL'n 89.4 

SChl!.12_ert .1 Vt;inogen::;b;.>w 0,00 2S060m 29,G60"On "29 GGO,On 
Hallenbad an Fur 2013wurde eine Vor.l\),':;zanlung In HOhE.: von 29 550,00 
, !c -, 

!<,eine ":.' ~.~_rTlehr, sordern [rstaltur:y sh, 4421000 "Ertr~lge 
ous Verkauf' (Sako 5431 i 30), Einsparungen rruli.mg Beralung 

1,530701 Abfallbesellrgung ·kostenrec 239.S!iO 00 1.558,57 
R~chtsschutz 5 000 ~ (SakO 5431030) und DrlJcksachen (Sake 5431 060 

22550,00 217.000,00 ~ ,n none; 
'ril}_12..Q~ _ ~9nslige: SOZiale leistungen 350()O,OO ______ 9_·°9 I- ­ ~__",OO 35_00000 kein BeSC~lluss ?_Uf J?~auftragUilg 

Es weroen samtl Aufwendungen fur Schaden - auch 011ne bekannte 
Ver:.,lf$3cher - uber dieses SK abgeWickelt i)a 2013 das ersle vollCitandlge 

j,Jhr Ist in dem so abgcwid<.2It Wild, konnte der Ansatz vorher nichl 

Ä30 Versicherung 333930,80 626204,'39 B~m 930.80 ·65000,00 
abgeschaut werden Ggfls_ mu,,;s b's [-nde 09/2013 nOChrna,ls angepasst 

.. ~ ,I';, ,';,1';\ 

A30 Vers1che(Ung 54633500 479,944,13 499754,70 4~_~~Oß'O UmSlüllung Vertr3;::Je RClbatte 
ElnspariJngen r ortbildung, Miet<iur-wenduf19l:f] Farueuge, Mascl"nen uM 

6800 1 echr1l&:hes ßAlnflbsamt !4.41'~"OD 14345, '11 ?9404,22 1\5010,7S Gflrate Dien 't und Sch~tzk~eIJLlna 
Sa, Sonsti e ordent!. Aufwendun ef'l -44.150,42 

em nausnansanS!Jlu::ur uqlO! alSKreUi e leg e,n LmSSatl von li,;) c(l zu 
Grunde, !a!sachlich werden 1m Durchschnr\l nlJr 0:2 % gezahlt Dieses 

Schuidero lJ vermogersbew 4 ;?20 000 00 31860"/1,65 3_744600.00 475.40000 ?In_smveau wird fur di)S Q8samtc Jahr eiW<lrtet 
Summe Zinsen u. sonstige Fmanzaufw, 475.400,00 

106,760,489,23 54~602.430,20 105.580.554,95 1.162.4$4, 

Mehr/I\,]" >';2ferl:aod -einzahlungen 1094184 

rdä'IMirlderavfwendun eni-auszahlun en 1 '\6' 484 - ­ -­ -

Amt 

A 50 51 

IA 50 vi 

A 50·51 

A SO·51 

A 50·51 

A 50·51 

A 50 ~1 

A 10/16 

IA 1O!16 

A 56 
A 60 

A 20 

A 30132 
IA CO b~1 

A 30132 
A3(~32 

A 68 

A 20 

Zeilen 3,4,5,6,11,80 und 101 ; Haush.ltsansälze gern. Fortschreibung HSP für 2013 


Die Personalkostendars:tellung enthält bezogen auf den HA als auch auf die Prognose zum 31.12. die Ansätze der Rückstellungspositionen, 

die in den Überwachungsberichten nicht enthalten sind, 




Stadt Stolberg (Rhld.) X öffentlich nichtöffentlich 
11-20/21 

I Datum I Drucksache-NL 
126.07.2013 

HA/Rat/RPA 
VORLAGE 
für die Sitzung des HauptausschusslRatlRechnungsprüfungsausschusses 
am 10.09.2013/10.09.2013/19.09.2013 

Tagesordnungspunkt Nr. R )fi3. I RJ;fL. I 

Betreff Finanzcontrolling 2013; Stand 30.06.2013 

al Beschlussvorschlag : 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat/der Rat beschließt, die Vorlage zur 

Kenntnis zu nehmen. 


Der Rechnungsprüfungsausschuss nimmt die Vorlage zur Kenntnis. 

bl Sachverhalt: 

Die Überprüfung der Haushaltsentwicklung im Jahre 2013 erfolgt auf Basis der vom 
Rat am 21.05.2013 beschlossenen Änderungssatzung zur Haushaltssatzung der 
Stadt Stolberg für die Jahre 2012/2013. Dieser Beitrittsbeschluss erfolgte aufgrund 
der 1. Fortschreibung des Haushaltssanierungsplans 2012-2013, beschlossen in der 
Ratssitzung am 20.11.2012 und von der BezIrksregierung Köln genehmigt am 
20.02.111.03.2013. Die Fortschreibung weist aktuell für das Jahr 2013 ein 
planmäßiges Jahresdefizit von 2.358.831 € aus. Angepasst wurden u. a. folgende 
Ansätze: 

Erträge 

• Grundsteuer 8 (Erhöhung von 10.608.343 € auf 10.642.885 €) 
• Gewerbesteuer (Reduzierung von 29.088.104 € auf 26508.000 €), 
• Anteil an der Lohn- u. Einkommensteuer (Erhöhung von 18.760.000 € auf 

19.486.280 €), 
• Anteil an der Umsatzsteuer (Reduzierung von 2.520.000 € auf 2.445.558 €) 
• Schlüsselzuweisungen (Erhöhung von 22.030.000 € auf 24.546.558 €) 

Aufwendungen 

• Städteregionsumlage (Erhöhung von 31.560.000 € auf 35.409.574 €) 
• Gewerbesteuerumlage (Reduzierung von 2060.000 € auf 1.874.303 €) 
• Fonds Dt Einheit (Reduzierung von 2.000000 € auf 1.820.752 €) 

.• Zinsaufwendungen (Reduzierung von 4.278.450 € auf 4.220.000 €) 

Die übrigen Ansätze haben sich nicht wesentlich geändert 
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1. 	Gesamtdarstellung konsumtiver Haushalt (Plandaten auf Grundlage HSP­


Beitrittsbeschluss Rat vom 21.05.2013): 


Um den Rat laufend über die unterjährige haushaltswirtschaftliche Entwicklung zu 
informieren, legt die Verwaltung vierteljährlich einen Budgetbericht vor. Aktuell 
erfolgte jetzt eine Überprüfung des Haushaltes 2013 nach dem Stand vom 
30,06,2013, Insbesondere dient die Überprüfung der Feststellung, ob die Annahmen 
der Haushaltsplanung und der Wirkungen der im Haushaltssanierungsplan 
beschlossenen Konsolidierungsmaßnahmen im Haushaltsjahr 2013 greifen, Sollte 
dies nicht der Fall sein, müssen entsprechende Kompensationsmaßnahmen ergriffen 
werden, 

Um die Höhe der Abweichungen zwischen den Werten des genehmigten 
Haushaltsplanes 2012/2013 und der Prognose der tatsächlichen Entwicklung bis 
zum 31,12, 2013 zu erkennen, wurde den Fachämtern Zusammenstellungen aller 
von Ihnen bewirtschafteten Ertrags- und Aufwandskonten einschI. Kostensteilen des 
konsumtiven Haushaltes zugeleitet. 

Die Fachdezernate bzw, -ämter haben die besten Kenntnisse der gesetzlichen, 
vertraglichen und sonstigen Veränderungen, Sie tragen daher die Verantwortung für 
eine möglichst genaue Schätzung der voraussichtlichen Jahresergebnisse und die 
Erläuterungen der Abweichungen, Diese werden von der Kämmerei grundsätzlich 
inhaltlich und formal unverändert in die zu fertigende Vorlage für 
Hauptausschuss/Rat und Rechnungsprüfungsausschuss übernommen, 

, Kriterium für die zu erfassenden Abweichungen ist die Höhe zwischen 
Haushaltsansatz und voraussichtlichem Jahresergebnis ab einem Wert von mehr als 
20,000,00 Euro, Nur für diese Konten wurden die Fachämter gebeten, exakte 
Berechnungen bzw, sorgfältige Schätzungen zum Jahresende durchzuführen, Zur 
Verwaltungsvereinfachung ist bei den Ertrags- und Aufwandskonten einschI. 
Kostensteilen mit Soll-1st-Abweichungen von weniger als 20,000,00 Euro davon 
auszugehen, dass sich die Summe der positiven und negativen Veränderungen am 
Jahresende ausgleicht bzw, keine relevanten Größenordnungen erreichen, 

Die Überprüfungen wurden bei Berücksichtigung der Entwicklung zum 30,06.2013 im 
Hinblick auf das voraussichtliche Jahresergebnis vorgenommen. Die Abweichungen 
sind kurz begründet. Bei Haushaltsverschlechterungen gegenüber den geplanten 
Haushaltsansätzen wurden die Fachämter gebeten - soweit möglich­
gegensteuernde Maßnahmen einzuleiten bzw. vorzuschlagen, 

Sollten nach dem Erkenntnisstand des Fachamtes bis Abschluss des 
Haushaltsjahres außerplanmäßige Erträge und Aufwendungen über 20,000,00 Euro 
anfallen, sollten diese ebenfalls Berücksichtigung finden 

Bezogen auf die konsumtiven Haushaltspositionen ist der Vorlage als Anlage 1 eine 
Aufstellung Ober die entsprechenden Produktbereiche mit den jeweiligen Sachkonten 
beigefügt. Größere Veränderungen sind erläutert, 

Das vorläufige prognostizierte Jahresergebnis 2013 gem, Ergebnisrechnung wird 
sich voraussichtlich wie folgt darstellen: 



Planmäßiger Jahresdefizit 2013 - 2.358.831,00 € 
einschI. Ertrag aus Stärkungspakt Stadtfinanzen 
Verbesserung gem. Überprüfung 
11. beiliegender Aufstellung + 2.256.669,00 € 
vorläufiges konsumtives Jahresergebnis 2013 ~~ 102.,.162,OQf; 

Die Verbesserung von 2256.669 € führt zu einer Reduzierung des Fehlbedarfes und 
damit zu einer zurzeit wesentlichen Ergebnisverbesserung. 
Insbesondere wird das Ergebnis durch eine Erstattung der Städteregionsumlage in 
Höhe von 930.000 € sowie durch eine Erstattung im Rahmen des 
Einheitslastenabrechnungsänderungsgesetzes für die Abrechnung der Jahre 2007­
2011 in Höhe von rd. 563000 € beeinflusst. Bei der Erstattung der 
Städteregionsumlage handelt es sich um die Weiterleitung eingesparter 
Landschaftsverbandsumlage 2013 an die städteregionsangehörigen Kommunen 
(Einmaleffekt). 
Der Rückzahlungsbetrag des Landes von 563.000 € wird aller Voraussicht nach nicht 
dauerhaft im städt. Haushalt verbleiben, da sich zwischenzeitlich herausgestellt hat. 
dass im Rahmen der einmalig rückwirkenden Anwendung der Neuregelung auf den 
Abrechnungszeitraum der Jahre 2009-2011 Rückforderungen auf Kreise und 
Landschaftsverbände in einer Höhe von 130 Mio. € zukommen, die die Höhe der 
gebildeten Rückstellungen um etwa 100 % übertrifft. Weitere Berechungen hierzu 
müssen abgewartet werden. 

Gegenüber der Prognose zum Gewerbesteueraufkommen mit Stichtag 31.03.2013 
(= 23 Mio. €) wurde die Prognose mit Stichtag 30.06.2013 auf 21 Mio. € ­
entsprechend dem Anordnungssoll - reduziert. Ud. Zu- und Abgänge durch 
Messbescheide des Finanzamtes verändern ständig das Anordnungssoll. 

2. Verschuldunqsentwicklung (nachrichtlich): 

Liquiditätskredit: 

Stand des Liquiditätskredits zum 
31.12.2010 113.800.000 € 
31.12.2011 107.000.000 € 
31.12.2012 104.900.000 € 

In dem Betrag von 104,9 Mio. € sind keine vorübergehenden Investitionskredite 
enthalten. 

Der Höchstbetrag der Kredite, die zur Liquiditätssicherung in Anspruch genommen 
werden dürfen, wurde vom Rat am 18.012011/30.10.2012 
Liquiditätskreditsatzung/Haushaltssatzung 2012/2013 auf 150.000.000 € festgesetzt. 

Investitionskredit: 

Verschuldung 31.122011 93.714.281 € 
Tatsächliche Kreditaufnahme 2012 (ohne Umschuldung) 5.734.474 € 
Tilgung 2012 (ohne Umschuldung) 8.721.101 € 
Verschuldung 31.12.2012 90.727.654 € 
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Stand der Gesamtverbindlichkeiten (Liquiditäts- und Investitionskredite): 

Stand Liquiditätskredit lmd Investitionskredit zum 

31.12.2010 (113.800.000+95.541.823=) 209.341.823 € 
31.12.2011 (107.000.000+93.714.281=) 200.714.281 € 
31.12.2012 (104.900.000+90.727.654=) 195.627.654 € 

4. Fazit: 

Die Überprüfung der haushaltswirtschaftlichen Entwicklung bis zum Jahresende 
2013 zeigt eine wesentliche Verbesserung der defizitären Situation auf. Die weitere 
Entwicklung bleibt abzuwarten. da die konjunkturellen Aussichten sich etwas 
eintrüben. Dies könnte zu Mindererträgen bei den großen Steueransätzen führen. 
Da eine Prognose immer mit Risiken behaftet ist. die zu fertigenden 
Jahresabschlüsse hinsichtlich der zu ermittelnden bilanziellen Abschreibungen sowie 
der Rückstellungspositionen das Ergebnis evtl. auch noch negativ beeinflussen 
können, sollte von nicht zu optimistischen Erwartungen ausgegangen werden. Als 
realistischer erscheint ein zu erwartendes mögliches Defizit von voraussichtlich 1,0 
Mio .. 

Ferdi Gatzweiler 
Bürgermeister 
A 
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timzuLluCh<':fl aurT1l G5OJliOhere Els!;)Uungen ;Ü)!grufld q&stlcgf!ner 
1:'2, 121.6} luW€"sungszaillen vn Erl1öhungder Reaeisa\1:e 
79B DOO,OQ lw0 fahl( fur (lle U3Kmder LUSdUI, Paus';ilale 

I weiter ettung der eingesparten landscl1aftsv€rbandsumiage 2'u13 an me 
930000.00 Kommunen du,,-11 ',e S!adloreq,ou 

P€fS0nallwstcflt'rSrrlllung ur I.\!luung linD elihabe 

31 689, 19 Be::;chtlftl(1Un~s,zID~;rPUSS MltafDF.'tter _ 
u ~,2 ,.,'l.-f\T,~Tf,,~mzi&.ljjeid~~--

~ 
ASO 51 
ASO-51 

A70 

~_~1
I 

I 
A 50·?} 

http:930000.00


Sach· 
konto I 

Jeckungs 

Beschreibung 

-
PSP Element {Kostenstelle Ratsversion AO-Soll gb Hochrechnung 

31.12.2013 

Verbesserung (+) J 

Verschleehter- ung 
(,1 

Erläuterung Differenz Amt 

C.' '.' '> .... .. .' 
. co: '.; Aufwendunaen . . :":' , /c .. ' . '. :." .. .•.. ....:: ,.' 

)K 50 Pesonalhauptk Personalkosten gesamt PSP 30.942.873,00 14548.579,78 30.594822,00 248 051,00 

Einsparungen i H v. 169 T€ können durch die Pensionierung von 4 
Mitarbeitern erzielt werden, Für die Vergutung von Uberstunden aus 
Vorjahren Im Feuerwehrbereich wurde eine gebildete RiJckstellung i H v 
586.568,22 € in Anspruch genommen. "Im HR-Ergebnis sind KEINE der Im 
Ansatz mit kalkulierten Zuschusszahlungen i. H, v von ca. 105.000 € 
berücksichtigt Diese werden gesondert als Ertrag in 0 g Höhe verbucht 
Darüber hinaus wird wie bereits im 1. Quartal prognostlzlert mit einer 
Verschlechterung durch zusatzliche Überstunden Im Rahmen des 
Winterdienstes gerechnet im Vergleich zum BasIsjahr der 
Haushaltsplanung entfallen hierauf Mehraufvvendungen I H v, rd 110000 
€ im Betrachtungszeitraum Januar bis Mai" A 11 

)K 50 Pesonalhau tk Personalkosten I Beihilfe 476,375,00 210.310,26 425000,00 51.375,00 Einsparung 5041000 Beihilfe! Unterstützung Beschafllgte A 11 
Summe Personalaufwendungen 299.426,00 

)K 51 Personalnebenk Personalkosten! Beihilfe PSP 3.010.000,00 1 604.508,43 2.872 009.00 137991,00 
Einsparung 5121000 Beamte 172.000 €, Mehraufwand 5141000 Beihilfe 
I Unlerstu VSE -35.000 f A 11 

Summe Versorgun saufwendungen 137.991,00 

)K 52 Sach· u Dienstleist 1111001 IT -Management 150.000,00 55.172,65 130,000,00 20000,00 

bnsparungen bel Verbrauchsmaterialen, Oie emgespan:e umerenz wlra 
zur Deekunq von OK 54 benötiqt. A 10/15 

lK 52 Bewlrtschaft A23 BeWI!1schaftung GebaudelGrundstuc 3010533,43 2178562,74 3.700532,47 -689 999.04 

grob geschatzte Koste'll BIs Ende Mal Mehrkosten an Strom von 21 % und 
Gas 17 % gegenuber Vorjahr 

A 23 

lK 52 

\ 

Sach- uDlenstlerst 1 120701 RettungSdienst 185 SOO,OC 67767.83 235545,00 -50045 00 

VertragsverL DRK bis 09/2013, Verschiebung Ausschreibung wegen 
Anderungen Im Vergabe recht (Sako 5237000 KOslenerstattung Deutsche 
Rote Kreuz) ,ca 10 % mehr Emsatze; Je abgerechn Einsatz 23 € 
leitstelengebuhr (ca 4 104 Einsalze x 23 € :::: 94 392 €) externe Beratung 
bel Ausschreibung RetLD ca 7 500 € (Sako 5291 aco Aurw 
Dienstleistung) 

A 30132 

)K 52 Sach- u DIenslIeist 11202.01 Allgemeine Sicherheit und 0 61,100,00 51 579,71 101.000,00 -40,000,00 
höhere Anzahl Sterbe falle und Olunfalte, ca. 30 % Erstattung durch 
Bestattungspfllchtiqe u. Verursacher (Sako 5291000 Aufw Dienstleistung) A 30/321 

I 

)K 52 Sach- uDlenstleist 1 53.0701 Abfallbeseiliqunq ·kostenrec 4 804 300,00 2.162599,95 4.152300,00 652,000,00 
Senkung der Enlsorgungskoslen 

A 30/32 

I 

)K 52 Sach- u.Oienstleist Fahrzeuge Retlungsd.lFeuerwehr 96390,00 86,034,91 251,193,87 -154,803,87 

noch ausstehende Fahrzeugwartungen 30,000 €, Wart DlK 60.000 €, 

Reifenerneuerung 10.247,98 €, Rep. RW 13.000 €, Rep Fahrzeug 
Venwegen 21.000 €, Rep. Kranmulde 3.100 €, unvorhersehbare 
Maßnahmen 20.000 € (Die HHMiltel reichen u.a, nicht aus, da 2 größere 
Fahrzeugreparaturen je ca. 17,000 € Anfang 2013 durchgeführt werden 

A 30/32; 
)K 52 

)K 52 

Sach- u DiensUeist 

Sach- u.Dienstleist 

1.21.06.01 Schülerbeförderun aller Sc 

1.3601.02 Förderung von Kindern in Ta 

1018400.00 

250,000,00 

400 504,63 

265.466.71 

935000,00 

550.000,00 

83.400,00 

-300.000,00 

geringere Schülerzahl; We fall von Fahrten im Schülers eZlalverkehr 
le .juu.uuu l;. wuroen oerells u[)erplanmal~lg zur e ugung geslelillur 

Tagespflege. 

A40 

ASO-51 

A 50-51 )K 52 Sach- u.Oienstieisl Tageseinrichtungen für Kinder 343 500,00 195,555,77 413.400,00 -69.900,00 

IDe' 0' "0 'uuu e" 'v, 'e" "'" we , 'w • Vd 

diese durch immer mehr Kita Kinder in Anspruch genommen wird 
Gleichzeitig erhöhen sich die Einnahmen, so dass die Ausgaben gedeckt 
sind 

)K 52 Saeh· u.Dienstleist. 1,11.08.01 Technisches Betriebsam! 1.519,842,00 800.001,56 1.685046,59 -165.204,59 

Einsparungen bei Unterhaltungen Grünfläschen ca, 234,000 € und 
Unterhaltung unbewegt. Vermögens 270,000 €, Mehraufwand bei 

. . .IRR? nnn f\ A 68 

)K 53 Transferaufwendungen 

Sa. Aufwendun en für Sach- u. Dienst!. 

1 36.03.17 Hilfe für junge VolI'ährige 880000,00 269_768,82 680.000,00 

.714,552,50 

200.000,00 
le ~rsprung len geplanten ~e raUTwenoungen weraen In LU1.j nlem 

benotigt, sofern die jetzige Entwicklung anhält A 50·51 
)K 53 

)K 53 

Transferaufwendun en 

Transferaufw. 

1,53,08.01 Entwässerun u. Abwasserb 

Schulden u Vermögensbew 

4.763,000,00 

39.104.629,00 

5.066,026,80 

16.748.280,00 

5.066026,80 

37.182.000,00 

-303.026,80 

1.922,629,00 

WVER-BeitraQ 
Gewerbesteuerumlagel Frnanzierungsbeteiligung Fonds Deitsche Einheit ­
Verbesserung 1.050.000€, Städteregionsumlage =Verschlechterung 
'Rnnonn. 

A 66 

A 20 
)K 53 Transferaufwendun en 1,31.03.01 Leistun en fur As Ibewerber 1.100.000,00 785.453,36 1,600.000,00 -500,000,00 stel ende Zuweisun szahlen ASO-51 



Sach· Beschreibung 

kOnto I 

Deckungs . 

DK [;3 f fanSi_fe!?u~~_M.\~nqen 

DK 53 T!~~~~~@Y~!1dungen 

DK 53 T ransferaufiNcndu ngen 

OK 53 Tra!.lsferaufwendu!::qen 

DK 53 I r:ansferaufwendungen 

DK 53 T!.§i'_~~~ra,l~fwei1dung€n 

DK 53 TransferaufwcndunQ€n 

DK b4 rsonst ordentl Aufwünd 
DK 54 Sonst ordcntl Au~el'ld, 

OK 54 Sonst ordcntLAufNend 
DK 54 ,Sünst ord~r;!J AU\wend. 

D~ 54 __ ~~e,IJ_f2fi1 

~K 54 SonsLordent!.Aut\vef'ld 
:)K ~4 Sonst orden!! Aufwend 

)K54 
)K54 

JK 54 Sonstordenl! AufINend 

JK55 bnsaufovenduna 

::1Iumrne Aufwend~lt'~ :bj1t#tQ4\f!1:O: .~ ,",' 

----­
PSP Element I Kostenste;lle Ratsversion AO.soH gb HOCh~chnung V~rbesserung i+)! Etllluterung Different­

31.12.2013 Verschlechl<:r- ung 

(-) 
-----_. -----_. c-­ -----­ ~"',&Ke.: ,n;;.., ,J. 

Jugendl.>efUfs-hilfo durCh die Verrech;ung der Kostcrlstelle 230103 
Gebauae Bergshasse über die umlagerkostenart 9.41 01 00 und 94102QO 

136.03.9~ _~1_19endsozi;'JJarb€i!§13 146,800,00 80331,14 1 05_500,00 41,300,00 bereIts belastet wird, 
:tSO;ne ale derzel Ige i::;litwlcrJ,trlg SICh tortsetzen. Konnen 4UU UHU I! 

Sozial2M. Farnilienhi!f~ §311,360312 a~~ Q9PlJ.Q --,\j5 a58~~ ~§2,qoo,oo 100,000,00 e1ngespart werden 
c "<'"""" W" "" , '".. • 0-.' . 

weiter Dies ist 1m Sinne der Entwicklung des Amtes 51, da durch die 
vermehrte Untertmngunq in Pflegelamihen tellrere Heimuntercnngungen 

1 36,0314 Vo!!zei!pflege §13 854 DOO,UU 532 StJ8,08 1050000,00 ·196000,00 'iernw.'.'dcn werden kÖ(U'I0n 
ioe,;::'1\ OJ,jLuuu,onnen, SOfern src 1 me Jculge tntwlCMung 0 setz! 

136,0319 Hilfe sect beh Kinoer/Juge 12?:cQCO,OO 83 ;;'11,97 275,000,00 5.q _o9O,oq 50000 € €mgesport werden 

1,36,03,22 Sonstlg(; Maßnai1men 204,866,00 29,309.85 133000,00 71 966,00 

luurcn personelle tJmstenungenlVeranaerungen Konn\en geplante 
Maßn.;.hmen noch nlchl anQeqJnncn/umgesell! werden 
Iwer IVllel./\OSlef17USC"USS unu oe nevs",oslenzuscnuss Ane :;.cnu e 
Verwegen 1sl nicht mehr aUszuweisen, ca 9I(le (lnoer.v.eI!lge Vellechnung 

1.36,06 O~ Sonstige JugendeinrtchllHl";;e 48752,00 9 ;'/.4,00 ?! 250,00 21.502,00 €~~(}!gt~_ ,._ 
Die Kita:' erhalten rür die U 3 Bc:treuung tusatzlicr,e ?aws"ho;llen, die '"om 

Taqeseinnctltunqen ftJr KInder 53S0AOü,OO 2,899 'l31,22 5.580400,00 -200000,00 '" ., '_hit ce'" 
Summe ransferaufwenduogen 1.208,370,20 
1, i 1 1U 01 !T-M8n emenl 507112C.aO 362,390,45 557,000,00 -49080,00 sh An age zu SK 5422300 sh Adil e zu ~K 5431030 
1010 IT ·Mana ement 38630,00 1 758,64 8630,OD 30 -DOO 00 Oiffemn:r: wird zur Decklln bei PS? 1,11.10.01 DK 54 hünötigt 

GebiJhrcnrefinanzllzr,:ztl-z3tllellde Abwusserabgabe durCIl den \WER IP 
stadtischer GebuhronJ.ialku!a!iol) beri.JckSlchllgt 

153,08,01 EntwtlSserunq u AbwGsserb 378288,00 8754ü,83 59G.000,00 ,234_06;> 00 
155.02.01 Wasserläufe 

-­
3300CO,OO ~??6_~{!-,~_O __§ib 000,00 .400De.og I t. WVER Bei;r.<mskaikulaliun fur 7013 

Aufgrund der positiven AuSSChutiungsentwickli.mg cer EWV und dcr 
geanderten Gesetzeslaqe fallt seit 201 Q Gewerbesteuer fliC den BgA 

'" 0.00 79 i\60 00 29 GGO,OD ,2966000 
Hal!~I1Md an Fur 201:1 wurde eine Vora:.Jszahiung m Hohe von 29136000 , 

----­
keiN; umlagen23hllJ;'-g mem, sendern Erstattung sh 4421000 "Ertr7lge 
aus VerKauf' fSako 543'1130) F,t'lSpalU!1gen pr.JfIH1-Q Be'aturg 

Abfa!lbeseitigung "I<ostenrec 239 b50,OO 217000.00 
ReChtsschutz b 000 f (Sako :>431030j und DnlckSach~f' (Saka 5431060 

1.53,07.01 \ !,;!':.8,57 22.550.00 ~'" onn.,
'(3111.01 Sonsh e soziale lelsl\,n en ~!'l 000,00 {) 00 0,00 

- ._­
35,00000 ~_el!'l8eSCh!~SS zur 8eauffra un.',,,,, 

Fs werdon sämtl Aufwendungen tur Schaden (luch ohne bekanntp. 

Verursacher· über dieses 51\ abgeWickelt Da 2013 das erste v01Istandige 
Jahr Ist, m dem SO 'abgewickelt Wird, konnte der Ansatz \torher nicht 

A30 VerSicherung 833930,80 626.204,99 898.9l0,8G ·65"000,00 
abgeschätzt werden, Ggfls. muss b.s Ende 0912013 nochmals angepasst 

, ,.. , "",,,,n; 
A30 Versiche('j 546335.00 479914,13 499754,20 46.580,80 Umsteltun Vertra RabaUe 

Einsparungen Fortbildung, MH:}li:lulWendur.gen Fahrzeuge, Maschinen tJGO 
6800 TechnisChes BetriebsamI 74415,00 14,345,11 29.404.22 45,070)8 Gei"•. D,enSl· und SChutzkl"dunc•. oos~ge o~9.entl. Aufwen un en -44.150,42 

em naUSII(lIU;lanSalL "Jr I.lqlul a SKfew<e leg, em L.lnssatz "on.~,,, Q zu 
GrJnae, lalsaChhCh werden !m DUfr.l1schMt nur Q,J % gezahlt Dieses 

Schulden t,J Vermooenscew 4,220000,00 3,186.071,65 :1 144,600,00 475.400,00 Zinsniveau Wird für das oesamte Jahr (>!'Wartet 
Summe Zinsen u. sonst' & Finanzatlfw. 

- 475,400,00 

~ '''''liIic.,:,,­ '"::,·.i:{';:~~~t~~/~;~#<:' 1', i10&@oi489 2 ~_~2.4 c20 105;38 . 5l!,,,,,,"MG2i"4 " ,;;.,~;"'\(~"?!t~'-A:, ~ ~ .""''.;_ ~" :/ ',~!~1:!: . '---(<fr" 

Mehrll\!1H~derertrs e!-einzahlvn cn 894.184 

Mehrl'MlndernutwendU/l en/·auszahlun eil 1,362.484 
Verbesserun '" j Verschlachtewflq { ­ 2.25 ,669 

Amt 

-­

ASO-Si 

A 50,51 

A50·51 

ASO-51 

A 50 Sl 

ASO-51 

A 50 ~1 

A 10116 
A 10n6 

A. 66 
ADS 

A 20 

A 30/32 
Ä :'0"51 

A 30/32 
A30/32 

AB8 

A 20 

."","" 

f--­

Zeilen 3,4,5,6,11,80 und 101 =Haushaltsansätze gem. FortSChreibung HSP für 2013 


Die Personalkostendarstellung enthält bezogen auf den HA als auch auf die Prognose zum 31.12. die Ansätze der Rückstellungspositionen, 

die in den Oberwachungsberichten nicht enthalten sind. 




Kupferstadt Stolberg (Rhld.) X öffentlich o nicht öffentlich 

FB1 I 81 

Drucksache-Nr.: Datum 

I 07.08.2013 

VORLAGE HA 
Für die Sitzung des 	 Hauptausschusses 1 Rat RAT 
am 	 10.09.2013 

I RJ/3.Tagesordnungspunkt Nr. 	 H)lLf. 

Betreff 	 Bestandsaufnahme der Stolberger ..______• 
Lehr- und Wanderpfade 

• a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss/der Rat der Kupferstadt nimmt die Ausführungen der Verwaltung 
zur Kenntnis und beschließt, die Haushaltsberatungen für den Haushalt 2014/2015 
abzuwarten. 

Nach Entscheidungsfindung im Arbeitskreis Tourismus über die Ausgestaltung des 
naturkundlichen Lehrpfades im Gedautal sind Hauptausschuss und Rat zu 
informieren. 

b) Sachverhalt: 

In seiner Sitzung am 21.05.2013 verwies der Hauptausschuss der Kupferstadt Stolberg den 
Antrag der CDU-Fraktion betr. Bestandsaufnahme der Stolberger Lehr- und Wanderpfade 
zur weiteren Bearbeitung an die Verwaltung. 

• 	 Bei einem gemeinsamen Gespräch mit den Stolberger Ortsgruppen des Eifelsvereins wurde 
das Wege netz abgestimmt. Die Auflistung ist dieser Vorlage beigefügt. Bei den 
Wanderwegen findet die Unterscheidung zwischen A- und OWW-Wanderwegen statt. Die A­
Wege starten von Parkplätzen. Die OWW sind Rundwanderwege um Ortschaften bzw. 
Stadtteilen Stolberg. 

Alle Wege werden von Wegewarten des Elfelsvereins kontrolliert und betreut. Die Kontrolle 

finden zweimal jährlich statt. Dabei werden kleine Freischneide- und Markierungsarbeiten 

direkt vom Wegewart durchgeführt. 

Größere Arbeiten werden nach Absprache durch das städtische Forstamt durchgeführt. 


Die Vorsitzenden der Ortsgruppen weisen in diesem Zusammenhang darauf hin, dass die 

Zusammenarbeit mit dem Forstamt stets unproblematisch ist und die Arbeiten zügig erledigt 

werden. 

Bei den Ortsgruppen müsse aber leider der demografische Wandel festgestellt werden. 

Durch Überalterung seien immer weniger Helfer für die notwendigen Arbeiten zu finden. 

Trotzdem schaffe man es, die jährlichen Kontrollen durchzuführen. 




Bei den Wanderwegen ist nur die Stolberger Kupferroute als nach den Kriterien des 
Deutschen Wanderverbandes angelegter Premiumwanderweg zu benennen. Alle anderen 
aufgelisteten Wege sind einfache Wanderwege. 

Allerdings muss dabei die Unterscheidung zwischen Wanderwegen (siehe Auflistung) und 
Wirtschaftswegen gemacht werden. 
Wanderwege werden regelmäßig (2x jährlich) durch die Wegepaten kontrolliert und wie 
oben beschrieben instandgesetzt 
Die Wirtschaftswege sind Wege ohne überörtliche Bedeutung, die selbstverständlich auch 
von Wanderern genutzt werden. aber nicht der Pflege eines Eifelvereins unterstellt sind. 

Darüber hinaus wurde der geologische und der naturkundliche Lehrpfad begangen und im 
Bestand festgestellt. Auch diese beiden Auflistungen sind der Vorlage beigefügt. Dabei wird 
ersichtlich, dass insbesondere der naturkundliche Lehrpfad im Gebiet Gedautal sehr starke 
Beschädigungen aufweist und einer kompletten Überarbeitung bedarf. 
Der Arbeitskreis Tourismus hat sich bereits mehrfach mit diesem Thema befasst. Er befindet 
sich zurzeit in der Findungsphase, über eine geeignete und allen Ansprüchen gerechte 

• 	 Darstellungsform. 

Der geologische Lehrpfad ist mit Ausnahme von zwei fehlenden Tafeln und einer Tafel, die 
durch Aufkleber verunreinigt wird, im guten Zustand. 

Mittel für den Ersatz der Tafeln am geologischen Lehrpfad sowie der Anteil für das 
Wegemanagement der Kupferroute sind für den Haushalt der Jahre 2014 und 2015 im 
konsumtiven und investiven Bereich angemeldet Inwieweit die Mittel bereitgestellt werden, 
kann derzeit noch nicht gesagt werden. 

Die Auskunft auf Förderung aus LEADER-Restmitteln steht derzeit noch aus. Anderweitige 
Fördermaßnahmen werden derzeit von der Verwaltung geprüft. 

cl Rechtslage: 

• 	 Die Pflege der touristischen Infrastruktur ist eine freiwillige Leistung der Kupferstadt 
Stolberg. 

d) Finanzierung: 

Für den Haushalt 2014 und Folgejahre wurden durch das Fachamt, Mittel sowohl für die 
laufende Unterhaltung der Kupferroute als auch für investive Maßnahmen angemeldet. 

e) Personelle Auswirkung: 

Die Arbeiten binden Personal des Amtes 81. 

iA/2fkav? 
Andreas Pickhardt 
Fachbereichsleiter 1 



• • 

--

------ --------- - - -- - --- -

- -- -- - ------- -- -- ---- -- --

----------- -----

- - --- - - - - -- -- ---- -- ----

-- -------- ---

-- - -- -- -- -- -

---

-
Rundwanderwege des Naturparks Nordeifel, = A - Wege von Parkplätzen. (Stand Juni 2013) 

-­

Parkplatz Rundweg Gebiet Km OG WWt Forstamt/i\nsprechpartner 

StolberglPrcckcl:gcnläger Al Stolberger- u. Münsterwald 2.5 Breinig J. Wolff -----,­
:genläger A2 Stolbcrger- u. Münsterwald 9.0 Breinig J. WoltT Stolberg/Preckel 

lsterau A3 Stolbergcr- ll. Münsterwald 9.0 Breinig J. WollT Stolberg/Preckel 
. ­

~ Stolberg/Preekcldschänkc A4 Stolbcrger- u. Münsterwald ~.) - ßreinig J. Wolff 
.- -_. - ._, ._. 

Stolberg/Preekeldschänke A5 Stolberger- u. Münsterwald 5,5 _!3rcil1ig _ J. Wolff -----_.­
28,5 dureh parallele Wegeführung ~ 14,0 Km SIrecke zu markieren 

._--- .. _­
----- -- - - .. -- ---- - --- -- -­~ 

\vcgcn Al Münstcrwald 2.5 Breinig J. Wolff StolberglPrcckcl 
. -- _..._- . -. ----- ----­

wegen A2 Münstcrwald 4.5 Breinig J.WottT StolbcrglPrcc~ 

Stolberg/Preekel\\·cgcll A3 Münsterwald 6.5 Breilüg J. WollT 

\3,5 durch parallele Wegeführung ~ 10,5 Km Strecke zu markieren 
~--- - - -- -- -- -- -- ----­

OG ßrcinig insgcsamt - 24,5 Km Strecke /.ll nlari<icren __ 

;endell AI (iressenicher Wald 
--r- 3.()- Gresscnich Kot st K -11 (,tllel Slolhet" !'teckel 

--­j) !-- ~ --­

;endcll A2 Gresscnicher Wald 4.5 Ciressenich [) Korst / K -li (nllel Siolhet>! !'reckcl 

Il/.garten A3 Ciressenicher Wald 7.5 Gresscnich J) KOtsl I K -H (itllel s~()lhet~:l'reckcl __ 

15,n durch parallele Wcgctlihrung__:.13,9 Km Streckc /_umarl--ieren 

OG Grcsscnich inSl!eSatlll 13,9 Km Strc'ekc' /u markierenC 
__ L- __- - - - '--- - --- -- - - -----""--------­

Rundwanderwege um Ortschaften (OWW) 
lweg OWW ab Zweifall Ki rehe Km ()( j Vviegcwart Furstam I'/\ nsprceh partner 

11e 11 ehendsir. -K riegeruen kmal- K'l h 1en he rgstraße ~,5 LweiEltl Johann Iknn Staat!. lorslamt I I ürtgell\Yald 

Iwci LIlIer Schneise-r.l ulanshüttcr Sehncise-I'inslerau I() () hveil'lll .loham1 llcnn Stolberg.'Prc'ckcl u. llürtgenw,dd 

Vichthachlal~Mulartshütte-WP Vell\\egen X.() Iwei LIII Johatm Henn Stolhcrg!l'reckcl LL Hürtgell\vald 

Lwei Eliier Schneisc-Solchbachlal-llassel hach I (1.11 hycil,dl .I ohatm llenn Slaal!. Forslamt llürtgell\\ald 

Iweii"aller Schncise-ll'lsselhach (\\esl!. Seile) 1-1.11 hveifall .I oham1 lknn Staat!. lorstamt llürtgell\yald 

bvcii"allcr Schneise-Ilasselhach (rist!. Seite) 1-1. tJ 1\\ ei 1,111 .lohatm llenn Slaat!. I'orstamt Hürtgcll\vald 

-I almenhergstr.-.I iigersLlhrt-K irchlwrdt-llasse! h'lch-Kortl bend 111.) I\\eil,tll Johann llenn Staat!. 1orslamt Ilürtgell\yald
-----­

69,0 Durch parallele WegelLihrunt' - 53,5 Km Strc'ckcnlüngc' /.u markieren 

.\ . ~', I '.! I ----,,- ­

------­ 1--­ --­ ---­
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Stadt Stolberg (Rhld.) ~ffentlich o nichtöffentlich 

r"Datum Drucksache-Nr. 

! 14.08.2013 

HAIVORLAGE 

für die Sitzung des Hauptausschusses I Rates Rat 
am 1009.2013 / 1009.2013 
TagesordnungspunktNr. A);f5. / Aj.44­
Betreff Umlaufbeschluss: 
hier: GREEN Solar Herzogenrath GmbH 

- Anteilsübertragung von EWV auf GREEN 

!l Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat / Der Rat beschließt: 

1. Die Stadt Stolberg stimmt der Anteilsübertragung von E\f'N auf GREEN in Höhe 
von maximal 11,25 % zum Verkaufspreis von 346.500 € betreffend die Anteile an der 
Green Solar Herzogenrath GmbH, vorbehaltlich der Umsetzung der geplanten 
Kapitalerhöhung bei der GREEN, zu. 

2, Die Vertreter der Stadt Stolberg in der Gesellschafterversammlung der E\f'N 
sowie die Vertreter der Stadt Stolberg im Aufsichtsrat der E\f'N werden ermächtigt, 
alle erforderlichen Erklärungen zur Verwirklichung der in Ziffer 1 beschriebenen 
Maßnahme abzugeben, 

.!!) Sachverhalt: 

Vorbemerkung: 

In seiner Sitzung am 22,05.2012 hat der Rat der Stadt Stolberg eine Beteiligung der 

E\f'N GmbH an der GREEN Solar Herzogenrath GmbH zugestimmt. 

Bereits bei der damaligen Beschlussfassung war die Absicht einer späteren, 

teilweisen oder vollständigen Rückübertragung der Geschäftsanteile der E\f'N 

GmbH auf die GREEN Gesellschaft für regionale und emeuerbare Energie mbH 

erklärt. 

Die Zustimmung zu der im weiteren Sachverhalt vorbehaltenen notwendigen 

Kapitalerhöhung für GREEN hat der Rat in seiner Sitzung am 16,07.2013 erteilt. Das 

Verfahren läuft, 


Ausgangssituation: 

Im Rahmen der ökologischen Stromerzeugung und der ressourcenschonenden 

Verwendung von Energieträgern haben sich die n,s,w, energy GmbH und die E\f'N 

irn Herbst 2011 zusammengefunden, um auf dem Gelände der Nivelsteiner 

Sandwerke eine Freiland-Photovoltaikanlage zu bauen. 


Ursprünglich wurde das Projekt durch die GREEN Gesellschaft für regionale und 

erneuerbare Energien rnbH akquiriert, dann aber aufgrund des hohen 
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Investitionsvolumens und der geringen Kapitalisierung der GREEN auf EV'N 
übertragen. In diesem Zuge hat sich GREEN eine Beteiligungsoption an der PV­
Anlage zu einem späteren Zeitpunkt gesichert. Diese Option kann GREEN erst nach 
einer notwendigen Kapitalerhöhung ziehen, 

Zum Bau der rund 10 MWp großen Anlage wurde eine Projektgesellschaft, die 
GREEN Solar Herzogenrath GmbH, gegründet, an der zunächst EV'N und n,s,w, 
energy zu je 50 % beteiligt waren, Ende 2012 kam die Stadt Herzogenrath als 3. 
Gesellschafter mit einem Gesellschaftsanteil von 10% hinzu, 

GR n 
(""' ..... I«h..d .. I .. , '~....... ",.,,1 


............ I-u. 
~ I """v* rotH 

Abb.: Aktuelle Gesellschaftsstruktur GREEN Solar Herzogenrath 

Durch die im Juni 2013 fertig gestellte PV-Anlage kann die elektrische Energie für 
rund 3,080 Haushalte sichergestellt werden. Weiterhin werden durch die Anlage 
5,544.000 kg/a C02-Emmissionen vermieden. 

Die technischen Daten der PV-Anlage sind in der folgenden Tabelle 1 aufgeführt. 

N_e_nn_le_is_tu~_n_g__.___1;;~55 kWP ___ 

ModUle ! ca. 42.000 SI 

I 5~544.000 kg/a 

Wechselrichter 

prognostizierter Ertrag 

jährlicher Ertrag 

943 kWh/kWp'a 

9.859 MWhia 

COrEinsparung 
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Vorqehensweise: 

Um die Beteiligungsoption der GREEN an der Projektgesellschaft Green Solar 

Herzogenrath GmbH ausüben zu können, benötigt GREEN eine Kapitalerhöhung. 

Demzufolge hat GREEN ein Verfahren zur Kapitalerhöhung um ca. 600 T€ bei ihren 

Gesellschaftern eingeleitet, das Mitte des Jahres 2013 abgeschlossen sein soll. 


Nach erfolgter Kapitalerhöhung der GREEN soll der Einstieg in die Green Solar 

Herzogenrath GmbH über den Erwerb von EWV Anteilen erfolgen. Im Zuge der 

bestehenden Eintrittsoption möchte GREEN 25 % der zurzeit durch die EWV 

gehaltenen 45 % der Anteile an der Green Solar Herzogenrath GmbH erwerben. 

Dies entspricht durchgerechnet einem Anteil von 11,25 % für GREEN an der Green 

Solar Herzogenrath GmbH. 


Der vorgeschlagene Verkaufspreis beträgt 346.500 €. Er orientiert sich an dem 

anteiligen Buchwerte der Green Solar Herzogenrath GmbH in Höhe von 2.800.000 € 

x 11,25% = 315.000 € zzgl. eines angemessenen Zuschlags für 

Projektierungsleistungen von 10 % (31.500 €). 


Die neue Anteilsverteilung an der GREEN Solar Herzogenrath wäre dann wie folgt: 


Stadt Herzogenrath = 10% 
n.s.w. GmbH =45% 
GREEN GmbH =11,25 % 
EWVGmbH = 33,75 % 

c) Rechtslage: 

Der Weisungs vorbehalt des Rates an die Vertreter der Gemeinde in der Gesellschaft 

ergibt sich aus § 108 Abs. 5 GO NRW. 


d) Finanzierung: 

Die kommunalen Beteiligungsverhältnisse an der EWV Energie- und 


Wasserversorgung GmbH bleiben unverändert. Es handelt sich um eine Änderung 

der mittelbaren Beteiligungsverhältnisse. 


e) Personelle Auswirkung: 

Entfällt. 




f!fl/1Z'it 
R) .ib, / P)/S-: 

Stadt Stolberg (Rhld.) 
Der Bürgermeister 

Vorab-Auszug 

aus der nicht unterschriebenen Niederschrift über die Sitzung des 

Jugendhilfeau!'jschusses am 20.06.2013 

Al Öffentliche Sitzung: 

TOP 5: Etat des Jugendamtes für den konsumtiven Haushalt 2014 

• 
Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss erkennt die Notwendigkeit der im Sachverhalt begründeten 
und zur Etatisierung vorgeschlagenen Ansätze im konsumtiven Bereich des 
Jugendamtes für das Haushaltsjahr 2014 an und empfiehlt Hauptausschuss und Rat 
einstimmig, diesen Etat unter Berücksichtigung der finanziellen Gesamtsituation des 
Haushaltes 2014 zu verwirklichen, 

• 

Für d;e Richtigkeit des Auszuges: 
Stolberg, den 27. Juni 2013 

~uftragl-'
"~G10 (: 
.._~.~ 



Stadt Stolberg (Rhld.) X öffentlich nicht öffentlich 

I Datum I Drucksache-Nr 
29.04.2013 

VORLAGE 
Für die Sitzung des Jugendhilfeausschusses ) H F1 ) T2c.x -f 

.'/tv, c:;r+. 20):5 
am 20.06.2013 A)g,
Tagesordnungspunkt Nr. 5 
Betreff Etat des Jugendamtes für den 

konsumtiven Haushalt 2014 

JHAI 
HA 
Rat 

•
a) Beschlussvorschlag: 

Der Jugendhilfeausschuss erkennt die Notwendigkeit der im Sachverhalt 
begründeten und zur Etatisierung vorgeschlagenen Ansätze im konsumtiven 
Bereich des Jugendamtes für das Haushaltsjahr 2014 an und empfiehlt 
Hauptausschuss und Rat, diesen Etat unter Berücksichtigung der finanziellen 
Gesamtsituation des Haushaltes 2014 zu verwirklichen. 

b) Sachverhalt: 

Dem Jugendhilfeausschuss als Bestandteil des Jugendamtes werden gem. Auflistung in 
Anlage 1 (Aufwendungen), Anlage 2 (KostensteIle) und Anlage 3 (Erträge) die durch das 
Jugendamt angemeldeten Aufwendungen und Erträge im konsumtiven Bereich für das 
Haushaltsjahr 2014 dargelegt. 
Die investiven Mittelanmeldungen für den Haushalt 2014 sind erst Anfang Juni 2013 
vorzunehmen und werden dem Jugendhilfeausschuss in einer separaten Vorlage unterbreitet. 

!e Haushaltsansätze für das Haushaltsjahr 2014 orientieren sich am wirtschaftlichen Handeln 
des Fachamtes, die im Haushaltssanierungsplan beschlossenen Maßnahmen sind umgesetzt. 
Die Ansätze wurden nach bestem Wissen, was im Bereich Jugend wegen unvorhersehbarer 
Entwicklungen immer schwierig ist, ermittelt. 

Die Haushaltsansätze für das Jahr 2014 sind aus Sicht des Fachamtes zur Erfüllung der 
Aufgaben, die sich aufgrund der vielfältigen Anforderungen aus dem SGB VIII sowie dem 
Bundeskinderschutzgesetz ergeben, erforderlich, um den gesetzlichen Anforderungen eines 
Jugendamtes gerecht zu werden. 
Die Ausgewogenheit der Angebote gem. dem Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) bildet die 
Grundlage für ein kommunales Netzwerk, das Kindern und Jugendlichen sowie Familien die für 
ihre Entwicklungen erforderlichen Hilfen und Angebote in unserer Stadt in ausreichendem Maße 
zur Verfügung stellt. 
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Amt: FB 3/51-50/64 AUe latze und Erläuterungstexte wurden auf Irbe!tunqshin 
Vollständigkeit und RIchtigkeit geprtlft: 

rboiter: 

Datum und Unterschrift 

lterhaltsvorschussleistungen 

2014 2015 2016 2017 

1090 

100 
_ _ -­ 1_ 'cJVG~Z<lhlunge1!~?setz~ _e~hoh_t wel(j~[\_ ---­
100_000.00 Bei geschätzten Emnahrnen 'Ion 2153)00 € Sind 7/15 



• • erunq von Kindern in Tageseinr'ichtungenrrag!it~pflege 

Plandaten für Haushalt 2014 

2014 2015 2016 2017 

U3 ~---~~~~::~~:=~-I··· ~~=-:~~%I~··· %~I'~' ~:~I ~ -~.~~ Soilt" döS p,og",li"n 'eu "ufgefegt werdeu. ortolgl 

.-._--- ,.,;:; ---",;:;:':,. 

für Tagesmutter-bei ElnrlchiU-ng-der das Prog"ramm"neu aufgelegt werden, 

;affit J 23Hii.r6[~.28jllt~~ ·_--r:6~~OOO:QOl 600~ooo;öii[_..o.oOÖ,Öol .. 600:ÖOoJJ~ .. ~ ~.. .•. .. ~_~.~~ 



• • gendarbeit 

~:f1s~~':IfwendungßlP 
SOl: Lst natur P a E 

natürPa E 

·~.ll~fera~~!'t5!':I!'.gen 
$oz Lst natur P a E 

igte 

'Re'fina m~h:;ru'ng-a,ti-s,spe'n<iM unif 

Spe-nden:,(~1154 

Ansatz 
2015 

80 

Plaodalen für Haushalt 2014 

Ansatz 
2016 

Ansatz 
2017 

Erläuterungen 

von JHA, HA, Rat bi$:l1 07 2016 
Die- Kosten wurden auf BO 000 €JJahr 

Ireduziert. HSP·Ma!lrmtlme Nr 24 wurde umgesetzt 

A~saii ,n"Hohe' von 4 000 € 'Ist belzubehalten'-In 
Letzten Jahren r:rfolgte keine Zahlung. da der 

~~~~ ~~~ 
32.33GOO 
2'7-S3fo-o Jugenfierhoilmg 23.000€. Ai! Zusch, j-ugendverb..o;mcle 

Mltarb.schu! (f rele frager 1,OOO€ 

""~v.vv .".;vv.'.'v
inan,Do --, 000,00 In einern sladtereglonswellen Projekllst m( 2014 eine 

PfOjeklreihe nebst Fachtag zum -rhema der " 
Personlidlke1tsw und ld1stafkung geplant Somit 1st der 

hohef 
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_________ 

si. Leistungen zur Forderung junger MenscheniFamilien 

5" .•. '...,.........'..;.>;:.....".U!vi~\~~g.!l ••.•'.'.... ........... •• :."..! •.•• Plandalen für Haushalt 2014 
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ZuSCh1..l!iS OIcht mehr auszuweisen, 
Verrechnung dei KostensteIle 230t\)~ Ge~ude 
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}7 UIII:<:r.tz,Elfiillung ".SthulptlICh,_ .:__' ..MO._Il,~O "._..:.~, ..... ..... . ........ 4:ll?0,00 . 4.000.00 , ..,,4.000,~ ,,?OO,O. ........__. ____.. 
~~feraufwen~~~9~n _"" _______ O.~ g,Q9 ~_" _ _._ ~.~OOOO 4,COO.J!Q "~~~tOßO ,4,~09"!M.~ _____ _ 

http:4.000.00
http:389.036.64
http:1~SOO.OO
http:1.410.25
http:0~.~OO.OO
http:U75;$!lQ,~8.~~I,~0.OO


Soz. Lst an 

auß~I:h. iJ: 'EJnf··.·.~+.,.;::\.~.;; 

~,L~L au 11;;1(. rt;:I;:<;Uj' tn CmtKOrIt. "tIV.VH),"" <t.... ,u;:>'t,'" 

4- VOiimitpflag(:: §3:r 1.257.845,02 1.153:075,E 

~~~\a~~~flJ!!inss~~., __~.'~~L~ '~!~S~~?l, ... _____ ._.," _..~ 
_~n?,~IM,~SCI}~~, _.._ _ ·_5IAQ~~_ _,4!_-~,-17l~.nt@!ligeA~~lS~(1.JJI...9_~~~~~te.r!t-.:...__ 
~~h~·J!~Ol~n~~~"~,~" ___ _ __" ~~,906!QO .~~3;:~._~!O- . ~ 
er f Aufw. Y. DrL a. 11d. VeAäl v. 293.006,00. 233.750,< 

~~.{e.r~.~~~~Jlg~!l.. 

Erläuterungen 

NI. 2B In 2012 mussten hier keine 
e1ngcleih:..'i werden, so dass das Geld im 

eingespart werden konnte Hein lIoroorglich ist 
:h Rn 2014 ein Ansatz in Hohe von 4.0QO€ 

l
elnzupaoen, da bei zunehmender SCfJUlmudigkei.1 und 
gleichZeitiger gesetzl Schulrechtsänderung mit emem 
erhöhten Hilfebedaff gern SGB Vlil gerechnet werden 

Nr 29 Oie KUfzung des Ansatzes 
31.>0 ooo€ konnte in 2017 eingehalten 
1 den Hn Zuge der InklUSion zu 

!erwartenden lIermet"lIien Clnsatz von $Chulbegleiiero 
als Pflichtaufgabe des 5GB Vlillsl der Ansatlln 2014 

"i\fr~"30 Oie 

1245.000€ erhOht werden Der Ansatz 1m 2014 w~rd 
, dieser Entwicklung auf70Q,OOO€ gesc'latzl 

i!!!.hand Anzal:'!~,P~~geei~'i!~n .._~_•. 



2014 2015 

a~it'!rauiWendu.!'!!;ten - _____ ~~ 
Soz, Lst an nat Pers. außarh. v. Eine 

Plandaten 

2016 2017 

von 8SODOO€ war nicht 
so dass für 20141 OOO.OOO€ oeantragt 

Der pnegekinderdienst soll sMrker ausgebaut 
da KInder, die in PIlegc1amilien untergebracht 

, u,a auch kostcnguOS{lger als 

4.ooifoü)"vorsorQ-i- Ansatz 'fm unvörhersehbareFtille 

img desAnsaLies 

1 
2012 von 17.000{ auf 12 OOO€ konnte mit weiterer 
Fln<;ntlflll'Vl in Hi>l1e von 2,SOO€ eingehalten werden 

\lorsoglich wiederum 12 OOQ€ 

Ne. 34 Das Einspal'liel 2012 von 
auf 40.000 € konnte um welte!e 6 Ooo€ 

, VOlsorglK;h Ist fur 2014 wIederum ein Ansatz 
in HÖlle von 40_0~~ eifl?upIHnep. ____ _ 

l HSP·Maßnahme Nr 35 Die fDr 2012 erwartet" 
Mehrausgabe {Erhöhung des Ansatzes lIon 660.0000 

840.000€l blieb aus. vorsorglich wird in 2014 mIt 



Boz: l~l'~itnai/~';;i$br;~~jn' E;ir:tiiJ~t!t ·-~t~j9~12i~~t2ar· 

~~~~,---~----

Ansatz 
2014 2015 2016 

für 

2017 

2014 

Nr. 36 Oie fJr 2012 €lWJltete 
des Ansatzes von 40 OOO€ 

Vorsorglich werllen fur 2014 

. 37 ilaS hohe Jahresergebnis 
dass über dieses Produkt IIle 
nderj.i!:hrigen unbegJeiteten 

IFh.ichtling abgerechnet werllen Diese werden Zu 
Volljährigkeit Enlle 2013 falli".t\ diese 
dass ein Ansatz in Höhe von 311CQ{)€ 

38 (Ansatz 12500Q€) Koimte fast 
'. Vorsorglich werden für 2014 130 000 

I€ angemeld.et.
150.ooifoo l~fsp·Maßna·hmc Nr~ 39 Das Einsparziel 2017 von 

auF 200.000€ konnte um weItere /0 OOO€ 

-~--~-_. "-~H~:~~o-Oof·-"~'~~.iO~·ool ~~':i1',sOO~iiol""21:500 Ool':':'!~:C 
I~- 21.50o~ool -'--21500:00 21.500.00 -~21~500~OO HSP Maßnahme Nr.·4·6 Dasspärzfei konnte biS auf 

;'r.?8€ elflgehalten werden Da BelteuuflgsWeJSvngefl 
nicht ir:; Voraus absehbnf sind, WIrd f()r 2014 ein 

In Höhe von 21.50Q€ angemeldeL 



;b- u;OiensH'els-t:- "ö,Chi'iSt"nijefl
Aufwy: ruf sOnsti\ie ~ 

!;6~tifäii?we'fid.:u;;j)",,: .._ I'~ 
UW. tJ 7lJscrt f I" Zwe. an i.ibr, Serei 

~~ tsCafr:lai 'Pers, außerh, v"~Einf.· 

Fälle) 100%lge 

dCf 

2014 

8.000. 

für Hausholt 2014 

budget: 10,O{J(}€ 
Einspatzieie ernzichl werden Dies $Olim 2013 

Als:- Stufe soll in 2014 die 
und FallrevJslon versl(!ll'kt 

werden, ;Jm die positiven Effekte im ASO 

~ir:hFlrn - - INeltCii1i'OriMm;"Qam 31,07, 2014 allS 

O~QOO:OüIOie für 2013 bereitgeslell1en 20.000';: rur Qual,enlw 
verfrüht eingestellt Fur 2Q13 sind 4.000 € 

Durd"1 die Einstellung von eirl'gen 
ist im HHJ 20f 4 der Betrag in 

die Qual entw.ASD -auch 
_ 0gon des fJellen 

\ 

Bunde;:;}dndersctJUl2;ge,SClZCS' crt..9.ß'1erliit.tL .__ . 
8000,00 Es mÜSSen neue Begnjßu!'gslo:;scnen mit InhalL 

anaesd:am 

Ansatz 
2015 2016 2017 



• • Jeseinrichtungen für KindQr 

A!.i{y/eridUiJp9n <> Plandalen tur Haushalt 2014 
" ,,'>" " ;;,," , '," 

-
Ansatz Ansatz Ansatz Ansatz 

2Q14 2015 2016 2017 

'.. ·····1" I"."J '5MOiS2,1,~.'5'3ll9'~9M~I·· .... ..... . . . . . . 
tiT '-r", "'_~h'-::;r;'-\,: '~/"'":-.,.'-~ fi~:=::-:~-:~~~:~:~~$iotttie,·-:--.:­",", ",,:>,:, 

vori. ISTledoch zusammen oefasst bei 1.36.,0521 

, KlGa Auf de,r Uest~r 

~,,;on.aiat.lfwenqI.!Jl~.. _. -:::'~;i.O,@ ~~~_::::-_~_ 	 _::::io~(iQo,oO -o;öq 1- 0,00- .!M!Q ____,_ 
nnstlge 'Beschäftigte 1.056,00 3, 1~O,O() Honorar logopädie 	 10"000,00 0,00 0,00 0,00 1.1 rinanZlelung: ab :iO'l5 = 0 E, da eigene Kraft aus 

::; ~___~__~~,~'" "' __._._._____.___ 1 ..... _ ", " __,,_" _________~" ______ .. MulterscMftsurlauozuriJckkehrt
b:'1M000015,ooo,<)O 15,000 oe 15,00000 

E'r.J.,Auf, v",O Fiahrtkosten inteoc KHlder"' -15.OOG.00 . 15.0G-Ö~OÖ 1"5~OOO:OÖ 15'OÖo.O-0 1:(Fin;)nzierunQ --­

.~ 	 ~.. ~. :_F~ 
tI 

­

.,,~ ",. .,t,,.,., '",i $i;hw : "'" 'c>' 25:(160;00 •.... . 006 '-"0;00 0,00\1,;: I 
) i<iGa "Freie Träger" 4.935-.552,19 4.900.512,95 	 5.870.200,00 5.960.000.00 6.050.0,00,00 6. 

~sf~~"~~e'ndungen .. ,," "=4.935.§~~,?~ 4.900.5S~,~ ==:~=~,', :.~~~~':'" 5.870:.~OÖ~OO ---~~~,69§ij{)lOQ 6.0ro.QQQIQ9 6.', .. ,,_~-.---,., __ 
ZuwlZu Ifd Zw übrige Bereiche 4.935.552,79 4,900.5S2,95 gesetzt BetrJ';ostenwschIiSS, Oie Kostetl enthalten die 5.870,200,00 5900000,00 6050,000,00 6,141.00000 

Wei1eI1eitung des Landesanteiles an der' B,~trlebskosten. 
-, " , Ü~(:lmahrne Tr~geraf)teih&" Z\JScllus$ ErttaU$~t;atturnj :\100 

.' Pi<!nuog (s~ B_tl) 
I KiGi\] all --._.. ­' ~'~~'~+-.. ;~;:: 1-­~~~:~~~~~~ 	 ..,' .···;i;i~'nnCh~ng'R.inTgUn9K.iaw.'Ch~, ...'~~.' .... '1::~H~~~~Untel:h ,auG 54,100:0'01' 54100.00 54 ~ 1';-9 Kita\r\i,iische, 45,oi)ö €, Clnrlchtung Budgel 

. RNlMllf'hntl'f...t'.hnil"./"he l.i!,:~: .....k"n::,fI:;!F..,.~,?~1'h':'~ . h 100 €~ BrandS(1)lJl.lunlersuchung 2 OÜÜ € 

~\t!WJ~r:~Sachrelstungen ',;' ':// . '331.400,001 	 331 400,001-- 331 400,00 331.400,00 Gem€inscltverpN,: 250000 €.;...".......'.'... '~----.~..'.'·'-'-·1' 

Kommunale QuaL sich" 15,000 f. 

Elternarbeit Z.OOO t 

SOl1st Verbr.miUel 27000 €.
I, 	 Beschaft Matenal(Budget)· 30400 (: 
Therap. Material Integr, Gruppen: 6,000 € (mehr Geld 
J!rforderl" da Kita Gressenich zus, integr, Gluppe 

. ... .., ~;1°~:~I' ';,;rC:;l;l.~D:a:~F~;rtb~"~";I;d~:o';n~g~;~"r-;;'i;ChSI mf'C~~h~,·oLset!bst von den 

Mitarbeiterniinnen (ganz oder teiiwelse) gelahlt wetaer 
SOllen, Ist der Anstz. bei ca 170 in Kitas Beschaftigten 
zu erhöhen, um dem gesetz:!. Vöf'\1egebenen Anspruch 
auf Schulung und Weilerbildung zu genugenI 

'~-

5,000,00 5.000SQ S.OOO.OO. 50,0,0". S.O 

I 	 200,00 200,00 200,00 200,OU 

http:S.OOO.OO
http:54100.00
http:4.900.5S
http:5.960.000.00
http:15.OOG.00


Ansatz 
2.015 

Plandaten für 

2016 2011 

da für 19 Kitas FernsetJ­
zahler _1?I_nc 



• • richtungen der Jugendarbeit 

rson<!t<iufWeod_l:'ng!!i~~~~~_..~....~_ 
Sonstige Beschäftigte 

üOterh_ d:~$onsL unbeWe~V~-rmog~' 

A4fw SachleiStoogen' 

.+~...~.;.;C••I·~_ --,c.,.-;;r--­

.~--~ 

Ansatz 
2015 2016 1017 

OOG,OO Im Rahmen der mobilen JUBcndarbl"[ Ist es geplant, 
wellere Scl'iu!7hlJt!€H1lU flrrlchten, um 
sozialraumbezogon Informelle r reffpunkte fur 
Jugendliche zu ermöglichen 

9~500,OO HSP-Maßnahme I',k 25bezlc!'j sich auf $10( 5318CiOO' 
112.t8fi 

17,248€ 
JU9·arb.}: 3.S00 € 

Maßnahme Ne 25- wird umgesetzt (Der Zuschuss 
Kirche in Hohe von 11 248 fist flichL emgeplanL) 

"-2:900001 ._-~---- -
_~~.(2oci:o~6 '~cuc~ ~e:~~-on~i muss geschult w.eJ(len 

5Go.oolErhöhung ertordBfllch, da fur4Jugend:reffs sowie den 
Jugendbus Rundfunk·und Fernsehgebuhren zu zall!en 



• • ost Einrichtungen zur Förderung jl,mqer Mcns9heofFamilieil 

""~ria!ln9l>'" ,~," 
votE"l$t: 

i:~W~[ .... 
oJ,l)~rI3: . 

• ",:> 

'S:tW!;"il'Ciri',.i 1'~T<!>I~~g1"'i~iI..ij'IVil i i46t;:44Q.54·149.000,O~i 

r~t=i:~-'- ')f,:': ,~r,;:,~~:,'/0::, "~~1~~: ~~-1~_~j,!tzUS~SS~"F~~{iie~~ri~e{,' 

ZUW/ZO :Ifd Zw pctV=u:--" B7.iOO:O-cil----6Ti60:ciO..I~u.SCnu.'.'.se.'...•. ~.'_:.~,~_:.'J~g~r:,.~,."..·9.,_endh.'.·.'..·.}.'lf~j.-....·. "'. "'.....erat..,SKI:', 
, SJ<&'LEhteoaintpP'~r1~hviSachkosmrU:.usClUis$e 
. AWI'J, ~f{J.I.:i.": >';'< '.' .."'" . 

'360:00h!~%,~~~~~n"og~T~lWe1s;,R~fi~n'ieruh9 

Ansatz 
2014 

Ansatz 
2015 

Plandaten für Haushalt 2014 

Ansatz 
2016 

AnMtz. 
2011 

Erläuterungen 

iii~f~~;~~~;t~'~~i~~'{~i~iD';~ChV";,nehrteAne,kennunge,;,on, i fa!ien höhe'e I 
61700,00 61700,ciü 61-700,00 

15300,00 ib_300,OO 15,300,00 

Zuschusse art. 

61700,OO!HWH' 9 500 € 
Mütterberatung SKF: 14 600 € 
SKM Ehrenamt 400 € 
Pers.u.Sachk.z.usch AWn 14,060 € 
Pcrs.u.Sachk,z.usch SKM. 29 140 € 

'i 5 :mo,oo IMitglledSbeitrag~KugeT-300€ uM 
~~~.bs~_oslcni:lusQieich g~f!I Vel \! ~_,'-____--' 



• • 
. 36.05.20, Sachkonto 5318000 


___. _' ___·0 ___._ ._. __._.. • 

Ansätze 
2012 2013 2014 2015 2016 2017 

iumme gesamt: 4.741.400 5.380.400 5.870.600 5.958.283 6.046.263 6.136.162 
lesetzl. Betriebskostenzuschuss 4.400.000 4.975.000 5.600.000 5.684.000 5.769.260 5.856.000 
Ibernahme Trägeranteil für 166.900 255.400 270.600 274.283 277.003 280.162 
:ita Zauberkiste 12.000 12.000 12.000 12.000 12.000 12.000 
:ita Mausbach 15.000 15.500 15.000 15.500 15,500 15.700 
(ita Venwegen 16.400 16.400 16.400 16400 16400 16.400 
(ila Zwergenburg 14.500 15,000 15.2.00 15.400 15,600 15,800 
(ita ev. Kirchenrlemeinde 46.500 47.500 50.500 51.258 52.027 52808 
(ita SI. Barbara 15,000 15.500 15.000 15.500 15.500 15.700 
(ila SI. Sebastianus (ab 01,082012) 13.000 31.500 31.500 31.500 31.500 31.500 

------ ­

(jta Caritas Lebenswelten 
01 ,08.2012)incl. Mietanteil 23.500 56.000 65,000 65.975 66.965 67.970 

-------- ­

(jta Caritas Lebenswelten Mietanteil 
MIetanteil oben enthalten) 11,000 26000 0 0 0 0 

----­
(jta Donnerberg (01.082013) 0 20.000 50,000 50.750 51.511 52.284 
~uschuss Erstausstattung für 167.500 150.000 0 0 0 0 
(ila Caritas Lebenswelten 137.500 0 0 
(ita SI. Barbara 30.000 0 0 
(ila Don nerberg 0 150.000 0 
~uschuss Planungskosten für 7.000 0 0 0 0 U 
Cita. Donnerberg 

-
7.000 0 0 

------ ­ ----- ­

http:36.05.20


• 
N 
QJ 
tl.O 

-"'t: 
<C 

• 



• • gendamt 

-flufting"~': Oefa(ung~,Ff~Chu~--

'''fio;am~1e'riaI' --~.~.-~"'''--:"' 

UQ9 Juaendamt 

J\ige~W1l_____". 
Trelootoffe für F;ahrzooge 

~I<!;~~~'==:~ ~:~_,_~.-~e 
Sonstige U.L "\IOf!-F~hrzeu~n 

~i~~st1~fB1i~~~,~~-~~,-_--
Tfeibsloffe för,Fahf?:~uge_ 

--_:~ 

!<oIlierg<l_""_"_" ___~ 

10.1$5,,66 -7.168;7~ 

_u~ii!,~~"3.~2:1~EiJiilLC!G _~U_""""~_____" "~__-j 

u 993,~ _ ',u~~~~!~Q 
2,44.0,30 Ue.3,32 

2:'8364 
'_590,9$ 

""""y'o,@ 

2014 2015 2016 

.'2;800'O"01"'~_,oO _ 1_2.800,00 
6:500)~ 6,5~_O 011 6.~9P.,p9--,_ 
1.500,00 1.500,00 Löoo.ao 

_. -~1OOoJlO _. 1000,00100G,DQ 
4000,DO 

----­~~q.~O*--
1,500,00 

200,00 

- .t000,00 4_0-00:-00­

_"Z,700;0C! 
1.GOO,QO 

200,00 

__-.l~!O~191, 
1 500,00 

200,00 

Ansatz 
2017 

8 

n, Dies f~lIt in Zukunft weg, so dass dH,! 
I vorceschriebenen Sc'1uhmaen aus 

der wenlerentw!cklw'lg 
Scht:lentwicklungsp1anung Isl eine Fortschreibung 
Bedarfspianes mit Grundlage'1CfhCbungen durch 
externes Instlt!Jt erlorderlk;h. 

500,oolvorSichtshajb~r·AnS-at1ln dieser Höhe da flICht 
absehbar wievieie Gerichtsfalle ubernommen werden 

j 
ussen 

-öoo,ao höherer Ansatz e. rtoruer!ich. da mehr Personal und 
mehr Kopierer IHl Emsatl., was mehr PaplcOo;oslen und 

___ .. T9.nr.Jrbeschaffu.n[~D ertordert 

ooü~o-o Dienstreisen Im ASO nehmen 7U -"".,:!,~,,~ ,~,~,,~_.,_. 
es Vor §_~e~ (lustandigk:eitsregelungj 

i2:aoo,oo~ 
6.500;09' =~~~--
1,500,00 
1 000_00 

4 nOO'O.OlVOfS.orgj Ansatz fur evtl.. R.e"para... turen (in 2013. hohe-­
_~ _ • . f:'tilparatur '?!:f2n:lerl~2h),. Tl,IY, AbgasuI']X~1}1 ____ _ 
2.7~!}}Q9 ~", ...... ____ ,... '" .._ ..____ .~___.... _____ _ 
1 500,00 Durch vermehrte HausO€suche, ist der Ansatz tUr 

Treibstoff zu erhohen_ 
. 2"00;00 tier VDftldg Kang;;X:;läi.1ft 09j14 aus vorsorglIch Wird 

ein höherer SletJersatz angemeldet, da JelJ,t nOC!i 
niemand weiß, welches Auto dann angeschafft wird. 
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• • lterhaltsvorschussleistungen 

Ansatz 
2014 

~..-~-. f.tnrien --1' ::439':500,751- "-4ß:i,757;20IElrmahmeh naai §1 UVG-­ - '''-'21tÜl00,ool -. 21 5,ö·o-a.-6cil" -~i15~OOa:ool~ü~ip-Mäßmahme"N'r,'41'lm HHTio12-'w;(den Ist-

Ansatz 
2015 2016 2017 

.21-S,OOOßOI 
OOO€ ve(€ronahmL Für das HHJ 2014 

Einnah~au.f215,Q?~€~~~ä.~~__ 



• • rderung von Kinder in: Tageseinri(;htunQenjTagespfl~~ 

Er)I'ljge Plandaten für Haushalt 2014 

:Wft,lst 
',,"2011 

,>;,';$ti,fid' 
Q~.oi.~:l, 

)t9r1~;j,s~';,
2012' 

:ini~~ 
01l62.1f 

Ansatz 
2Q14 

Ansatz 
2015 

Ansatz 
2016 

Ansatz 
2017 

Erläuterungen 

-­ ~~ - --'"-~" -­ - -­ -_. :~

.~~S7"",ti! ~~'.~",:,,?"~::':'-~;-f1iil ~4ii'\; ... ___.__,._ 
BenutzuAgsgebUhce" 32,824,88 51.916.00 Cltembel1tiige Tagespftell" 75000,00 75000.00 75 ooo.~ 75 ooo,odlschal1:mg ,nn,,'" de, f.ntw,ckiung in der Tagaspnege 



• 

__ 

• 

---

gcndarbeit 

Plandaten für HaushaJt 2014 

"~'vorl,'t&t, Ansatz Ansatz Ansatz Ansatz Ertäuterungen 
,;8>11 2014 2015 2016 2017 

,);rl!äge;;';' 

;Erlä~fungeh 

<~~~tl' 
'-")63S~'50 1Ö'SOO;l!O la.500,OO ~~O.;OO 16.500,00

~T ",""-: :...--- ,,;'M ~~"~ ,__' - __ ,..~, ,-__• .._ _ .•• ___~-..~ , __•___
)llnderem.lung Stolbilrth.n ~~' 24'];47"5 " -- 24.496A\) -­ \5.500,00 ~5.50~,nO . IS.5On,OO . 15.500,00 . 
1~1Lelstungsen~el!!_~~__-=-- ~!Ji33ß.Q. 1::856.09 .=_~~~_-~~ .. - e ~~" ,-,~_ •• ~"--._ 5:0~,-qQ ~. 5:090,90 5.QOO/!J9 ~.öQ1~._, 
:Q.enu~ebOhren___ _ ~633,OO _~7a5l$,Oo Tell!!='l'merl:;leltr~e~e.D_(ins~ 5,000,00 5,000,00 5000,00 S 000,00 
~h!l~L&i§.b.lm;rs~n~lte ~ __ 78~ 45 ~ 3,~O2.00 _ ~~__ _ _ .__ _,_" __ ....__ ~90 5QOßQ 'S09,o.Q.. .$O!}t~. .., _____, __ 

Erträge aus Verkauf 782.45 3902,00 Verkaufserlös Storbarchcn (Storniere), Verkauf DVD 500,00 500,00 500,00 500.CiJ1Die Einnahmen in 2012 gestalteten steh so da 
~jr~" Eunnahmen Akt!()."'lswoche durch das JlJbiialJm des Sto!barchens besondere 

Ak.tionen stattfanden_ Dies Ist eine Ausnahme, dIe sich 

e-:k~~:~n~penden ,=4 ····.·~~~~'f~t~~~:n*~;:i~~T~.(Sjo;:.rohSn~ ...·~=~~~.:1~t=-1~·~~~1gl·.·.+~·:,~I. ~~.~~:~t~'!:~~~gend.'Jah;~ne,cht '''pde'hOll 
"I~';h:u~~r:7,Ufl(fj:ogoodeven'ts -2.~4.$;P5 , ,1:'t8~iOO "~öOO::oo -1.000,~ 1.000,00 1.000,00 
~~~9~_:~~i~~.Dli~n{si:~~~ __ ----'~j~so "-',:~~ji~ _,_~- ~:~:---,_____ ,_ ___ --.,~.. --~ '-~@O~9ö : ------ -~9)O §9O,OO -,ioo,oO '-~=.-- ---, ..--, 
.,~~n~~GS,~~~~ ~,_ ~?..2,O ._, ".,§.?~ !.i!:t!!~~Rek1er ~_~!~;t~.n._C!~~n~_.. _ 500, 00 5.9~~,OO 500 00 ?,go,q,o Schä,uung" 
!Jl.:c!~.~!I!ctt~_E.!!~~9..t!",,",.. ___ ,", , __'!A~!.55 __ ~~t9Q _ __" _, ___ ___~O,OO __ ~QQ,OO ~,OO ~,O,O,OO __ 
l2rtr:age aus erhaltenen Spenden 1.597,55 500,00 5QO,00 500,00 500,00 50G,00 S(;hätung-_.. 

http:3,~O2.00
http:1::856.09


• • 
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ost Leistungen zur Förderul1gJunger Menschen/Familien 

Plandaten für Haushalt 2014 

Ansatz AnSatz Ansatz 
2015 21116 2011 

-

"",I. -.-:..;.!.:""!:e.::..::-L,":,,; ___, =r-::- ____ ~ ___ ~__ ~,.__ ____..,'"'" __ 
'15:600-00 9,00000 LZJ endinArbeitPtus 

4:VoUi"eltp1lege I 
LaM 

4QO.190,3(J 671.790,01 

, _Y--,-'?V _~_,u,~,1 

0,00 ... 

450.000,00 450.000'l.Wj q.;JU'\lVV,\j\f~ "'tOV>\H/U-,"" 
~6i1.~O-{)1 "~---"---~'-,~-'-----~ --- 450.0-0(rOO 450:00000 --- 450.000;00 ---4SO,o(ilioo - , -,-. 

Ert. a Kostenerst, K I, Gern 
~n-gen ,~n{( _ 

400 iOO,3( 611.790:,01 Kost.erstatt. fani~pflege durch ande';:ejA- 4":~o o~o -4~O,OOO,OO ~ 45-0000,-0'0 ---450:600:'00 HSP~Maßnahrr,eNr 42 -k3.nn 'wa-hfSC..he;nITC;; aUc.'h fn 
2014 erfClcht wen;;en Die tlbhe des Ertrages kann 
aber nur geseN:ttzt woiden. da die Einnahmen hier von 
den entspreChend€!(! lHsIäMigkel!en, die nicht 

~rder: krmnen aDMnglQ sind 

:..,. so:rn.1:' betr_Wohnfotm 
_~~~rt~~~,~!enulT!l~~,__~ ---2~~98 
Ert, a. Kostenerst, KostenumL 11, Gern 782.924Jl 8 461:l327 

..---­ ,--~-" ~--
le durcl1~andere'~'~ "-,~-+- 4äö"o6o,! 400,OOO,O( 

-

t "~,-""-,,.,,.,..,. 

457ß5 aQ) -- 403;67600 -~-- .. -.-- --- ---­:Qcme'ilie Umlagen 
Emmlhmen aus ubelirag alJS VOl'jahren PfOJckl lauft1. Bund 3~Or '275,000,00 BÜdUnQs~'u~~fEiiih;;ibepaket 384 000,00 'o:oo~ ·,._·_~o:öo-'-~·--·"'-I· 2014 aus, '" __--+- .-----_ ....- ._---~---.---_.. _~_ ..-...-.---ZurltZusch. i.and~'~-~ 1:2~_J3!6,{JO Spracl)forderung oemn. Kinderarmut H8 ~20,CO 143,SZCJlO 100,000,00 100,OOO~O Delfin: 100J100 €: KinderarmuL 4]00 ( (Projekt läuft" 
2014 aus)Farnihenhebamme 43,8/~ (projekt Ist bis 
2015 beWIlligt WeilergenehmJgung noch mcht gek1ört}.- _. ~ -- ~:-I:--imnsfe~rtr4.9.e', ' --..- ----,1 '~-7 

- ­

W:soi:~';:;!Jß~"-' ,,_.~. -+~ .: ~3.$b8.~ '~~{!~l~ '~--,-~"~_. '~-~~~-~'~'!t~:SL' .~ö·boQ~c_ .•H .. ,,,.,,., i:lufg!'Jn(j J!lhre}}f!!9.§bnis 2012 
, .-383.9'95{öa --- ._- -- --- ----. dufgrund Jahrescrgebnj$ 2012 ··n~~~~·~r~~~Ersatz vorrsoz. 

http:450.000'l.Wj
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Josofnrichtungen für Kinder 

Plandaten für Haushalt 2014'I?(lrägO''' 

.1 ~IL·T<lt-."C!i'il~2a~.-· ',",'
':<:;' 0',,:'-"<,,:,':,_r:--" " ' ,,'" , ,'" 

-~-"~ ~j 1j6-,ös::h~''Kö~9J~'fsfä'tif dIe­
",as. Zl,lr beSse'rerd~lanli09 HH 2014 das 

'/OrL IST jedoch ~s,ammen gefasst ~f 1.36.05.21 

;-biSTiSI}~Üif~iOdergän;n' '"-­

Ansatz: 
2014 

Ansatz 
2015 

Ansatz 
201& 

Ansah: 
2017 

IIIY 

~'+._.- -
-

i 'io([Ga Auf der' lifrster -4ÖS.67S,45 -- 535'.415,77 fi"-342:400.0'° '342'400'001" 342,..00,00 342.400'O~O " '" " 
stati~enUn(i1iQstenumja-gen _~:~_ ~794S" S35.41§l! "~,==:~~~:~- ,-,----' ~_~~~~,9~O -- _~4~~_40q~~Q _~~2..~..tOO ~2~'!OOJtO _ _ _ __- ~ 

a. Koslenerst, Kostenuml \I Gern. 4ß8,679,4.5 535,,415,77 _ 342.400.00 342400,00 342400,00 342400,00 HSP Maßmahme NI 4~ be,wg sIch nur auf das HHJ 
201?:1 Aufgnmd F lr1arlZlefungsi:lnderur1g gescMtzte 
Einnahmen wie tolgt PRrs u Sachk Inlegr 

""f1{; Erstatt. Fan 

1
'1 .. ,"· 

-'~--',--~~-_.~~~ 
. e U~!'!9~!L __~' ~+~ '5.000 00 :C:5~IJUU.uu~·~,~~]!~~~~r--S3~$, ...,Qo. -.-ni OOTa,.?<.! S2S.00.' .. chv.,erpvnk.t. ~i~~TSprache

.. " ..__8_,3~l· '-Obeüt~ .~~QQ~'~_.~ 0,00 0,00 \N'lft! uro!ef SK 4140000 verelP!1ahml 
'-;;";~ann;' --.~:.'" 53:-:;;~it~~~~~r€,nl:~rirr. _~~_-~~lj:1~~1 -::::~l~ l~:~Q~ßi) --- --- --­

189,·~I~ 
IL v. Gem. 2895179 .",,, ""'3,68ij:~, 325 o()c,c~l 325 000,001 --3'2~·~C~IH;:.;p:Marimahme Nr. 46 beZO\:l sich nu.r auf das HHJ3?5.000,0( 

2{.l12\ AufgrunQ Fin3nzlerungsanderunge,\ Wird mit 
Pers, U Sachkostencrslatlunyen 111 Höhe \ on 325000;1. ..1 I~__ 

MJ1QP,OO §~~~~~krKi~'-SPracne 
+~-'-...:~'-=-I- 3.037.500,00 3,075.500,00 3.114.100,00 

1M.~~Eri~jf~9!!i1~iri~m!~, =~~~~(~~J~()' -~~o~~ =_~-- ,=~=.~~~:~_____-' 0J~ __~:Qo "---9~~'-O. _ .~.9,OO ~. , ___.~"- '--~ ____ _ 
ZuwlZusch, Land 5~1.900;{lQ 300;000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 entfallt ab 2014, bei den Emnahmen ;n 2011 uno 201i1 

handelte es sich um Zuschusse rur den U 3 Ausba!J 

ii.qchtt.l::eiStun'gJ$entge~~,:~~ "" "~~j~~ ,~~493~~)ft ~~=~~-- .. ,=:~. ,cc,:--- ßOO.909~QÖ _5RiiO@.L~ ~~~:9io;o.Q ~~60,Q~Ö_O!;Q~"-
BenutzungsgebOhren 622.'31'6;69 493,887,91 500,000,00 500000,00 500,000,00 500000.00 

,_._._ __T__0'''-,.'

itäftU~I!~~~~~K~~!lU"~liti~~:,... ,, ___,, ': ~M~17J~ >~~~1-~6a8L~1 ~,,~ 
~ 

,
Ert~ a. Kastenerst, KostentJmt. v.. land ·2.1Q2"Oß7,6~ 2.~61.M8;Z9 '. 7b·ii"~oO~-2.575bcic',oöI2' durch den Betrieb \Ion 2 neue'n Kitas 

Iin freier 

\' KiGil,aU~~mejn, \.r..,Q/~.,t;W;:., ' 
--._-~- --~~~ ............. ~-

!I9~ti'iJv_tf~~rn~l~Um~R;;~~__ ~_ _~]j~,~,~o "______~_ ""'!:Y"'~.l~" .."".~~~,,,~ ~~",~~,u,,,. , 

ZuwlZosch. Land 512.044,20 500 OOO,DO ~CO ODe.OO 500000,00 500000,00 Erstattung f-Itembcllrage durch L<lnd fur letztes 

ellembeih<)gsffelßs Kita Jahr \lor Einschu!ung 


l~~~,ici$i~~~a~te _. ~~~~, .". ",-,- .-Aßt)li?!l$L8, "__ , -~_ ,~..~~____~~-~~~=~--=,~, ~_ ,,,_,.,,._" ..~<h~.~~ _,4~9·099.t°Q ,, __~9~99.0!~ - .~Q~~fWo'·,~Ooo\§-~-~';ti"nJi:-"';'i'[,'-'"d-i~~,,·~·~'c-r\·~b" "",-,'".$~i-'i!·.~-. 

~!!~~~t:~~_ _4~C(573,7a "'~~_" ___~_,~_ .-'.", _~_ _~~Q,OOO.O,O _,,~80,9"~~,90 ,_,380,000.,00 480 OO~OO 

~J..:eis\u~~ntge~___" 2~~.679.3Q ~_ ____________ , __~_ ,____ __25,,1JA)OO,()() __ ~.,OQQß9 ~~O..9Q~.Igo _~_~O.O!)O.l9_0 _" ___ . _____.... ___ ___ ___ _
'M. 

E~e aus Verl<auf 232.6.y9~OO 2500Ga.oo 250000,00 :;>50000,00 :150,000.00 Gemelr1schaftsverpflegung nimmt zu, so dass mit 

, hö/"lcren Ein'lallmen -gerechnet WIrQ 


!!a,tt!!!!iL0!t.~~~~~!fu~'!B~ ':; l~_ ~'.:1:~r~~ ·"k3~3~,:tS~10 - ,;dOQ'~l~ _~i~~QJ>Jt ,~,~~9.50~AO 2.~~ -=-~--=--- ---- ,~- ~~--
F;(t;,a, Kosteners1.,:Kostenum/. 11. L..':Hi(j - 1.005,07:4':56 2:303,151,10" 2,300,000,00 2.334500,00 2.369,500,00 2.405,000,00 


http:150,000.00
http:2500Ga.oo
http:2~~.679.3Q
http:500000.00
mailto:5RiiO@.L
http:C:5~IJUU.uu
http:342.400.00
http:1.36.05.21


• • Sichtungen der Jugendarbei~ 

E~ge Plandaten für Haushalt 2014 

<·~,t~~~I$t y~,:,I$L, Ansatz Erläuterung!,)n 
2<111 29J2. 2014 

.shUid Stilh~ 


~~2-.2;:i.~L9::lj1;§~j~ 01,1)2_".:1_ .......-"-==.......=-=-"'-_---'
..3_' ...... = 
1O'052'OO .10.086,00 -, ~ 69150,00 69;160;öO~"" 69:t60;Ot .'69.150,00 

---~""'c"-'__
K_;kl~o -.', ~~, $0,00 "- 37A,oa' ..' ,-- --21iii,oo'250,Oö--2'so,oo' -'250;00 -~'--

Hect:!U. t.eistu~!ntBette_,u___" ~ ~~91lo _ -·,i74tOO, :~,-,~___.:. _~~"- .---- ,---~ ~ _-_- 250,00 ---=~~[® -,-,'=~:?~,'OG __ ':-'TstM!9 -~:Benutzul'l~Ei~i,lh~'___ ~ _ 360,00 ___ S;4,00 EintriU'l!<'lder 250,00 250,00 250,00 25~SChätzU09 
~i;i{i~~~:~~:;von~rundst ,,·t=-=- ;~~-=-~iF=====:=·=== ~:~~I=---;:~~== 'i'ii HSP:Maßnahme N" 9NaGh'RÜCkspfachemit 23 Sc1Iu· __ 

der Verkauf in 2013 erfolgen, so dass ab 2014 nicht 
mehr mit Einrahmen zu rechnen ist. 

69;6'2,00 69.500,00

~::~.z,:~~r~~~=~ _=ul _:i::1: t'~::~~~1 :-- :::;:~! ,:::::: o .!i.9..~~OOßq ,. 
ZuwlZusch, land --~~:~~;:~tperSOMl.lirni- _BetflebSkOs-tel~~U$Ch~ fÜr 69500,00 69.S00,oJI 89 SOO,OO 69500,00 

JUgendeinncnlUI'lgerl(we 'lJ. I>ffe.r1.tL Ttägerswaft) 
69,692:,00 

--

69

l-~' 

,692,00 

360,00 
-~I-

0,00 
~ 

69.~92,OOI 
374,00'-, ~,

0,00 

- , -I 
--~:-~~r

69.:S00,OO 

-~ -2::::1
69.500,00 69.500,00 

-~---~~~~~~-~---
69,SOO,00 

;1.50,00 

0,00 

http:I>ffe.r1.tL
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,~:I~:ln~~Iii~__ __ "u'··---.~~:~~1.-.....~~... 
~,,~_~.,09 _,_,". ,-~~o ", _,,,__~;i:~ie~:·-.·- u:--::-~H!%.~ •....• ~·~~f:~~:!::~~~::~t~:,i~ansp,uChnah";.

sttlcittscher Gebaude, bew, A 23 

dSoljS~;EIn,rr Zif~!iiji~ng. MOi>",..,.n~,... i27:804;lS~ 106.IlO!I,OO 

E"ruä~' 

,vort.Jl:o:t ':", 
JZA1~:... ' 

......' lIta,'ruf. 
~1))~1~ 

u~~~1~~~}t~, ~f-"~i~"e.\~" u'uu 

.,'vorl:;lst
:roH 
1!,tarld 

91.02.~.~ 

Plandaten für HaushaH 2014 

Ansatz. 
2016 

'106.000100 

Ansatz 
2011 

106.000,00 

6~~'b.~~.~ =,-~" .~.:::~':~~ ~::~~.6.~6~"-'-"
,':~- ---0,00 ~~~'o,oo' -_~-=2;oi5 -~·o.Oo 

~I!Q _'~~Q.~,--

ErläuterungenAnsatz 
2014 

Ansatz 
2015 

106:000,00 



Kupferstadt Stolberg (Rhld.) ~öffentlich Cl nichtöffentlich 
FB4/30/32 

Datum IDrucksache-Ne 

31.07.2013 !I 
VORLAGE 

für die Sitzung des Hauptausschusses / Rates 

am 10092013/10.09.2013 HA 
Tagesordnungspunkt Nr. 111Ft. Fl)l6.

Betreff Aufwen.dungen für sonstige Dienst­
 Ratleistungen 

hier: 	 Bereitstellung von llberplanmäßigenl..-----.. 
Haushaltsmitteln 

a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt / der Rat beschließt die Bereitstellung der 
Haushaltsmittel 

Produkt! 
KostensteIle: 

. Aufwandskontol 
Auszahlungskonto: 

Betrag: 

1,12.02.01 Bezeichnung: 

5291000 Bezeichnung: 
7291000 

40.000,00 € 

Allgemeine Sicherheit 
und Ordnung 

. Aufwendungen für i 

sonstige Dienst-
Ileistungen 

I 

b) Sachverhalt: 

Im Bereich "Allgemeine Ordnungsmaßnahmen" sind u.a. nachfolgende 
Beauftragungen zur Gefahrenabwehr erforderlich: 

Bestattungen ohne zunächst greifbare Bestattungspflichtige, 
Straßenreinigungen bei Ölunfällen, 
Schädlingsbekämpfungen (Infektionsschutzgesetz, Ratten). 

Die hier anfallenden Kosten werden zunächst durch die Stadt Stolberg beglichen und 
wenn möglich beim Verursacher bzw. Bestattungspflichtigen zurückgefordert. 

Durch Amt 30/32 wurden für das HHJahr 2013 HHMittel in Höhe von 50.000,00 € für 
v.g. Maßnahmen angemeldet. Die Anmeldung der Mittel erfolgte auf der Basis des 
HHJahres 2010 bzw. auf einer Hochrechnung für das HHJahres 2011, da in diesem 
Aufgabenbereich immer wieder nicht vorhersehbare Gefahrentatbestände auftreten, 
die unverzüglich beseitigt werden müssen. 

Für das HHJahr 2013 wurden Mittel in Höhe von 40.000,00 € bereitgestellt. Aufgrund 
der bisher angefallenen Bestattungsfälle (17 Stück) sowie der hohen Zahl von 
Straßenverschmutzungen wurden bisher 59.380,71 € verausgabt, die teilweise durch 
HHMittel des DK 52 - Sach- und Dienstleistungen - beim Produkt 1.12.02.01 ­
Allgemeine Sicherheit und Ordnung - gedeckt wurden. 

http:1.12.02.01
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Das Fachamt geht davon aus, dass bis zum Ende des Haushaltsjahres 2013 im 
Bereich "Allgemeine Sicherheit und Ordnung" für Bestattungen, Straßenver­
schmutzungen etc. noch HHMittel in Höhe von 20000,00 € benötigt werden. Zum 
Ausgleich des Deckungskreises sowie für die eventuell noch anfallenden Maßnahmen 
ist die üpl. Bereitstellung von HHMitteln in Höhe von 40.000,00 € erforderlich. 

Anzumerken ist, dass ca. 40 % der Ausgaben bei der o.g. Position mittels 
Leistungsbescheid vom Kostenpflichtigen zurückgefordert werden. 

c) Rechtslage: 

Ordnungsbehördengesetz - OBG 

d) Finanzierung: 

Der Kämmerer hat mit Verfügung vom 26.07.2013, VÄL-Nr. 0322, wie folgt 
entschieden: 

ProduktlKostenstelle: 1.12.02.01 IBezeichnung: Allgemeine Sicherheit und : 
, . Ordnung I 

IAufwandskonto: 5291000 Bezeichnung: Aufwendungen für sonstige I 
Dienstleistungen i 

, 
IAusZahlungskonto: 7291000 Bezeichnung: Aufwendungen für sonstige I 

i Dienstleistungen 

Betrag: 40.000,00€ 

Zu der Mittelbereitstellung bei o.g. Aufwandskonten/Auszahlungskonten ist die 
Zustimmung des HauptausschusseslRates (die durch eine dringliche Entscheidung 
gem. § 60 GO ersetzt werden kann) herbeizuführen. 

D' D k rf Ile ec uno e 01>11: 

'" 

5516001 Zinsen Liquiditätskredite an sonstige äffentl 
i Sonderrechnungen 

7516001 	 : Zinsen Liquiditätskredite an sonstige äffentl. 
i Sonderrechnungen i 

Minderaufw.lz Bezeichnung: 
'ahlg. , 

ProduktlKostenstelle: 1.61.02.01 Sonstige allgemeine Finanzwirtschaft 

Aufwandskonto: 
I 

Auszahlungskonto: I 

Betrag: 40000.00 € 
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Begründung/Hinweis: 

Die Deckung erfolgt durch gleich hohe MinderaufwendungenlMinderauszahlungen bei 
den Kassenkreditzinsen. 

e) Personelle Auswirkung: 

entfällt 

I.i-Ä 
I ; /<I.'#'. 

/I{Wahlen) 
Fachbereichsleiter 4 



Kupferstadt Stolberg (Rhld.) I!'löffentlich o nichtöffentlich 
FB 4 - 30/32­

VORLAGE 

für die Sitzung des 

am 
Tagesordnungspunkt Nr. 
Betreff 

Datum IDrucksache-Nr 

07.08.2013 .I 

Hauptaussch usses/Rates 

10.09.2013/10.09.2013 HA 
Fl)Ag. I 8))1. 

Bereitstellung von überplanmäßigen 
 RatHaushaltsmitteln 
- BAV Fahrzeuge Feuerschutz 

a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt I der Rat beschließt die Bereitstellung der 
Haushaltsmittel 

5er PSP: 5.000004.510. 
750 

Bezeichnung: BAV Fahrzeuge 
Feuerschutz 

Auszahlungskonto: 7831000 Bezeichnung: Auszahlungen für 
den Erwerb von VG 
über 410 € 

Produktgruppe: 1206 Bezeichnung: Brandschutz 

Betrag: 65.000,OO€ 

b) Sachverhalt: 

Um die Einsatzbereitschaft im Feuerschutz aufrechterhalten zu können, werden 
überplanmäßige investive HHMittel benötigt. 

Für die Beschaffung eines Löschfahrzeuges - LF 20 - für die Löschgruppe 
Münsterbusch wurden für das HHJahr 2012 HHMittel in Höhe von 220.000,00 € 
angemeldet und genehmigt. Aufgrund der dringenden Ersatzbeschaffung eines 
Atemluftkompressors, die ursprünglich für den HH 2013 geplant war, mussten Mittel in 
Höhe von 24.800,00 € bereitgestellt werden. Hierbei handelte es sich um eine 
Mittelverschiebung in den Bereichen Geräte-Feuerwehr und Fahrzeuge-Feuerwehr. 

Um jedoch bereits im HHJahr 2012 mit der Ersatzbeschaffung des v.g. Fahrzeuges 
beginnen zu können, wurde am 19.11.2012 unter vAL-Nr. 0601 einer 
Mittelbereitstellung in Form einer apl. VE in Höhe von 220.000,00 € zugestimmt. Die 
Ausschreibung erfolgte nicht in 2012, da seitens des Fachamtes auf eine Möglichkeit 
der Erteilung einer Ausnahmegenehmigung für NRW hinsichtlich der gesetzlich 
geforderten Abgasnorm EUR06 auf EUR05 (= derzeitiger Stand) gewartet wurde. 
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Zwischenzeitlich wird auch für NRW eine Ausnahmegenehmigung erteilt. 

Da es aus Gründen der Überalterung des vorhandenen Fuhrparks zu ständigen 
Fahrzeugausfällen, hohen Instandsetzungskosten sowie Stilllegungen durch das 
Technische Kompetenzzentrum NRW gekommen ist, muss nunmehr dringend Ersatz 
beschafft werden. Da die v,g. HHMittel nicht in den HH 2013 übertragen wurden, 
stehen nunmehr nur die ursprünglich für 2013 beantragten Mittel für ein anderes 
Fahrzeug in Höhe von 180.000,00 € bei der Finanzposition "Beweg!. Anlagevermögen 
- Fahrzeuge" zur Verfügung, Mittel in Höhe von 24.800,00 € sind von der Position 
"Beweg!. Anlagevermögen - Geräte" für die in 2012 durchgeführte Beschaffung des 
Atemluftkompressors, die im Rahmen einer Mittelverschiebung erfolgte, 
zurückzubuchen, 

Entgegen der ursprünglich dem Rat in der Vorlage vom 25.06.2013 vorgeschlagenen 
Vorgehensweise wurde zwischenzeitlich zwischen der Wehrleitung, der Wachleitung 
und den zuständigen Zugführern der betroffenen Löschgruppen Münsterbusch, 
Venwegen und Donnerberg folgende Vorgehensweise vereinbart: 
Um die Einsatzbereitschaft der Feuerwehr Stolberg weiterhin sicherstellen zu können 
ist beabsichtigt, an Stelle eines neuen Fahrzeuges drei gebrauchte Fahrzeuge zu 
beschaffen, Bezüglich der Einzelheiten wird auf den beiliegenden Vermerk der 
Feuerwehr vom 07.08.2013 verwiesen. 

Bei der Auswahl der Fahrzeuge muss beachtet werden, dass das Fahrzeug der 
Löschgruppe Münsterbusch, welches auf der Feuerhauptwache stationiert ist, so 
ausgestattet ist, dass es als Ersatzfahrzeug für das Hilfeleistungslöschfahrzeug der 
Hauptwache geeignet ist. 
Bei einem Hilfeleistungslöschfahrzeug handelt es sich um ein solches, welches für die 
technische Hilfeleistung und die Brandbekämpfung eingesetzt wird. Wobei zusätzlich 
zu den Gerätschäften der Brandbekämpfung noch die Gerätschaften für die 
technische Hilfeleistung mitgeführt werden. 

Bei der V.g. Variante handelt es sich aus Sicht des Fachamtes um eine sehr sinnvolle 
und pragmatische Lösung, da auf diese Art und Weise kurzfristig der Ersatz von drei 
altersbedingt ausfallenden Fahrzeugen ermöglicht wird. 

HHPosition Bezeichnung bereitgestellte H HMittel 

5.000004.510750 Beweg!. Anlagevermögen -
Fahrzeuge SK 7831000 

180.000,00€ 

Beweg!. Anlagevermögen ­
Fahrzeuge SK 7832000 

5.000,00€ 

185.000,00 € 

: erforderliche HHMittel für die 
• Fahrzeugersatzbeschaffung 

250000,00 € 

I fehlende HHMittel -65.000,00 € 

Um die entsprechende Beschaffung durchführen zu können, müssten die 
fehlenden HHMittel in Höhe von 65,000,00 € üpl. bereitgestellt werden. In diesen 
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65.000,00 € sind auch 24.800,00 € für die 2012 erfolgte unvorhersehbare 
Ersatzbeschaffung des Atemluftkompressors enthalten. 

Um die vorgeschlagene Vorgehensweise zu ermöglichen wird es erforderlich sein, für 
die einzelnen Beschaffungen jeweils eine dringliche Entscheidung des BVA 
herbeizuführen, da die Händler die Fahrzeuge nicht über einen längeren Zeitraum 
ohne eine verbindliche Zusage zurückhalten werden. 

c) Rechtslage: 

Gern. § 1 (1) des Gesetzes über den Feuerschutz und die Hilfeleistung (FSHG) vom 
10.02.1998 haben die Gemeinden den örtlichen Verhältnissen entsprechende 
leistungsfähige Feuerwehren zu unterhalten, um Schadenfeuer zu bekämpfen sowie 
bei Unglücksfällen und bei solchen öffentlichen Notständen Hilfe zu leisten, die durch 
Naturereignisse, Explosionen oder ähnliche Vorkommnisse verursacht werden. Die 
Kosten für die nach dem FSHG obliegenden oder übernommenen Aufgaben haben die 
Gemeinden zu tragen (§ 40 (1) FSHG). 

d) Finanzierung: 

Der Kämmerer hat mit Verfügung vom 21.06.2013, VÄL-Nr. 0251, wie folgt 
entschieden: 

5er PSP: 5.000004.510.750 Bezeichnung: BAV Fahrzeuge 
Feuerschutz 

Auszahlungskonto: 7831000 Bezeichnung: Auszahlungen für 
den Erwerb von VG 
über 410 € 

Produktgruppe: 1206 Bezeichnung: Brandschutz 

Betrag: 65.000,00 € 

Zu der Mittelbereitstellung bei o.g. Auszahlungskonto ist die Zustimmung des 
Hauptausschusses/Rates (die durch eine dringliche Entscheidung gern. § 60 GO 
ersetzt werden kann) herbeizuführen. 

Deckung: 

Auszahlung Bezeichnung 

5er PSP: 5.001001.500.470 BAV Geräte Feuerschutz 

Produktgruppe: 1206 

Betrag in€: 
. 

24.800,00 
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," 
AL!~zahlung Bezeichnung 

5er PSP: 5.001002.500,450 Erneuerung Funkanlage 

Prodl,.lktgruppe: 1206 

Betrag in .€: 40.200,00 € 

Begründung/Hinweis: 

Da für den Haushalt 2014 für die Position 5.001002.500.450 Erneuerung Funkanlage 
neue Mittel angemeldet wurden, wird davon ausgegangen, dass die dieses Jahr 
eingeplanten Mittel nicht benötigt werden, 

Wie aus der Finanzierung ersichtlich werden keine zusätzlichen Mittel benötigt. 
sondern die vorhandenen Mittel durch eine andere Prioritätensetzung verwendet. 

e) Personelle Auswirkung: 

entfällt 

IA 



• 
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Mit dem Inhalt der V.g. Vorlage einverstanden: 


Wehrleitung: 


Sturz, Anton 


Wiese, Herber! 


Baumanns, Christoph 


Wach leitung: 

Wenn, Karl 

Litzel, Stefan 

2. Zug: 

Schalz, Wolfgang 

3. Zug: 

Keller, Roland 

4. Zug: 


Konrads, Michael 


5. Zug: 


Krings, Günter 


/~ 
.' 



32 Feuerwehr - st Stolberg, den 07. August 2013 

Bewegliches Anlagevermögen - Fahrzeuge­
hier: F ahrzeugbeschaffungen 

1. Das Löschfahrzeug der Löschgruppe Münsterbusch (Bj. 1980) war auf Grund des 
Alters und Zustandes das Fahrzeug, das als nächstes ersetzt werden sollte. Eine 
Aufarbeitung des Fahrzeuges ist wegen den massiven Durchrostungen und dem 
technischen Zustand nicht mehr sinnvoll. 

2. Zur zeit ist das erste Fahrzeug der Löschgruppe Donnerberg (Bj. 1988) seit mehreren 
Wochen außer Dienst. Das defekte Handbremsventil ist von der Fa. Iveco-Magirus nicht 
mehr lieferbar. Der Nachbau des Ventils ist über die Fa. Mercedes Siebertz in Arbeit, 
kann allerdings einige Zeit in Anspruch nehmen. Nach dieser Instandsetzung ist das 
Fahrzeug einsatzbereit. 
Zwischenzeitlich fiel altersbedingt das zweite Löschfahrzeug der Löschgruppe 
Donnerberg (Bj. 1972) altersbedingt aus und wurde aus Sicherheitsgründen (Bremsen, 
Lenkung, massive Rostschäden am Chassis) außer Dienst gestellt und abgemeldet 

3. Das Löschfahrzeug der Löschgruppe Venwegen (Bj. 1988) war Eigentum des 
Bundes als Katastrophenschutzfahrzeug. An diesem Fahrzeug wurden vom 
Technischen Überwachungsdienst des Landes NRW Schäden an den tragenden 
Chassisteilen festgestellt. Die Reparaturkosten in Höhe von 21.000 € wurden wegen 
dem geringen Wert des Fahrzeuges vom Land NRW nicht übernommen. 
Zwischenzeitlich wurde das Fahrzeug der Stadt Stolberg vom Bund kostenfrei 
überlassen. Eine Reparatur des Fahrzeuges ist auf Grund des Alters und der nicht 
mehr lieferbaren Ersatzteile bei der Fa. Iveco-Magirus völlig unwirtschaflich. 

Für die Beschaffung von 3 neuen Löschfahrzeugen reichen die Haushaltsmittel nicht 

aus. Zudem beträgt die Lieferzeit für diese Fahrzeuge 14 bis 17 Monate. Adäquate 

Vorführfahrzeuge stehen derzeit bei den Herstellern nicht zum Verkauf. 


Um den jetzigen unzureichenden Zustand kurzfristig zu beseitigen, ist in Abstimmung 

mit der Wehrführung und den Zugführern der Freiwilligen Feuerwehr folgende 

Vorgehensweise erarbeitet worden: 

Die beantragten Haushaltsmittel in Höhe von 250.000 € werden nicht zur Beschaffung 

eines neuen Fahrzeuges für die Gruppe Münsterbusch, sondern für die Beschaffung 

von 3 gebrauchten Fahrzeugen für die Gruppen Münsterbusch, Venwegen und 

Donnerberg verwendet. Verwendbare Fahrzeuge in gutem Zustand im Alter von ca. 15 

bis 18 Jahren sind bei speziellen Händlern, die die Fahrzeuge aufarbeiten, zu finden. 

Über diese Vorgehensweise besteht auch mit den betroffenen Löschgruppen 

Münsterbusch, Venwegen und Donnerberg absolutes Einvernehmen. 

Diese Maßnahme kann nur eine Ausnahme in Folge der aktuellen Situation sein. Für 

die Zukunft müssen wegen der längeren Nutzungsdauer wieder Neufahrzeuge 

beschafft werden. 


Vorschlag: 

Durch die Feuerwehr werden auf dem Feuerwehr-Fahrzeugmarkt 3 gebrauchte 

Löschfahrzeuge, die den Anforderungen für die og. Löschgruppen entsprechen, 

ausgesucht. Da die Händler die Fahrzeuge nicht über einen längeren Zeitraum ohne 




eine verbindliche Zusage zurückhalten, ist es erforderlich, die einzelnen Beschaffungen 
jeweils über eine dringliche Entscheidung kurzfristig zu ermöglichen. 

Dadurch werden die aktuellen Fahrzeugprobleme in den 3 Gruppen kurzfristig beseitigt 
und die ansonsten anfallenden Reparaturkosten (zb. Venwegen 21.000 €) entfallen. 

5~ 
Sturz 
Leiter der Feuerwehr 



Stadt Stolberg (Rhld.) ~ öffentlich o nichtöffentlich 
FB 2/66 fri. 

Datum Drucksache-Nr. 

16.08.2013 

VORLAGE 

für die Sitzung des Hauptausschusses und Rates 

am 10.09.2013 
HA 

Tagesordnungspunkt Nr. H) J\ 3 Rat 
Betreff: Spielplatz Brockenberg 

1hier: Bereitstellung von zusätzlichen Mitteln 

a} Beschlussvorschlag: 


Der Hauptausschuss empfiehlt I der Rat beschließt überplanmäßige 

Haushaltsmittel in Höhe von 38.000,- € für den Bau des Spielplatzes 

BrockenberglEburonenweg bereitzustellen. 


Haushalterische Angaben: 

PSP: 5.000069.510.810 - Spielplatz Büsbach 


Deckung: 

PSP: 5.660019.500.310 - Erschließung Kraelgenweg 

SKT 785.2000 


b) Sachverhalt: 


Im Bebauungsplangebiet B68 Brockenberg soll im Bereich der geplanten Grünanlage 

der erste Bauabschnitt des Spielplatzes Brockenberg/Eburonenweg gebaut werden. In 

Absprache mit dem Jugendamt, der Politik und den Anliegern soll eine zentral, in der 

Anlage liegende Fläche. von ca.1 000 m' vorerst hergerichtet werden. 

Der Spielplatz soll mit einen Kleinkinderspielbereich ausgestatte werden. Zur Ausrüstung 

gehören ein Multifunktionsspielgerät, einer Doppelschaukel, ein Sandkasten und 

verschiedene Sitzgelegenheiten, sowie eine Rahmenpflanzung aus 3 Bäumen und 

einigen Gehölzen. Die zentrale Fläche soll, wie die Zuwegung überwiegend in 

wassergebunder Bauweise ausgebaut und die Restflächen als Rasen- bzw. 

Pflanzflächen gestaltet werden. 

Da zurzeit noch keine Erschließung des Geländes vorhanden ist, muß eine 3 m breite 

Zuwegung zum Spielplatz gebaut werden. Die gesamte Spielplatzfläche muß aus 

Verkehrssicherheitsgründen mit einer Gitterzaunanlage und einer Toranlage eingefriedet 

werden. 


Für die landschaftgärtnerischen Arbeiten beträgt die Bruttobausumme 72.400,- € (ohne 



Spielgeräte) 

Die Arbeiten wurden beschränkt ausgeschrieben,Acht Firmen wurden zur 
Angebotsabgabe aufgefordert, Auf Grund der sehr hohen Betriebsauslastung und 
terminlicher Engpässe der aufgeforderten Firmen, konnte nur ein Angebot gewertet 
werden, da diese Firma eine fristgerechte Ausführung zusichert,Die Preisgestaltung ist 
marktentsprechend, ortsüblich und angemessen, 

cl Rechtslage: 

Gesetzliche Grundlagen für die Notwendigkeit der Einrichtung des Spielplatzes ergeben 
sich neben der Rechtsgültigkeit des Bebauungsplanes mit der Vorgabe der Erstellung 
einer Spielfläche aus den Paragraphen §1 und §14 des 8GB VIII. 

d) Finanzierung: 

Mittel in Höhe von 35,000,- € stehen unter der P8P 5,000069,510,810 zur Verfügung 
Weitere Haushaltsmittel in Höhe von 38,000,- € sind außerplanmäßig bereitzustellen, 
Eine entsprechende Mittelfreigabe wurde beantragt. 

Haushalterische Angaben: 

PSP: 5,000069.510.810 Spielplatz Brockenberg 


Verfügbar: 35.493,90€ 


Deckung: 

PSP:5.660019.500.310 Erschließung Kraelgenweg 

Konto: 7852000 - Bez: Auszahlung für Tiefbaumaßnahmen 

Produktgruppe: 5401 

Betrag 38.000,- € 


Auszahlungskonto: 

PSP 5000069.510.810 Bez. Spielplatz Büsbach 

Auszahlungskonto: 7853000 Bez. Auszahlung für sonstige Baumaßnahmen 

Produktgruppe: 3606 Bez. Einrichtungen der Jugendarbeit 


Der Kämmerer hat am 19.08.2013 wie folgt entschieden: 

Zu der Mittelbereitstellung bei o,g, Auszahlungskonto ist die Zustimmung des 

Hauptausschusses und Rates herbeizuführen. 


el Personelle Auswirkungen: 


Die Leistungen für Planung, Ausschreibung, Bauleitung und Abrechnung werden von 
einem Mitarbeiter des Tiefbauamtes erbracht. Weiterhin ist Personal des Jugendamtes 
eingebunden 

LA. 

'~4c-Kistermann........=--­
Leiter Fachbereich 2 




Kupferstadt Stolberg (Rhld.) Köffentlich 0 nicht öffentlich 

1,2 Datum Drucksache-Nr. 

13.08.2013 

VORLAGE 

Für die Sitzung des Hauptausschusses I Rates HA 
am W/j~:3 (R))B.Tagesordnungspunkt Nr. 

Betreff Unterjähriges 
 Rat 

Personalkostencontrolling 
2. Quartal 2013 

a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt I Der Rat nimmt den als Anlage 1 beigefügten Con­

trollingbericht mit der aufgezeigten Entwicklung im Bereich der Personal- und 

Versorgungsaufwendungen zum 2. Quartal 2013 zur Kenntnis. 


b) Sachverhalt: 

Im aktuell zum Stichtag 30.06.2013 vorgelegten Personalkostencontrolling wurde im 
Bericht die zusätzliche Spalte "Prognose zum 31.12.2013 (1. Quartal)" ergänzt. Hier­
durch kann nachvollzogen werden, inwieweit sich die im Bericht ausgewiesenen prog­
nostizierten Beträge in der Zwischenzeit verändert haben. 

In der Natur der Sache liegt hierbei, dass sich die Validität der Prognose stetig verbes­
sern wird, je mehr Ist-Daten in den Gesamtprognosebetrag je Aufwandsart zum 
31.12.2013 einfließen und sich entgegengesetzt der Prognoseanteil reduziert. 

Im Falle des vorliegenden Berichts zum 2. Quartal 2013 wird eine Verbesserung i. H. v. 
rund 407.000 € ausgewiesen. Somit wird im Grundsatz die Prognose des ersten Quar­
tals 2013 bestätigt. 

Es muss jedoch ausdrücklich auf das Risiko hingewiesen werden, dass die Gruppe der 
Personal- und Versorgungsaufwendungen im Neuen Kommunalen Finanzmanagement 
(NKF) im Rahmen der noch zu erstellenden Jahresabschlüsse erheblichen Schwankun­
gen gegenüber der im Rahmen der seinerzeitigen Haushaltsplanung veranschlagten 
Aufwendungen unterliegen kann. 

So wird bei Betrachtung von bereits vorliegenden kommunalen NKF-Jahresabschlüssen 
anderer Kommunen deutlich, dass sich sowohl deutliche Verbesserungen bei einzelnen 
Aufwandssachkonten, als aber auch relevante Verschlechterungen (Mehraufwendun­
gen) ergeben können. 



Eine weitere Zielsetzung des unterjährigen Personalkostencontrollings wird es somit 
zukünftig sein, auch diese Entwicklungen, die sich aus der Bewirtschaftung der im NKF­
Jahresabschluss relevanten Rückstellungen fürden Bereich der Personalkosten erge­
ben, im unterjährigen Berichtswesen aufzugreifen. 

So wird beispielsweise in der Erläuterungsspalte zur Prognose der Dienstaufwendungen 
für Beamte (Kostenart I Sachkontobezeichnung 5011000) dargestellt, dass die vorge­
nommene Auszahlung von Überstundenentgelten für die Leistung von Mehrarbeit der 
hauptamtlichen Feuerwehrbeamten, durch eine in der Vergangenheit gebildete Rück­
stellung im Ifd. Haushaltsjahr 2013 aufwandsneutral abgewickelt werden konnte. 

Andere Rückstellungen, welche sich auf die Höhe der Personalaufwendungen eines 
Haushaltsjahres auswirken können, sind beispielsweise die Pensions- und Beihilferück­
stellung für aktive Beschäftigte und für die Pensionäre der Stadt Stolberg, Altersteilzeit­
rückstellungen, oder aber die pflichtig am Jahresende zu prüfende Rückstellungen für 
bestehende Überstunden oder verbliebenen Resturlaub der Beschäftigten. 

Da diese Größen, neben den so zu bezeichnenden "Personalhauptkosten" unmittelba­
ren Einfluss auf das im Rahmen des Jahresabschlusses zu ermittelnde Ist-Ergebnis für 
den Deckungskreis der Personal- und Versorgungsaufwendungen haben, werden zu­
künftige Auswertung diesen Bereich verstärkt in Augenschein nehmen. 

Ein hierbei zu erzielender Nebeneffekt soll sein, dass sich auch zukünftige Haushalts­
planungen dieser Informationen bedienen können und so perspektiv größere negative 
Abweichungen zwischen Plan- und Istdaten im Jahresabschluss vermieden werden 
können. 

Anlage 
Personalkostencontrolling 2. Quartal 2013 
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Personalkostentontrolling 2. Quartal 2013 
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Kupferstadt Stolberg (Rhld.) ~ öffentlich o nicht öffentlich 

Drucksache-Nr.Datum 

15.08.2013 

VORLAGE 

Für die Sitzung des Hauptaussch usse s/Rates 

am 10.09.2013 1 10.09.2013 
Tagesordnungspunkt Nr. Al 21· Al .20­
Betreff: Verwaltungsgebührensatzung der Kupferstadt Stolberg; 

hier: Erlass einer neuen Satzun 9 

HA 

RAT 


a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat der Kupferstadt Stolberg I der Rat 

beschließt, die als Anlage 3) beigefügte Allgemeine Verwaltungsgebühren­

satzung der Kupferstadt Stolberg in Selbstverwaltungsangelegenheiten gem. § 

7 GO NRW zum 01.10.2013 zu erlassen. 


b) Sachverhalt: 
Als Gegenleistung für besondere Leistungen in Selbstverwaltungsangelegenheiten 
werden Verwaltungsgebühren aufgrund der Allgemeinen Verwaltungsgebühren­
satzung durch die städtischen Dienststellen erhoben. 

Der Rat der Kupferstadt Stolberg hat in seiner Sitzung am 19.03.2013 unter TOP A) 7. 
die Einführung der Ehrenamtskarte NRW beschlossen, welche für die zukünftigen 
Karteninhaber mit diversen Vergünstigungen [Anlage 1)] verbunden sein wird. Die 
Vergünstigungen tangieren auch die Verwaltungsgebührensatzung hinsichtlich der 
Inanspruchnahme verschiedener Dienstleistungen. 

Die auf diese Weise notwendig werdende Änderung der Verwaltungsgebührensatzung 
(§ 3 der Satzung wurde um einen Absatz 1 erweitert) wurde zum Anlass genommen, 
die bestehenden Gebührengegenstände und deren Tarife unter anderem auch in 
Anlehnung an die Mustersatzung des Städte- und Gemeindebundes NRW zu 
überprüfen. Hierbei wurde des Weiteren § 7 Abs. 1 der Satzung um einen Halbsatz 
ergänzt und bei den Gebührengegenständen der alte Tarif 12. "Lichtpausen" 
gestrichen und darüber hinaus mit den Tarif-Nummern 15. und 16. zwei neue Tarife 
eingeführt. 

Als Grundlage für die Beratungen und zur besseren Übersicht sind die bisherige Fas­
sung und der Entwurf der Neufassung der Allgemeinen Verwaltungsgebührensatzung 
einschließlich der Gebührentarife in einer Synopse gegenübergestellt [Anlage 2)]. 

c) Rechtslage: 
Rechtsgrundlage für den Erlass der Allgemeinen Verwaltungsgebührensatzung ist § 
7 der GO NRW, Die Zuständigkeit des Rates ergibt sich aus § 41 Abs. 1 Buchst. f) 
GONRW. 



d) Fil'l~llzierung: 
Die zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht zu beziffernden Mindereinnahmen, die sich aus 
der Reduzierung der Verwaltungsgebühren für Inhaber der Ehrenamtskarte NRW bei 
den Tarifnummern 1., 3. und 12. ergeben, werden durch das überdurchschnittliche 
ehrenamtliche Engagement der Karteninhaber im sozialen und kulturellen Bereich 
mehr als kompensiert. Sie sind daher gänzlich zu vernachlässigen. 

Bezogen auf die Einführung der neuen Gebühren unter den Tarifnummern 15. und 16. 
wird es zu Mehreinnahmen kommen, die jedoch von der Anzahl der Anfragen (Nr. 15.) 
bzw. vom jeweiligen Schadensfall (Nr. 16.) abhängig sein werden. Insofern sind auch 
hierzu keine Angaben möglich. 

e) PersAneIle Auswirkung: 
Personelle Auswirkungen ergeben sich nicht. 

I.A 

-# 
./S.N'. 

,Waier Wahlen 
Leiter Fachbereich 4 
A 



: 


I'" Anlage 


'~~~~~~fr~~~~;;,d' der/die Iphaber/in einer EhrenBmlslsaUe bei 
~ kann. 

I. Vergünstigungen in Einrichtungen der Stadt Stolberg 
. 

1.1. Hallenbad Glashlltter Weiher 


1.1.1, Ermaßigung der Tagesmarke für Erwachsene von 4,- EUR auf 3,- EUR (25%) 


1.1.2. Ermäßigung der Tagesmarke fOr Schüler und Jugendliebe unter 18 Jahren von 2,50 
EUR auf 1,50 EUR (40%) 

1.1.3. Ermäßigung der Familientageskarte von 9.- auf 8.- EUR (- 10%) 

1.2. Stadtbllcherei Stolberg 


1.2,1, Ermaßigung der Familienjahresmarke von 50.- EUR auf 40.- EUR (20%) 


1.2.2. Ermäßigung der Einzelnutzer-Jahresmarke für Erwachsene von 20,- EUR auf 15,­
EUR (20%) 

1.2.3. Ermaßigung der Einzelnutzer-Jahresmarke für Kinder von 5,- EUR auf 4,- EUR 
(20%) 

1.3. Volkshochschule 

Ermaßigung von Teilnahmegebühren um 50% auf Kurse, deren Mindestteilnehmerzahl 
erreicht wurde, 

1.4. Verwaltungsgebühren• 

1.4.1. Ermaßigung der Gebühren für eine Reservierung eines Fahrzeugstellplatzes bei 
einem Umzug innerhalb der Stadt Stolberg oder einen Umzug in das Stadtgebiet Stolberg 
von 30,- EUR auf 15.- EUR (50%), 

1.4.2, Ermaßigungen der Fotokopien und Ausdrucke (DIN A 4 und DIN A 3) in schwarz­
weiß oder Farbe um 50% (siehe Gebührentarife Punkt 1a) -1d» 

1.4.3, Ermäßigung von Beglaubigungen von Unterschriften, Handzeichen, Abschriften, 
AuszOgen, Zeichnungen und Plänen um 20% pro Seite (siehe Gebührentarife Punkt 3) 

1.4.4. Ermaßigungen der Lichtpausen und Plots (DfN A 4 bis DIN A 0) in schwarz-weiß 
oder Farbe um 25% (siehe Gebührentarife Punkt 12a) -12e) und 13a) und 13b»; 

: 

1.4.5, Ermäßigung der Leistungen des Stadtarchivs Auskünfte und Nutzung Archivgut um 
20% (siehe GebOhrentarife Punkt 14a) und 14b» 

1.5. Ermäßigte Nutzung des Jugendheims Münsterbusch für private Feiem, ,.. 

Bei nicht bezifferten Beträgen, wird auf eine glatte Summe abgEHLndet 



Erlass der neu gefassten (Änderungen grau hinterlegt und unterstrichen) 

Allgemeinen Verwaltungsgebührensatzung der Kupferstadt Stolberg (Rhld.) 
vom XX.XX.XXXX 

Allgemeine 
Verwaltungsgebührensatzung 
der Kupferstadt Stolberg vom 
xx.xx.xxxx 

Aufgrund der §§ 7 und 41 Abs. 1 Satz 1 
Buchstabe f der Gemeindeordnung fur das 
Land Nordrhein·Westfalen in der F .. ssung 
der Bekanntmachung vom 14. Juli 1Il94 (GV 
NRW S. 666/SGV NRW 2023), zUletzt 
geandert durch Gesetz zur Starkung der 
kommunalen Demokratie vom 09.04.2013 
(GV. NRW. S. 194), und der§§ 1, 2,4 und 5 
des Kommunalabgabengesetzes für das 
Land Nordrhein-Westfalen (KAG) vom 21. 
Oktober 1969 (GV NRW S. 712/SGV NRW 
610), zuletzt geändert durch Gesetz vom 
1312.2011(GV NRW S. 687), hat der Rat 
der Kupferstadt Stolberg (Rhld.) in seiner 
Sitzung am 10.09.2013 folgende Allgemeine 
VerwaltungsgebOhrensatzung beschlossen: 

§ 1 
Gebührenpflichtige besondere 
Leistungen 

(1 ) 
Für die in der Anlage genannten besonderen 
Leistungen (Amtshandlungen oder sonstige 
Tat,gkeiten der Verwaltung) werden 
Verwaltungsgebühren erhoben, wenn der/die 
Beteiligte die besondere Leistung beantragt 
hat oder wenn sie ihn/sie unmittelbar 
begünstigt. 

(2) 
Die Erhebung von Gebühren aufgrund 
anderer Rechtsvorschriften für besondere 

die in dem Gebührentarif nicht 
bleibt unberührt. 

Allgemeine 
Verwaltungsgebührensatzung 
der Stadt Stolberg (Rhld.) vom 
19.12.2001 in der Fassung der 1. 
Änderung vom 05.11.2007 

§ 1 
Gebührenpflichtige besondere 
Leistungen 

(1 ) 
Für die in der Anlage genannten besonderen 
Leistungen (Amtshandlungen oder sonstige 
Tätigkeiten der Verwaltung) werden 
Verwaltungsgebühren erhoben, wenn der/die 
Beteiligte die besondere Leistung beantragt 
hat oder wenn sie ihn/sie unmittelbar 
begünstigt. 

(2) 
Die Erhebung von Gebühren aufgrund 
anderer Rechtsvorschriften für besondere 
Leistungen, die in dem GebOhrentarif nicht 

sind, bleibt unberührt. 



§2 
Höhe der Gebühr 

(1 ) 
Die Höhe der Gebühr ist nach dem 
Gebührentarif in der Anlage zu bemessen. 
Bei mehreren, nebeneinander vorzu­
nehmenden, gebührenpflichtigen Hand­
lungen werden die Gebühren einzeln nach 
den in Betracht kommenden Tarifnummern 
des Gebührentarifs erhoben. 

(2) 
Für besondere Leistungen, für die der Tarif 
eine Bemessung nach Stundensätzen 
vorsieht, ist bei der Festsetzung der mit der 

. Vorbereitung der Amtshandlung verbundene 
Verwaltungsaufwand und die wirtschaftliche 
oder sonstige Bedeutung der Leistungen zu 
berücksichtigen. 

§2 
Höhe der Gebühr 

(1 ) 
Die Höhe der Gebühr ist nach dem 
Gebührentanf in der Anlage zu bemessen. 
Bei mehreren, nebeneinander vorzu­
nehmenden, gebührenpflichtigen Hand­
lungen werden die Gebühren einzeln nach 
den in Betracht kommenden Tarifnummern 
des Gebührentarifs erhoben. 

(2) 
Für besondere Leistungen, für die der Tarif 
eine Bemessung nach Stundensätzen 
vorsieht, ist bei der Festsetzung der mit der 
Vorbereitung der Amtshandlung verbundene 
Verwaltungsaufwand und die wirtschaftliche 
oder sonsllge Bedeutung der Leistungen zu 
berücksichtigen. 

§3 §3 

Gebührenermäßigung und 
Gebührenfreiheit 

m GebllhrenermSßig/ sind: 

il!. 
Leistungen tur Inhaber eineT Ehrenamtskarte 
NRW, f{}r die in. der Anlage gesondert 
aufgeführten Gegenstsnde zu den jeweiligen 
Tarifnummern. 

fZl Gebührenfrei sind: 

a) 
Leistungen, für die nach gesetzlichen 
Vorschriften sachliche oder persönliche 
Gebührenfreiheit angeordnet Ist (z.B. 
Befreiungstatbestände des § 64 Abs. 2 Satz 1 
Sozialgesetzbuch X, des § 5 Abs. 5 und 6 

Gebührenfreiheit 

Gebührenfrei sind: 

a) 
Leistungen, für die nach gesetzlichen 
Vorschriften sachliche oder persönliche 
Gebührenfreiheit angeordnet ist (z.B. 
Befreiungstatbestilnde des § 64 Abs. 2 Satz 
1 Sozialgesetzbuch X, des § 5 Abs. 5 und 6 

Einführung 
Ehrenamtskar 
te NRW gem. 
Ratsbeschluss 
v.19.03.2013 

Kommunalabgabengesetz für das Land 
Nordrhein-Westfalen und § 8 Abs. 1 Satz 1 
des Verwaltungsverfahrensgesetzes für das 
Land Nordrheln-Westfalen), 

b) 
Leistungen, die überw,egend im öffentlichen 
Interesse liegen (z.8. Wirtschaftsförderung, 
Wissenschaft). 

Kommunalabgabengesetz für das Land 
Nordrhein-Westfalen und § 8 Abs. 1 Satz 1 
des Verwaltungsverfahrensgesetzes für das 
Land Nordrhein-Westfalen). 

b) 
Leistungen, die überwiegend im öffentlichen 
Interesse liegen (z.B. WIrtschaftsförderung, 
Wissen-schaft). 



§4 
Besondere bare Auslagen 

Der Ersatz barer Auslagen, die im 
Zusammenhang mit der besonderen 
Leistung stehen, richtet sich nach § 5 Abs 7 
des Kommunalabgabengesetzes für das 
Land Nordrhein-Westfalen. Eine Verpflich­
tung zum Ersatz besonderer barer Auslagen 
besteht auch dann, wenn die Leistung selbst 
gebührenfrei ist 

§5 
Billigkeitsmaßnahmen 

Gebühren und Auslagen können auf Antrag 
ganz oder teilweise erlassen werden, wenn 
dies aus Gründen der Billigkeit, insbesondere 
zur Vermeidung von sozialen Härten, 
geboten ist 

Im Übrigen richten sich die Stundung und der 
Erlass von Verwaltungsgebühren nach den 
Vorschriften des Kommunalabgaben­
gesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen 

§6 
Gebührenschuldnerlin 

(1 ) 

Gebührenschuldner/in ist, wer die Leistung 

selbst oder durch zurechenbares Verhalten 

eines/einer Dritten veranlasst hat oder wer 

durch sie begünstigt wird. 


(2) 

Von mehreren an einer Angelegenheit 

Beteiligten ist jeder gebührenpflichtig, soweit 

die Amtshandlung ihn I sie betrifft. 


(3) 

Mehrere Gebührenpflichtige haften als 

Gesamtschuldnerfinnen. 


§7 
Fälligkeit der Gebühr 

(1 ) 

Die Gebühr wird mit Beendigung der beson­

deren Leistung faUig, sofern nichtein anderer 

Zeilpunklfieslimmt wird. Sie soll spatestens 

bei Aushandigung der Entscheidung, des 

Zeugnisses uSW. entrichtet werden. 


(2) 

Die Gebühr kan" vor Vornahme der 

besonderen Leistung gefordert werden. 


§4 
Besondere bare Auslagen 

Der Ersatz barer Auslagen, die im 
Zusammenhang mit der besonderen 
Leistung stehen. richtet sich nach § 5 Abs. 7 
des Kommunalabgabengesetzes für das 
Land Nordrhein-Westfalen. Eine Verpflich­
tung zum Ersatz besonderer barer Auslagen 
besteht auch dann, wenn die Leistung selbst 
gebührenfrei ist. 

§5 
Billigkeitsmaßnahmen 

Gebühren und Auslagen können auf Antrag 
ganz oder teilweise erlassen werden, wenn 
dies aus Gründen der Billigkeit, insbesondere 
zur Vermeidung von sozialen Harten, 
geboten ist 

Im Übrigen richten sich die Stundung und der 
Erlass von Verwaltungsgebühren nach den 
Vorschriften des Kommunalabgaben­
gesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen. 

§6 
Gebührenschuldnerlin 

(1 ) 
Gebührenschuldner/in Ist, wer die Leistung 
selbst oder durch zurechenbares Verhalten 
eines/einer Drillen veranlasst hat oder wer 
durch sie begünstigt wird. 

(2) 
Von mehreren an einer Angelegenheit 
Beteiligten ist jeder gebührenpflichtig, soweit 
die AmtShandlung ihn / sie betrifft. 

(3) 
Mehrere Gebührenpflichtige haften als 
Gesamtschuldner/innen. 

§7 
Fälligkeit der Gebühr 

(1 ) 

Die Gebühr wird mit Beendigung der beson­

deren Leistung fällig. Sie soll spatestens bei 

Aushändigung der Entscheidung, des Zeug­

nisses usw entrichtet werden 


(2) 

Die Gebühr kann vor Vornahme der 

besonderen Leistung gefordert werden. 


In der Pra)(IS 
wird die ge­
wunschte Lei­
stung oft ver­
schickt und 
ein Gebühren­
bescheid bei· 
gefügt. Damit 
dies satzungs­
konform ist, 
wurde der 
Halbsatz 
eingefügt 



§8 
Gebühren bei Ablehnung oder 
Zurücknahme von Anträgen sowie 
für Widerspruchsbescheide 

. (1) 
Wird ein Antrag auf eine gebOhrenpflichtige 
Leistung abgelehnt oder vor ihrer 
Beendigung zurückgenommen, so wird eine 
Gebühr gem. § 5 Abs. 2 des Kommunalab­
gabengesetzes für das Land Nordrhein­
Westfalen erhoben 

(2) 
FUr Widerspruchsbescheide wird nur dann 
eine Gebühr erhoben, wenn der 
Verwaltungsakt, gegen den der Widerspruch 
erhoben wird, gebührenpflichtig ist und der 
Widerspruch zurückgewiesen wird. Die Höhe 
der Gebühr richtet sich nach § 5 Abs, 3 des 
Kommunalabgabengeselzes für das Land 
Nordrhein-Westfalen. 

§9 
Beitreibung 

Die Gebühren können nach § 1 des Verwal­
tungsvollstreckungsgeselzes fOr das Land 
Nordrhein-Westfalen im Verwaltungs­
zwangsverfahren beigetrieben werden, 

§8 
Gebühren bei Ablehnung oder 
Zurücknahme von Anträgen sowie 
für Widerspruchsbescheide 

(1 ) 

Wird ein Antrag auf eine gebührenpflichtige 

Leistung abgelehnt oder vor ihrer 

Beendigung zurückgenommen, so wird eine 

Gebühr gem. § 5 Abs. 2 des Kommunalab­

gabengesetzes fUr das Land Nordrhein­

Westfalen erhoben, 


(2) 

Für Widerspruchsbescheide wird nur dann 

eine Gebühr erhoben, wenn der 

Verwaltungsakt. gegen den der Widerspruch 

erhoben wird, gebührenpflichtig ist und der 

Widerspruch zurückgewiesen wird. Die Höhe 

der Gebühr richtet sich nach § 5 Abs, 3 des 

Kommunalabgabengesetzes für das Land 

Nordrhein-Westfalen. 

§9 
Beitreibung 

Die Gebühren können nach § 1 des Verwal­
tungSVOllstreckungsgesetzes für das Land 
Nordrhein-Westfalen im Verwaltungs­
zwangsverfahren beigetrieben werden, 

§ 10 
Inkrafttreten 

Die Allgemeine VerwaltungsgebOhren­

satzung tritt am 01.10,2013 in KrafL 

Gleichzeitig tritt die Allgemeine Verwaltungs­

gebOhrensatzung der Kupferstadt Stolberg 

vom 19.12,2001 in der Fassung der 1. 

Änderung vom 05,11.2007 außer Kraft 


§ 10 
Inkrafttreten 



Anlage 2) zur Allgemeinen Verwaltungsgebührensatzung der Kupferstadt Stolberg (Rhld.) vom XX.XX.XXXX 
Synoptische GegenobersteIlung (Änderungen grau hinterlegt) 

Gebührentarife 

Gegenstand neu GebOhr in 
EURO neu 

Ermäßlg­
te Gebühr 
f. lnhaber 
Ehrenamt 
s~karte 

NRW 

I Gegenstand alt Gebühr 
in EURO 
alt 

Bemerkungen 

------- ­

Fotokopien und Ausdrucke 
(Ermaßigung 50% f. loh, Ehren~mtskarte NRWl 
a) Folokoplen und Ausdrucke bis zum Format DIN A 4 

- für die ersten 10 Seiten jeweils 
• ab der 11, Seite jeweils 

b) Bei größeren Formaten als DIN A 4 für jede Seile 
c) Farbkopien und Ausdrucke 

- im Format A 4 
- im Format A 3 

d) Fotokopien ortsrechtlicher Vorschriften 
je angefangene Seite 
mindestens jedoch 

Bei zweiseitigen Kopien verdoppell sich die entsprechende 
Gebühr Sollte sich ein Zeitaufwand von mehr als einer 
viertel Stunde pro Kopie ergeben, isl die Gebühr ebenfalls 
zu verdoppeln 

0,70 
0,40 
0,90 

1,20 
1,70 

0,30 
1,10 

0,35 
0,20 
0,45 

0,60 
0,85 

0,15 
0,55 

Fotokopien und Ausdrucke 

a) Fotokopien und Ausdrucke bis zum Format DIN A 4 
- für die ersten 10 Seiten jeweils 
- ab der 11, Seite jeweils 

b) Bei größeren Formaten als DIN A 4 für jede Seite 
c) Farbkopien und Ausdrucke 

- im Format A 4 
- im Format A 3 

d) Fotokopien artsrechtlicher Vorschriften 
je angefangene Seite 
mindestens Jedoch 

Bei zweiseitigen Kopien verdoppelt sich die entsprechende 
Gebühr. Sollte sich ein Zeitaufviand von mehr als einer Viertel 
Slunde pro Kopie ergeben, ist die Gebühr ebenfalls zu ver­
doppeln. 

0,60 
0,40 
0,85 

1,10 
1,60 

0,35 
1,10 

Bei Buchstabe a) 
und b) wurde An­
passung/Erhöhung 
in Anlehnung an 
Mustersatzung des 
Städte- u, Gemein­
debundes vorge­
nommen. 
Gem, Beschluss­
lage im HA/Rat 
19,03,2013 erm;;· 
ßigte Gebühr f. In­
haber Ehrenamts­
karte NRW" aufge­
nommen 

Auszüge Auszüge 

Für individuell zusammengestellte Auszüge aus Schrift 
stücken oder Dateien wird eme Gebühr nach dem Zeitauf­
wand erhoben, der zur Herstellung benötigt wird 

Für individuell zusammengestellte Auszüge aus Schriftstü­
cken ader Dateien wird eine Gebühr nach dem Zeitaufwand 
erhaben, der zur Herstellung benötigt wird. 

Das Gleiche gilt für die Übersendung von Statistiken 

Die Gebühr beträgt je angefangene viertel Stunde 19,00 
Das Gleiche gilt für die Übersendung von Statistiken. 

Die Gebühr betragt je angefangene viertel Stunde , 8,00 

Gebührenanpas­
sung an hand 
Mustersatzung, 

Beglaubigungen 
(Ennäßigung20% [ Inh, Ehrenamtskarte NRW) 

a) Beglaubigungen von Unterschriften oder Handzeichen 
b) Beglaubigungen von Abschriften, Auszügen, Ablich­

tungen, Zeichnungen und Plänen je Seite 

I 2,50 

I 4,20 

2,00 

3,30 

Beglaubigungen 

a) Beglaubigungen von Unterschriften ader Handzeichen 
b) Beglaubigungen von Abschriften, AUSZügen, Ablichtungen, 

Zeichnungen und Plänen je Seite 

I 2,00 

I 3,50 

Gebührenanpas­
sung anhand Must­
ersatzung Städte­
und Gemeindebund 
sowie Berücksichti­
gung Ermäßigung f. 
Inhaber Ehrenamts­
karte, 

§ 




,-~~~ ------­ - -------­

Genehmigungen, Erlaubnisse, Bescheide, Ausnah­
mebewilligungen, Bescheinigungen und schriftliche 
AuskOnfte 

Genehmigungen, Erlaubnisse, Bescheide, Ausnahme-be­
willigungen, Bescheinigungen und schriftliche Aus-kOnf· 
te 

a) Entscheidungen über Genehmigungen, Erlaubnisse, 
Ausnahmebewilligungen und Bescheinigungen 

b) schriftliche Auskünfte in schwierigen Fällen (mit einem 
Zeitaufwand von mehr als einer viertel Stunde) 

a) Entscheidungen über Genehmigungen, Erlaubnisse, Aus­
nahmebewilhgungen und Bescheinigungen 

b) schriftliche Auskünfte in schwierigen Fällen (mit einem 
Zeitaufwand von mehr als einer viertel Stunde) 

soweit nicht eine andere Gebühr oder Gebührenfreiheit 
vorgeschrieben ist 

je angefangene viertel Stunde 
12,00 

soweit nicht eine andere Gebühr oder Gebührenfreiheil vor­
geschrieben ist 

je angefangene vierlei Stunde 10,00 

Gebührenanpas­
sung anhand 
Mustersatzung, 

Erteilung von Vorrangseinräumungen, Löschungsbe­
willigungen, Freigabeerklärungen und sonstige Er­
klärungen für das Grundbuch 

Erteilung von Vorrangseinräumungen, Löschungsbe-wil­
ligungen, Freigabeerklärungen und sonstige Erklä·run­
gen für das Grundbuch 

a) Erteilung von Vorrangseinräumungen, Löschungs­
bewilligungen und Freigabeerklärungen sowie sons­
tige Erklärungen für das Grundbuch 
je angefangene drittel Stunde (20 Min.) 

b) Bescheinigung zum Nichtbestehen/zur Nichtausübung 
eines Vorkaufsrechts nach § 28 Abs, 1 Satz 3 BauGB 

16,00 

25,00 

a) Erteilung von Vorrangseinräumungen, Löschungsbewilli­
gungen und Freigabeerklärungen sowie sonstige Erklä­
rungen für das Grundbuch 
je angefangene drittel Stunde (20 Min,) 

b) Bescheinigung zum Nlchtbestehenlzur Nichtausübung 
eines Vorkaufsrechts nach § 28 Abs, 1 Satz 3 BauGB 

13,50 

20,00 

Gebührenanpas­
sung anhand 
Mustersatzung, 

Erteilung von Zweitausfertigungen von Bescheini­
gun gen etc, 

3,00 Erteilung von Zweitausfertigungen von Bescheinigungen 
etc. 2,50 

Gebührenanpas­
sung anhand 
Mustersatzung, 

Ersatz für verlorene oder unbrauchbar gewordene 
Kontrollmarken für die Abfallbeseitigung 

3,00 Ersatz !(jr verlorene oder unbrauchbar gewordene Kon­
trollmarken für die Abfallbeseitigung 

3,00 

Auszug aus dem Kassenkonto für ein Haushaltsjahr 4,00 Auszug aus dem Kassenkonto für ein Haushaltsjahr 4,00 

Genehm igung und Überwachung von Arbeiten, die 
für Rechnung Dritter von Unternehmen an Straßen, 
Plätzen, Kanälen und sonstigen Anlagen ausgeführt 
werden 

je angefangene halbe Stunde 
24,00 

Genehmigung und Überwachung von Arbeiten, die für 
Rechnung Dritter von Unternehmen an Straßen, Plätzen, 
Kanälen und sonstigen Anlagen ausgeführt werden 

Je angefangene halbe Stunde 22.00 
Gebührenanpas­
sung anhand 
Mustersatzung, 

Feststellungen, Besichtigungen, Gutachten, Baulei· 
tungen, technische Arbeiten 

Feststellungen, Besichtigungen, Gutachten, Baulei!un­
gen, technische Arbeiten 

je angefangene halbe Slunde 22,00 je angefangene halbe Stunde 22,00 

b 




Abgabe von Leistungsverzeichnissen bei 
öffentlichen Ausschreibungen 

Abgabe von Leistungsverzeichnissen bei öffentlichen 
Ausschreibungen 

- bis 40 Seiten für jede angefangene Seite 
- für jede weitere Seite 
- zusätzliches Erstellen und Versenden vOn CD-Rom 

0,35 
0,25 
6,00 

bis 40 Seiten für jede angefangene Seite 
für jede weitere Seite 
zusätzliches Erstellen und Versenden einer CD-Rom 
----- ­

0,35 
0,25 
6,00 

Lichtpausen lErmäßigung 25% f. Inh, Ehrenaml§karte NRWl Alte liChtpause war 
defekl. Da die Re-

a) DIN A4 
b) DIN A 3 
c) DIN A 2 
d) DIN A 1 
e) DIN AO 
Für transparente liChtpausen wird jeweils die doppelte Ge, 
bühr erhoben, 

7,50 
8,50 
10,50 
12,50 
14,50 

paratur unwirt­
schaftlich und das 
Gerät darQber hin­
aus nicht mehr zeit­
gemäß war wurde 
auf Weiterbetrieb 
verzichtet 

-

Für die Versendung einer Datei anslelle einer Lichtpause wird 
die Gebühr erhoben, die filr eine Lichtpause im entsprechen­
den Fonmat angefallen wäre, 

Entsprechende Ge­
bühren fallen somit 
nicht mehr an, 

Plots 
{Ermäßigung 25% f. Inh. Ehrenamtskarte NRWl 

a) DIN A 4 
b) DIN A 3 
clDINA2 
d) DIN A 1 
el DIN A 0 

Für farbige und / oder transparente Ausdnucke wird je­
weils die doppelte Gebühr erhoben. 

7,50 
8,50 
10,50 
12,50 
14,50 

5,60 
6,30 
7,60 
9,30 
10,80 

Plots (alt Tarif-Nr. 13.) 

a) DINA4 
b) DIN A 3 

Für farbige Ausdrucke wird jeweils die doppelte Gebühr erho­
ben. 

7,50 
8,50 

Durch Wegfall Tarif-
N•. 12. "Lichtpau­
sen" zahlenmäßige 
Neuzuordnung. 

Die Praxis hat ge­
zeigt, dass Plots 
überwiegend in den 
Ausdrucken DIN A 
2, 1 und °angefragt 
werden. Dies macht 
die Aufnahme die-

Für die Versendung einer Datei eines Plots wird die Ge­
bühr erhoben, die fi)r Plots im entsprechenden Format 
angefallen wäre. 

ser Formate unter 
Buchstabe c) bis e) 
erforderlich. Der 
jew. Gebührentarif 
entspricht den Tari­
fen in der Muster­
satzung des Städte-
und Gemeindebun­
des NRW, Stand: 
Februar 2013. 

Berücksichtigung 
Ermäßigung f. Inha­
ber Ehrenamtskarte. 

---~ 

1 




-----­

Leistungen des Stadtarchivs Leistungen des Stadtarchivs (alt Tarif-Nr. 14.) 
(Ermäßigung 20% I. Inh. Ehr"namtsk~rte NRWl 

a) Schriftliche Auskünfte, die Nachforschungen In Archivbe­
a) Schriftliche Auskünfte, die Nachforschungen in Archiv­ ständen und Archivbehelfen (Zeitungen, Schriften, Akten 

beständen und Archivbehelfen (Zeitungen, Schriften, etc.) erfordern 
Akten etc.) erfordern je angefangene viertel Stunde 9,00 Berücksichtigung 
je angefangene viertel Stunde 9,00 7,20 b) BenutLung von Archivgut und Archivbehelfen in den Ermäßigung für In-

b) Benutzung von Archivgut und Archivbehelfen in den Archivräumen haber der Ehren-
Archivräumen - für jeden angefangenen Tag (bis zu einer Woche) 4,50 amtskarte NRW. 

für jeden angefangenen Tag (bis Zu einer Woche) 4,50 3,60 - für Jeden angefangenen Tag, der über eine Woche 
- für jeden angefangenen Tag, der über eine Woche hinausgeht 3,50 

hinausgeht 3,50 2,80 
Für Zwecke wissenschaftlicher oder schulischer Arbeit wird 

Für Zwecke wissenschaftlicher oder schulischer Arbeit für Amtshandlungen nach der Tarifnummer 14 keine Venwal-
Wird für AmtShandlungen nach der Tarifnummer 14 keine tungsgebühr erhoben. 
Venwaltungsgebühr erhoben. 

I---~~~ 

Bereitstellung von Daten per E-mail oder Datenträger Bereitstellung von Daten per E-mail oder Datenträger 
(alt Tarif-Nr. 15.) 

- je angefangene 10 Minuten 8,00 
- zusätzlich für Erstellen eines Datenträgers (CD-Rom, - je angefangene 10 Minuten 7,50 Tarifanpassung 

DVD etc.) das Stück 8,00 - zusätzlich für Erstellen eines Datenträgers (CD-Rom, DVO gern. Mustersatzung 
etc.) das Stück 6,00 

-------­r-----~~ 

Planungsrechtliche Auskünfte in schriftlicher Form Anregung von A 61, 
Anfragen von Notaren, Rechtsanwälten, Architekten, Gut- den Gebührentarif 
achtern elc, aufzunehmen. 
je angefangene halbe Stunde 29,00 Es handelt sich um 

Auskunftsersuchen 
durch Gutachter, 
Architekten, Notare, 
Rechtsanwälte u.a" 
die mit den schriftli­
chen Infarnoatianen 
des Fachamtes z.B. 
Wertgutachten etc. 
erstellen. 
Unter den GebOh­
rentarif fallen 
Anfragen VOn Bür­
gern (ob und wie ein 
Grundstück bebaut 
werden kann). 

B 




Untersuchung und Ortung von Lage, Verlauf, Ver­
stopfung oder $chädenbei Haus-und Grundstücks­
anschIO$sen, Be$eiügung von. Verstopfungen bel 
Haus- und GrundstücksanschlOssen 

je angefangene halbe Stunde 
- Einsatz pro Mitart:Jeiter zur Vorhaltung u. Beförderung 

von Geräten 
- Pritschenwagen z. Vorhaltung u. Beförderung von Gerä 
ten 

- SpOiwagen 
- Kanal-TV 
- Nebelgeräl 

23,50 

9,00 

40,00 
59,50 
6,00 

--'--~.. 
I 

Anregung der Ämter 
66 und 68, den Ge­
bührentarif einzu­
führen. Siehe beilie­
gende Stellungnah­
me des Fachamtes. 

Der W hat sich mit 
der Thematik be­
schäftigt und eine 
Anpassung der Ver­
waltungsgebühren­
satzung um diese 
besondere Leistung 
des Kanalabetriebs-

I hofes befürwortet. 
...._ .. ­

s 




FB 2/66 - ub­
Tel. 259 

14.11.2012 

Aktenvermerk 

Über ein Gespräch 	am 13.11.2012 

Teilnehmer: 	 Herr Weißhaupt (Amt 68/Kanalbetriebshof) 
Herr Veltrup (Amt 66) 
Herr Cremer (Amt 66) 
Frau Beckers (Amt 66) 

Festsetzung von Verwaltungsgebühren für besondere Leistungen des 
Kanalbetriebshofes und des Tiefbauamtes 
hier: Änderung der Verwaltungsgebührensatzung der Stadt Stolberg (Rhld.) 

Anlass der Besprechung sind häufig wiederkehrende Fälle von Einsätzen des 
Kanalbetriebshofes bei Verstopfungen von privaten Hausanschluss- bzw. 
Grundstücksanschlussleitungen, die Kosten bei der Verwaltung verursachen, welche 
aber mangels rechtlicher Grundlage nicht zurück gefordert werden können. 

Die Mitarbeiter des Kanalbetriebshofes werden von Grundstückseigentümern gerufen 
in dem Glauben, der städtische Kanal sei verstopft. Dem wird zunächst 
nachgegangen. Sofern die Ursache der Verstopfung in der städtischen 
Abwasseranlage liegt, ist die Beseitigung durch die Stadt vorzunehmen, die Kosten 
hierfür werden über die Abwassergebühren refinanziert. 

Oft stellt sich aber heraus, dass der Haus- bzw. Grundstücksanschluss verstopft ist. 
Da dieser nicht zur öffentlichen Einrichtung Abwasserbeseitigung gehört, fällt die 
Inspektion und Wartung nicht in die gebührenfinanzierten Aufgaben der Kommune, 
sondern liegt nach den Regelungen der Entwässerungssatzung beim 
Grundstockseigentümer. Da es sich hier aber in der Regel um Notfälle handelt und 
der Milar.beiter des Kanalbelriebshofes die Kanal-TV-Kamera bereits im Einsatz hat, 
werden bei der Suche der Ursache Haus- bzw. Grundstücksanschlüsse in einem Zug 
mit befahren. Hierbei stellen sich dann Schäden bzw. Anlagerungen heraus, die den 
Durchfluss verhindern. Die Beseitigung der Verstopfung ist dann Sache des 
Grundslückseigentümers, der eine Notdienstfirma beauftragen muss. Der Einsatz 
des städtischen Spülwagens sollte nurt1ann erfolgen, wenn Gefahr im Verzug ist, da 
im Falle der Verursachung von Folgeschäden Haftungsfragen auftreten können, die 
vermieden werden sollten. 



In den vorstehend beschriebenen Fällen der Ortung von Verstopfungen in privaten 
Leitungen und ggf. deren Beseitigung handelt es sich um eine besondere Leistung 
der Verwaltung, die durch eine Gebühr refinanziert werden sollte. § 107 GO NRW 
(wirtschaftliche Betätigung) steht dem nicht entgegen. 

Ein anderes gelagerter Fall sind Prüfungen im Rahmen der Niederschlags- und 
Drainagewasserbeseitigung. Sofern ein Grundstückseigentümer Lage und 
Anschlüsse seiner Abwasserleitungen nicht kennt und von daher keine Angaben zu 
angeschlossenen Flächen oder Drainagewasserleitungen machen kann, muss er auf 
seine Kosten durch eine Fachfirma die Ortung vornehmen lassen. Oft machen 
Eigentümer im Erhebungsverfahren falsche Angaben, z. B. weil sie die Kosten der 
Leitungsortung scheuen oder aber davon überzeugt sind, die Lage zu kennen. 
Bewusste Täuschung kann im Einzelfall auch nicht ausgeschlossen werden. Laut 
Entwässerungs- und Gebührensatzung obliegt es dem Eigentümer, umfassend und 
wahrheitsgemäß alle erforderlichen Angaben zu erbringen. 

Hat die Verwaltung begründete Zweifel an den Angaben und lassen sich diese im 
"" 	 Gespräch nicht ausräumen, muss eine Prüfung vor Ort vorgenommen werden. Diese 

kann u. a. mit einer Farbprobe, durch den Einsatz des Nebelgerätes oder des Kanal· 
TV erfolgen. Auch hier stellt sich die Frage nach dem Ersatz der Aufwendungen, die 
der Verwaltung durch unrichtige oder unvollständige Angaben von 
GrundstOckseigentümem entstehen. Eine Verwaltungsgebühr ist auch hierfür 
möglich, sofern die Satzung eine Regelung hier für trifft. 

Die Kosten der Einsätze des Kanalbetriebshofes errechnen sich nach den 
vorliegenden Stundensätzen der Mitarbeiter und der Geräte wie folgt: 

- 39,00 € (zzgl. Gemeinkostenzuschlag) Stundensatz Mitarbeiter 
- 17,85 € Stundensatz Pritschenwagen 
- 79,70 € Stundensatz Spülwagen 
- 119,00 € Stundensatz Kanal-TV 
- 11,90 € Stundensatz Nebelgerät 

Der Katalog der Gebührentarife sollte daher wie folgt erweitert werden: 

Tarif-Nr. xx 	 Untersuchung und Ortung von lage, Verlauf, Verstopfung oder 
Schäden bei Haus- und Grundstücksanschlüssen,Beseitigung von 
Verstopfungen bei Haus- und Grundstücksanschlüssen 

je angefangene halbe Stunde 

- Einsatz pro Mitarbeiter zur Vorhaltung 
und Beförderung von Geräten 23,50 € 

- Pritschenwagen zur Vorhaltung 
und Beförderung von Geräten 9,00 € 

- Spülwagen 40,00 € 
- Kanal-TV 59,50 € 
- Nebelgerät 6,00€ 



I 

Der Grundstückseigentümer ist vor dem (ggf.) kostenpflichtigen Einsatz auf die 
anfallenden Gebühren hinzuweisen. Der Eins~tz von Mitarbeitern und Geräten ist 
jeweils vom Einsatzleiter schriftlich zu dokumentieren und vom 
Grundstückseigentümer zu bestätigen. 

I.A. 

u. Beckers 

Herrn FBL Kistermann mit der Bitte um Vorlage im W zur Entscheidung 



P/Ylj~1 
Allgemeine Verwaltungsgebührensatzung 	 . 

der Kupferstadt Stolberg (Rhld.) vom ................... . 


Aufgrund der §§ 7 und 41 Abs. 1 Satz 1 Buchstabe f der Gemeindeordnung für das 
Land Nordrhein-Westfalen in der Fassung der Bekanntmachung vom 14. Juli 1994 (GV 
NRW S. 666/SGV NRW 2023), zuletzt geändert durch Gesetz zur Stärkung der kom­
munalen Demokratie vom 09.04.2013 (GV.NRW.S. 194), und der §§ 1,2,4 und 5 des 
Kommunalabgabengesetzes fürdas Land Nordrhein-Westfalen (KAG) vom 21. Oktober 
1969 (GV NRW S. 712/SGV NRW 610), zuletzt geändert durch Gesetz vom 
13.12.2011(GV NRW S. 687), hat der Rat der Kupferstadt Stolberg (Rhld.) in seiner 
Sitzung am 10.09.2013 folgende Allgemeine Verwaltungsgebührensatzung beschlos­
sen: 

§1 
Gebührenpflichtige besondere Leistungen 

(1) 	 Für die in der Anlage genannten besonderen Leistungen (Amtshandlungen oder 
sonstige Tätigkeiten derVerwaltung) werden Verwaltungsgebühren erhoben, wenn 
der/die Beteiligte die besondere Leistung beantragt hat oder wenn sie ihn/sie 
unmittelbar begünstigt. 

(2) 	 Die Erhebung von Gebühren aufgrund anderer Rechtsvorschriften für besondere 
Leistungen, die in dem Gebührentarif nicht aufgeführt sind, bleibt unberührt. 

§2 
Höhe der Gebühr 

(1) 	 Die Höhe der Gebühr ist nach dem Gebührentarif in der Anlage zu bemessen. Bei 
mehreren, nebeneinander vorzunehmenden, gebührenpflichtigen Handlungen 
werden die Gebühren einzeln nach den in Betracht kommenden Tarifnummern des 
Gebührentarifs erhoben. 

(2) 	 Für besondere Leistungen, für die der Tarif eine Bemessung nach Stundensätzen 
vorsieht, ist bei der Festsetzung der mit der Vorbereitung der Amtshandlung 
verbundene Verwaltungsaufwand und die wirtschaftliche oder sonstige Bedeutung 
der Leistungen zu berücksichtigen. 

§3 
Gebührenermäßigung und Gebührenfreiheit 

(1) Gebührenermäßigt sind: 

a) Leistungen für Inhaber einer Ehrenamtskarte NRW, für die in der Anlage ge­

sondert aufgeführten Gegenstände zu den jeweiligen Tarifnummern. 




(2) Gebührenfrei sind: 

a) 	 Leistungen, für die nach gesetzlichen Vorschriften sachliche oder persönliche 
Gebührenfreiheit angeordnet ist (z.B. Befreiungstatbestande des § 64 Abs. 2 Satz 1 
Sozialgesetzbuch X, des § 5 Abs. 5 und 6 Kommunalabgabengesetz für das Land 
Nordrhein-Westfalen und § 8 Abs. 1 Satz 1 des Verwaltungsverfahrensgesetzes für 
das Land Nordrhein-Westfalen), 

b) 	 Leistungen, die überwiegend im öffentlichen Interesse liegen (z.B. Wirtschaftsför­
derung, Wissenschaft). 

§4 
Besondere bare Auslagen 

Der Ersatz barer Auslagen, die im Zusammenhang mit der besonderen Leistung stehen, 
richtet sich nach § 5 Abs. 7 des Kommunalabgabengesetzes für das Land Nordrhein­
Westfalen. Eine Verpflichtung zum Ersatz besonderer barer Auslagen besteht auch 
dann, wenn die Leistung selbst gebührenfrei ist. 

§5 
Billigkeitsmaßnahmen 

(3) Gebühren und Auslagen können auf Antrag ganz oder teilweise erlassen werden, 
wenn dies aus Gründen der Billigkeit, insbesondere zur Vermeidung von sozialen 
Harten, geboten ist. 

(4) 	 Im Übrigen richten sich die Stundung und der Erlass von Verwaltungsgebühren nach 
den Vorschriften des Kommunalabgabengesetzes für das Land Nordrhein­
Westfalen. 

§6 
Gebührenschuldner/in 

(1) Gebührenschuldner/in ist, wer die Leistung selbst oder durch zurechenbares Verhal­
ten eines/einer Dritten veranlasst hat oder wer durch sie begünstigt wird. 

(2) Von mehreren an einer Angelegenheit Beteiligten ist jeder gebührenpflichtig, soweit 
die Amtshandlung ihn/sie betrifft. 

(3) Mehrere Gebührenpflichtige haften als Gesamtschuldner/innen. 



§7 

Fälligkeit der Gebühr 


(1) Die Gebühr wird mit Beendigung der besonderen Leistung fällig, sofern nicht ein 
anderer Zeitpunkt bestimmt wird. Sie soll spätestens bei Aushändigung der Ent­
scheidung, des Zeugnisses usw. entrichtet werden. 

(2) 	Die Gebühr kann vor Vornahme der besonderen Leistung gefordert werden. 

§B 
Gebühren bei Ablehnung oder Zurücknahme von Anträgen 

sowie für Widerspruchs bescheide 

(1) Wird ein Antrag auf eine gebührenpflichtige Leistung abgelehnt oder 	vor ihrer 
Beendigung zurückgenommen, so wird eine Gebühr gem. § 5 Abs. 2 des Kommunal­
abgabengesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen erhoben. 

(2) Für Widerspruchsbescheide wird nur dann eine Gebühr erhoben, wenn der Ver­
waltungsakt, gegen den der Widerspruch erhoben wird, gebührenpflichtig ist und der 
Widerspruch zurückgewiesen wird, Die Höhe der Gebühr richtet sich nach § 5 Abs, 
3 des Kommunalabgabengesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen. 

§9 
Beitreibung 

Die Gebühren können nach § 1 des Verwaltungsvollstreckungsgesetzes für das Land 
Nordrhein-Westfalen im Verwaltungszwangsverfahren beigetrieben werden. 

§10 
Inkrafttreten 

Die Allgemeine Verwaltungsgebührensatzung tritt am 01.10.2013 in Kraft Gleichzeitig 
tritt die Allgemeine Verwaltungsgebührensatzung der Kupferstadt Stolberg (Rhld,) vom 
19,12.2001 in der Fassung der 1. Anderung vom 05.11,2007 außer Kraft. 



Bekanntmachungsanordnung: 

Die vorstehende Satzung wird hiermit öffentlich bekanntgemacht. Es wird darauf hinge­
wiesen, dass eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften der GO NRW beim 
Zustandekommen dieser Sitzung nach Ablaufeines Jahres seit dieser Bekanntmachung 
nicht mehr geltend gemacht werden kann, es sei denn 

a) 	 eine vorgeschriebene Genehmigung fehlt oder ein vorgeschriebenes Anzeige­
verfahren wurde nicht durchgeführt, 

b) 	 die Satzung ist nicht ordnungsgemäß öffentlich bekanntgemacht worden, 

c) 	 der Bürgermeister den Satzungsbeschluss vorher beanstandet oder 

d) 	 der Form- und Verfahrensmangel ist gegenüber der Kupferstadt Stolberg (Rhld,) 
vorher gerügt und dabei die verletzte Rechtsvorschrift und die Tatsache bezeichnet 
worden, die den Mangel ergibt. 

Stolberg (Rhld,), den _______ 

Ferdi Gatzweiler 
Bürgermeister 



Anlage zur Allgemeinen Verwaltungsgebührensatzung der Kupferstadt Stolberg vom ..... 

Gebührentarife 

Gebühr I	Ermäßigte 
Gebühr 

Tarif- Gegenstand 
Nr. in 

für Inha-EURO ber Ehren­
amtskarte 
NRW 

1. Fotokopien und Ausdrucke 
(Ermäßigung 50% f. Inh. Ehrenamtskarte NRW) 

a) Fotokopien und Ausdrucke bis zum Format DIN A 4 

- für die ersten 10 Seiten jeweils 
 0,70 0,35 
- ab der 11. Seite jeweils 0,40 0,20 

b) Bei größeren Formaten als DIN A 4 für jede Seite 0,90 0,45 
c) Farbkopien und Ausdrucke 

- im Format A 4 1,20 0,60 
- im Format A 3 1,70 0,85 

d) Fotokopien ortsrechtlicher Vorschriften 
je angefangene Seite 0,30 0,15 
mindestens jedoch 1,10 0,55 

Bei zweiseitigen Kopien verdoppelt sich die entsprechende Ge­
, bühr. Sollte sich ein Zeitaufwand von mehr als einer viertel 


Stunde pro Kopie ergeben, ist die Gebühr ebenfalls zu ver-dop­
i . pein. 

2. Auszüge 

Für individuell zusammengestellte Auszüge aus Schriftstücken 

oder Dateien wird eine Gebühr nach dem Zeitaufwand erho­
ben, der zur Herstellung benötigt wird. 


- iDas Gleiche gilt für die Übersendung von Statistiken. 9,00 

Die Gebühr beträgt je angefangene viertel Stunde , 

3. Beglaubigungen 
(Ermäßigung 20% f. Inh. Ehrenamtskarte NRW) 


, 

a) Beglaubigungen von Unterschriften oder Handzeichen . 2,50 2,00 

:b) Beglaubigungen von Abschriften, Auszügen, Ablichtungen, 
Zeichnungen und Plänen je Seite 3,30 

!
4,20 



4, Genehmigungen, Erlaubnisse, Bescheide, Ausnahmebewil­
ligungen, Bescheinigungen und schriftliche Auskünfte 

,a) Entscheidungen über Genehmigungen, Erlaubnisse, Aus­
nahmebewilligungen und Bescheinigungen 


b) schriftliche Auskünfte in schwierigen Fällen (mit einem 

Zeitaufwand von mehr als einer viertel Stunde) 


soweit nicht eine andere Gebühr oder Gebührenfreiheit vor­
geschrieben ist 

je angefangene viertel Stunde -12,00 

5, Erteilung von Vorrangseinräumungen, Löschungsbewil­
ligungen, Freigabeerklärungen und sonstige Erklärungen 

für das Grundbuch , 


a) Erteilung von Vorrangseinräumungen, Löschungsbewilligun­
gen und Freigabeerklärungen sowie sonstige Erklärungen 

für das Grundbuch 
 -16,00 

je angefangene drittel Stunde (20 Min.) 


b) Bescheinigung zum Nichtbestehen/zur Nichtausübung 
 -
eines Vorkaufsrechts nach § 28 Abs, 1 Satz 3 BauGB 
(Städte/GDE-Bd, je angefangene halbe Stunde) 

, 
6, 

25,00 

Erteilung von Zweitausfertigungen von Bescheinigungen 3,00 
etc. 

7, 3,00Ersatz für verlorene oder unbrauchbar gewordene Kon­
trollmarken für die Abfallbeseitigung 

8, 4,00Auszug aus dem Kassenkonto für ein Haushaltsjahr -
9, Genehmigung und Überwachung von Arbeiten, die für 

Rechnung Dritter von Unternehmen an Straßen, Plätzen, 
Kanälen und sonstigen Anlagen ausgeführt werden 

24,00je angefangene halbe Stunde -
10, Feststellungen, Besichtigungen, Gutachten, Bauleitungen, 


technische Arbeiten 


22,00je angefangene halbe Stunde -
11, Abgabe von Leistungsverzeichnissen bei öffentlichen Aus-i 

schreibungen 

- bis 40 Seiten für jede angefangene Seite 0,35 
- für jede weitere Seite 0,25 
- zusätzliches Erstellen und Versenden von CD-Rom 6,00 



12. Plot (Ermäßigung 25% f. Inh. Ehrenamtskarte NRW) 

a) DIN A4 7,50 5,60 
b) DIN A 3 
c) DIN A 2 
d) DIN A 1 
e) DIN A 0 

Für farbige und lader transparente Ausdrucke wird jeweils die 
doppelte Gebühr erhoben. 

Für die Versendung einer Datei anstelle eines Plots wird die 
Gebühr erhoben, die für einen Plot in entsprechenden Format 

i angefallen wäre. 

13. Leistungen des Stadtarchivs 
(Ermäßigung 20% f. Inh. Ehrenamtskarte NRW) 

8,50 6,30 
10,50 7,80 
12,50 9,30 
14,50 10,80 

I 

a) Schriftliche Auskünfte, die Nachforschungen in Archivbe­
ständen und Archivbehelfen (Zeitungen, Schriften, Akten 
ete.) erfordern 
je angefangene viertel Stunde 

b) Benutzung von Archivgut und Archivbehelfen in den 
Archivräumen 
- für jeden angefangenen Tag (bis zu einer Woche) 
- für jeden angefangenen Tag, der über eine Woche 

hinausgeht 
, 

Für Zwecke wissenschaftlicher oder schulischer Arbeit wird für 
Amtshandlungen nach der Tarifnummer 14 keine Verwaltungs­
gebühr erhoben. 

9,00 7,20 

4,50 3,60 

2,803,50 

14. Bereitstellung von Daten per E-mail oder Datenträger 

- je angefangene 10 Minuten 8,00 -
- zusätzlich für Erstellen eines Datenträgers (CD-Rom, DVD 

etc.) das Stück 
 8,00 -

15. Planungsrechtliche Auskünfte in schriftlicher Form 

Anfragen von Notaren, Rechtsanwälten, Architekten, Gutach­
tern etc. 
 29,00 -
je angefangene halbe Stunde 

16. Untersuchung und Ortung von Lage, Verlauf, Verstopfung 
oder Schäden bei Haus- und Grundstücksanschlüssen, 
Beseitigung von Verstopfungen bei Haus- und Grundstücks­
anschlüssen 

je angefangene halbe Stunde 
Einsatz pro Mitarbeiter zur Vorhaltung u. Beförderung von 
Geräten 

- Pritschenwagen z. Vorhaltung u, Beförderung von Geräten 
- Spülwagen 
- Kanal-TV 
- Nebelgerät 

23,50 -

9,00 -
40,00 -
59,50 -

-6,00 

i 



Kupferstadt Stolberg (Rhld.) 	 )(öffentlich 0 nicht öffentlich 

Datum IDrucksaChe-Nr_

I15.08.2013 . 

VORLAGE HAFür die Sitzung des 	 Hauptausschusses/Rates 
am 10.09.20213 
Tagesordnungspunkt Nr. A)U. IA)21. Rat 
Betreff 	 Bestellung eines weiteren Vertreters des 

Bürgermeisters und eines Vertreters in 
der Funktion des Kämmerers 
hier: Genehmigung einer dringlichen 
Entscheidung 

a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss empfiehlt dem Rat der Kupferstadt Stolberg zu beschließen, die am 
_08.2013 von Herrn Bürgermeister Gatzweiler und dem Ratsmitglied Herrn Axel 
Conrads getroffene dringliche Entscheidung gemäß § 60 Abs. 1 Satz 2 GO NRW wie folgt 
zu genehmigen: 

1. 	 Für den Fall der Verhinderung des allgemeinen Vertreters Herr Dr. 
Zimdars und der Verhinderung von Herrn Stadtoberbaurat Pickardt wird 
Herr Stadtverwaltungsrat Wahlen als weiterer Vertreter des 
Bürgermeisters bestellt. 

2. 	 Für den Fall der Verhinderung des Kämmerers Herrn Dr. Zimdars wird 
Herr Stadtverwaltungsrat Esser mit sofortiger Wirkung zum 
stellvertretenden Kämmerer bestellt. Diese Bestellung ist zunächst befristet 
für die Dauer der restlichen Wahlzeit des Herrn Dr. Zimdars und darüber 
hinaus bis zur Bestellung eines neuen Kämmerers. 

b) Sachverhalt: 

1. Bestellung eines weiteren Vertreters des Bürgermeisters: 

Gemäß § 68 Abs. 1 GO NRW bestellt der Rat einen Beigeordneten zum allgemeinen Vertreter 
des Bürgermeisters. Die übrigen Beigeordneten sind zur allgemeinen Vertretung des 
Bürgermeisters nur berufen. wenn der zur allgemeinen Vertretung bestellte Beigeordnete 
verhindert ist. Die Reihenfolge bestimmt der Rat. 

In seiner Sitzung am 24.04.2007 bestellte der Rat der Kupferstadt Stolberg fur den Fall der 
Verhinderung des allgemeinen Vertreters Herrn Dr. Zimdras Herrn Stadtoberbaurat Piekhardt 
zum weiteren Vertreter des Bürgermeisters. Eine weitere Reihenfolge in der Vertretung hat der 
Rat nicht festgelegt. Unter dem selben Tagesordnungspunkt w'urde auch beschlossen. dass die 
Fachbereichsleiterlinnen bei ihrer Aufgabenerftillung den Beigeordneten gleichgestellt sind. In 
diesem Beschluss wurde eine weitere Vertretung des Bürgermeisters nicht festgelegt. 



Anfang des Jahres wurde sehr fiiihzeitig die Vertretungsplanung für die Urlaubszeit innerhalb 
der Fachbereiche einvernehmlich geklärt. Gleichzeitig wurde auch die Vertretung des 
Bürgermeisters durch den allgemeinen Vertreter abgesprochen und geregelt. 

So ",ie es sich zum heutigen Tage abzeichnet, werden ab dem 19.08.2013 sowohl Herr 
Bürgermeister Gatzweiler als auch Herr Or. Zimdars und Herr Pickhardt urlaubs- bzw. 
krankheitsbedingt für die nächste Zeit abwesend sein. 
Herr Bürgermeister Gatzweiler wird vom 19.08.2013 bis 06.09.2013 seinen Urlaub antreten. 
Herr Or. Zimdars ist zurzeit erkrankt und ",ird aller Voraussicht nach auch ab dem 19.08.2013 
die Oienstgeschäfte krankheitsbedingt nicht aufnehmen können. Herr Pickhardt befindet sich in 
der Zeit vom 13.08.2013 bis 02.09.2013 in Urlaub 

Damit die Verwaltung auch künftig weiterhin handlungsfähig bleibt, muss ein weiterer Vertreter 
des Bürgermeisters bestellt werden, da nach der zuvor zitierten Vorschrift die übrigen 
Beigeordneten zur allgemeinen Vertretung des Bürgermeisters nur berufen sind. wenn der 
allgemeine Vertreter verhindert ist. Wegen der hoheitlichen Aufgaben können die 
Vertretungsbcfugnisse nur aufeinen Beamten übertragen werden. Daher soll, wie im Beschluss 
vorgeschlagen, Herr Wahlen als weiterer Vertreter des Bürgermeisters bestellt werden. 

2. Bestellung eines Vertreters in der Funktion des Kämmerers: 

In kreisfreien Städten ist gemäß § 71 Absatz 4 GO NRW einer der gewählten Beigeordneten 

zum Kämmerer zu bestellen. 

Die Kupferstadt Stolberg hat als kreisangehörige Stadt die Möglichkeit zu wählen, ob sie einen 

Beigeordneten zum Kämmerer bestellt oder die Aufgabe einem Lebenszeitbeamten überträgt. 

(vgl Held, Becker U.a. Nr. 5 zu § 71 GO 'KRW). In Stolberg hat man sich für die Bestellung 

eines Beigeordneten entschieden. 

Zurzeit ist der Beigeordnete Herr Dr. Wolf gang Zimdars zum Kämmerer bestellt. 


Er ist zurzeit erkrankt und wird aller Voraussicht nach auch ab dem 19.08.2013 die 

Dienstgeschäfte krankheitsbedingt nicht aufuehmen können. 


Um hier aufDauer handlungsfahig zu bleiben, sind bei Verhinderung von Herrn Dr. Zimdars die 

Aufgaben des Kämmerers auf einen Lebenszeitbeamten zu übertragen, ohne gleichzeitig die 

Bestellung des Kämmerers in ihrem Grundverhältnis aufzulösen. 


3. Begründung der Dringlichkeit: 

Die Dringlichkeit begründet sich aufgrund des zuvor aufgeführten Sachverhaltes und des 
Zeitablaufes. um Schaden von der Kupferstadt Stolberg abzuwenden, der eintreten könnte, für 
den Fall, dass kein Vertretungsberechtigter des Bürgermeisters und kein Vertreter in der 
Funktion des Kämmerers vorhanden ist. Aufgrund von Zeitablauf und der nach der 
Geschäftsordnung für den Rat und die Ausschüsse vorgesehenen Ladungsfristen ist auch die 
Einberufung des Hauptausschusses unter verkürzter Ladungsfrist nieht mehr möglich. - ~~ 

C_---..L/ I 
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p~' '~----,
Ferdi Gatzweiler -._....... 
Bürgermeister 



Dringliche Entscheidung 

Aufgrund der Ausffihrungcn der Verwaltung in der vorstehenden Vorlage vom 15.08.2013 
wird folgende dringliche Entscheidung nach § 60 Abs. 1 Satz 2 GO NRW getroffen: 

I. 	 Für den Fall der Verhinderung des allgemeinen Vertreters Herr Dr. 
Zimdars und der Verhinderung von Herrn Stadtoberbaurat Pickardt wird 
Herr Stadtverwaitungsrat Wahlen als weiterer Vertreter des 
Bürgermeisters bestellt. 

2. 	 Für den Fall der Verhinderung des Kämmerers Herrn Dr. Zimdars wird 
Herr Stadtverwaltungsrat Esser mit sofortiger Wirkung zum 
stellvertretenden Kämmerer bestellt. Diese Bestellung ist zunächst befristet 
ffir die Dauer der restlichen Wahlzeit des Herrn Dr. Zimdars und darüber 
hinaus bis zur Bestellung eines neuen Kämmerers. 

Stolberg, den 15.08.2013 

Fcrdi Gatzweiler Axel Conrads 

Bürgermeister Ratsmitglied 
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VORLAGE HA 
für die Sitzung des Hauptausschusses 
am 10.09.2013 
Tagesordnungspunkt Nr. A)Z3.
Betreff Wohnen in Stolberg 

hier: Auftrag des Hauptausschus ses vom 
18.06.2013 

a) Beschlussvorschlag: 

Der Hauptausschuss nimmt die Ausführungen zur Kenntnis und beauftragt die 
Verwaltung, die im Sachverhalt unter den Nrn. A.1-3 und B.1-2 aufgeführten 
konkreten und konzeptionellen Maßnahmen umzusetzen und wie im Sachverhalt 
geschildert zu verfahren. 

b) Sachverhalt: 

Aufgrund von Anträgen der CDU-Fraktion vom 18.12.2012 ("Fördermöglichkeiten für die 
Errichtung bzw. den Umbau von barrierefreien Wohnungen") und der SPD-Fraktion vom 
20.01.2013 ("Wohnungsbauförderungsprogramm des Landes NRW 2013; hier: 
Studentische Wohnraumförderung") hat die VelWaltung zur Hauptausschusssitzung am 
18.06.2013 eine umfassende Informationsvorlage zu den Fördermöglichkeiten des 
Wohnungsbauförderungsprogramms NRW in Bezug auf "Studentenwohnen" und 
"barrierefreies Wohnen" vorgelegt Weiterhin wurden die laufenden Aktivitäten der 
VelWaltung und Institutionen außerhalb der VelWaltung aufgezeigt. Der HA hat nach 
eingehender Diskussion beschlossen, dass das Thema ,.Wohnen in Stolberg" unter 
Berücksichtigung der Besonderheiten in der Innenstadt und im übrigen Stadtgebiet 
offensiver angegangen und in einer breiter angelegten Vorlage nach der Sommerpause 
behandelt werden soll. 

Weiterhin hat der Hauptausschuss in seiner Sitzung am 18.06.2013 im Hinblick auf die 
im August anstehenden Einschreibungen an der RWTH u.a. Hochschulen beschlossen, 
dass bereits erste, kurzfristige Maßnahmen für den Bereich "studentisches Wohnen in 
Siolberg" ergriffen werden sollen. 

Aus Sicht der VelWaltung ergeben sich daraus zum einen "praktische" Handlungsfelder 
sowie "konzeptionelle": 

A. Konkrete Maßnahmen: 

1. 	 Werbung für den Wohnstandort Stolberg unter besonderer Herausstellung der 
"harten" und "weichen" Slandortvorteile; kurz-/mittelfrislige Marketingmaßnahmen 
für Studenten; ggf. weitere Aktivitäten für andere Marktsegmente 



2. 	 Weiterhin informelle Animations- und Beratungsaktivitäten in allen 
Fachbereichen/Ämtern, um Eigentümer und Investoren zu unterstützen 
(öffentlichkeitswirksame Weiterentwicklung und Umsetzung des 
Innenstadtkonzeptes, Beratung Wohnungsbauförderung, (energetische) Sanierung 
u. Denkmalpflege etc.) 

3. 	 Entwicklung von Bauland für unterschiedliche Marktsegmente (auch unter 
Berücksichtigung weiterer Querschnittsthemen wie "Energie/Klimaschutz" und 
"Demografie") 

B. 	 Konzepte: 

1. 	 "Handlungskonzept Wohnen" - a) Bedarf quantitativ/qualitativ; b) städtebaulich 
(Neuausweisungen, Bestandllnnenstadtkonzept) 

2. 	 Grenzüberschreitender Wohnungsmarktbericht in Zusammenarbeit mit den 
Kommunen der StädteRegion und der grenznahen Kommunen in den Niederlanden 
und Belgien 

Im Folgenden werden die Handlungsfelder erläutert: 

A. 1.: Marketingmaßnahmen 

Aufgrund des sog. ,Abitur-Doppeljahrgangs" werden allein an der RWTH Aachen rd. 
7100 statt der üblichen rd. 4500 Studienanfänger erwartet Auch ohne dies ist der 
Aachener Wohnungsmarkt angespannt. So haben die Stadt Aachen und die 
Studentenwerke Aktivitäten in Zusammenarbeit mit den in- und ausländischen 
Nachbarkommunen entwickelt, um Wohnungen außerhalb der Stadt Aachen für 
Studierende bereit zu stellen bzw. alternative Wohnstandorte und vorhandene 
Wohnungen zu bewerben. Dabei geht es zum einen darum, Wohnungsanbieter konkret 
aufzufordern, Wohnraum für Studierende bereit zu stellen und zum anderen darum, die 
Nachfrage auf diese Alternativen aufmerksam zu machen. Dabei muss man 
unterstellen, dass viele nicht ortskundige Studienanfänger die Nachbarstädte Aachens 
mit ihren günstigeren Mieten und sehr guten Verkehrsverbindungen nicht kennen und 
diese bei der Wohnungssuche per Zeitung oder Internet gar nicht berücksichtigen. 

So wurde die Kampagne "Extraraum" ins Leben gerufen, die mit Großflächenplakaten, 
Flyern, Internetauftritt und Promotern an den Einschreibetagen u.a. auf die 
Nachbarstädte aufmerksam macht. Wohnungsanbieter haben auch die Möglichkeit, 
Wohnungen über die Internetplattform "Extraraum" anzubieten. 

Die Kupferstadt Stolberg, die sicherlich aufgrund ihrer Lage, ihrer 
Verkehrsanbindungen, günstigen Mieten und diversen "weichen" Standortvorteilen im 
besonderen Maße als Wohnalternative für Studierende aus Aachen interessant ist, 
möchte über "Extra raum" hinaus speziell auf Stolberg hinweisen und 
Studierende/Studienanfänger auf Stolberg aufmerksam machen. Dazu hat die 
Verwaltung eine örtliche Werbeagentur mit der Erstellung eines zielgruppenorientierten 
Flyers beauftragt (inkl. dessen Verteilung) und hat eine entsprechende Seite im 
Internet bereitgestellt (www.studenten-stQlberg.de). 

http:www.studenten-stQlberg.de


Für die am 12.08. beginnenden Einschreibetermine wird ein sog. "Promoter" die Flyer 
an geeigneten Stellen verteilen, d.h. am Studentensekretariat der RWTH (Super C), ggf. 
der FH sowie im Studentenviertel (Pontviertel). Der Promoter wird die 
Studierenden/Studienanfänger ansprechen. Er/Sie wird auffällig bekleidet sein 
(schwarze Kleidung u. Tasche jeweils mit großem Stolberg-Logo). Die Aktion wird an 8 
Werktagen in der zweiten Augusthälfte stattfinden. Der Flyer selbst ist modern. plakativ 
und auf die wesentlichen Inhalte reduziert, insbesondere günstige Wohnungen, gute 
Verkehrsverbindungen, Sport-, Kultur-, Freizeitangebote sowie Internetadresse und 
Ansprechpartnerin. 

Auf der Web-Site www.studenten-stolberq.de , die grafisch entsprechend des Flyers 
gestaltet ist, werden weitere Informationen und Links bereit gestellt (zu "Extraraum" und 
zu den Seiten der Kupferstadt Stolberg und der Stolberg Touristik und den Fahrplänen 
für den öffentlichen Personennahverkehr). Wesentlich ist die konkrete Benennung einer 
Ansprechpartnerin, die sofort informieren oder helfen kann (kein langes 
"Herumtelefonieren" oder "Weiterverbinden"). 

Weiterhin soll eine größere Anzeige im "Klenkes" geschaltet werden (auflagenstarke 
Kultur-Neranstaltungszeitschrift, die stark im studentischen Milieu gelesen wird). Es 
besteht Aussicht, dass in der Folge auch im redaktionellen Teil des "Klenkes" ein 
Artikel über das Wohnen in Stolberg erscheint. 

Durch entsprechende Presseveröffentlichungen in der lokalen (Stolberger) Presse und 
durch Anschreiben an alle Hauseigentümer im Bereich Steinweg soll zudem die 
Anbieterseite auf die Möglichkeiten der Vermietung von Wohnungen an Studenten 
aufgezeigt werden bzw. aufgefordert werden, Wohnungen an Studenten zu vermieten, 
so dass ggf. weitere Wohnungen an die Stadtverwaltung gemeldet werden. 

Einen zusätzlichen Service für Studenten und Vermieter bietet auch die Wohnungs­
vermittlungssteIle der Stadtverwaltung. Hauseigentümern und Wohnungsbaugesell­
schaften bzw. Hausverwaltungen, die als Vermieter in Stolberg agieren, wird das 
Angebot unterbreitet, für gemeldete leer stehende oder frei werdende Wohnungen 
entsprechende Interessentinnen und Interessenten zu finden. 

Der Textbeitrag "Wohnraum für Studenten" auf der städtischen Home-Page wurde 
aktualisiert und um die Kontaktdaten zur Wohnungsvermittlungsstelle der Stadt 
Stolberg erweitert. Er wurde weiterhin ergänzt um den Hinweis auf die Fördermöglich­
keiten nach dem Wohnraumförderungsprogramm 2013 und eine entsprechende 
Verlinkung zur Internetseite des Ministeriums für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung 
und Verkehr des Landes NRW eingefügt. 

Das Ziel der Kampagne ist aber in erster Linie, die (künftigen) Studierenden auf den 
Standort Stolberg aufmerksam zu machen, damit dieser bei der Suche per Zeitung oder 
Internet überhaupt als Alternative bekannt ist. Die Wohnungsvermittlung ist nicht der 
Schwerpunkt, denn die kann und wird überwiegend über die großen bekannten 
Internetportale (Immobilienscout o.ä.) oder ggf. auch per Zeitungsinserat geleistet Die 
relativ wenigen Wohnungen, die bei "Extraraum" gelistet sind, bestätigen dies. 

Mittelfristig kann und sollte die Werbung für den Wohnstandort Stolberg weiter 
intensiviert werden, - und nicht nur auf Studierende bezogen, sondern auch auf andere 
Zielgruppen. Hierzu wurden, von der beauftragten Werbeagentur bereits interessante 
Ideen entwickelt. Dies wird allerdings aufgrund der damit verbundenen Kosten 
entspreChenden Haushaltsmittel und entsprechende Ratsbeschlüsse erfordern bzw. 
eine Etatisierung im nächsten Haushaltsjahr. 

http:www.studenten-stolberq.de


A.2.: 	 Beratung [Information [Weiterentwicklung Innenstadtkonzept [ 
Verbesserung baurechtliche Rahmenbedingungen 

Da die Stadt darauf angewiesen ist, dass die Privatwirtschaft in den Um- und Neubau 
von Wohnungen investiert - mit oder ohne Inanspruchnahme von Fördergeldern - ist 
hier seitens der Stadt eine intensive Beratung und Information sowie Animation der 
Hauseigentümer und Investoren erforderlich, Dies stellt einen dauerhaften Prozess dar, 
der als Querschnittsaufgabe von verschiedenen Fachämtern geleistet wird, 

Der Zugang bzw, der Anlass von öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen sind dabei 
unterschiedlich: 

Öffentlichkeitsbeteiligung im Rahmen des Innenstadtkonzeptes 
Beratungen I öff, Veranstaltungen zur energetischen Sanierung 
(z,8, Klimaschutzkonzept) 
Bauleitplanverfahren 

Im Rahmen dieser und anderer Aktivitäten werden die Hauseigentümer und andere 
Interessierte regelmäßig angeschrieben und eingeladen, 

Die regelmäßig mit Bauherrenanfragen konfrontierten Fachämter (Bauordnung, 
Denkmalbehörde, Planungsamt, Abt für Wohnen) werden diesbezüglich sensibilisiert, 
auf die entsprechenden Entwicklungen und auf die Fördermöglichkeiten hinzuweisen 
und zu informieren, 

Weiterhin wird die Stadt die Rahmenbedingungen für die privaten Investitionen 
verbessern, Dazu zählen in erster Linie bauplanungs- und bauordnungsrechtliche 
Vorgaben, welche die Wohn nutzung stärken, So werden derzeit die Bebauungspläne 
im Innenstadtbereich geändert, um die Innenstadt als Wohnstandort zu sichern und zu 
fördern, U,a, werden "Kerngebiete" zu "besonderen Wohngebieten" 
(Baunutzungsverordnung), die Wohnnutzung in den Erdgeschosszonen wird künftig 
uneingeschränkt zulässig, Weiterhin werden Nutzungen, die einer Wohnnutzung 
entgegenstehen (Spielhailen, sonstige Vergnügungsstätten) ausgeschlossen, Auf die 
Vorlagen zu den entsprechenden Bauleitplanverfahren wird hingewiesen, 

Auch sollen die Möglichkeiten zu größeren Umbauten, insbesondere zur Schaffung von 
Balkons, Dachgärten, Dachausbauten etc, in Abstimmung mit der Denkmalbehörde 
bzw, mit dem Landschaftsverband rechtssicher geregelt werden, 

Die Ablösegebühr für nachzuweisende Stellplätze im Innenstadtbereich ist (unter 
bestimmten Voraussetzungen) deutlich reduziert worden, 

Die anstehenden (baulichen) Maßnahmen im Innenstadtbereich, vor allem die 
Attraktivierung des öffentlichen Straßen- und Freiraums im Rahmen des 
Innenstadtkonzeptes, werden die Aufenthalts- und Wohnqualität der Innenstadt 
stärken, Die zunächst anstehenden Maßnahmen im Bereich Rathausstraße [ 
Bastinsweiher sind erste Bausteine dazu, 

A,3, Entwicklung von Bauland für unterschiedliche Marktsegmente 

Die Kupferstadt Stolberg ist dabei, die Entwicklung und Bereitstellung von Bauland zu 
forcieren, Hierzu wurde kürzlich die Stolberger Bauland GmbH gegründet, um 



zusammen mit einem kompetenten Partner auf privatwirtschaftlichem Wege die 
Grundstückentwicklung zu beschleunigen (Stadtrandsiedlung, Breinig, ggf. Mausbach). 
Darüber hinaus gibt es weiter Aktivitäten der Stadt selbst (z.B. Rotsch, kleinere 
Einzeimaßnahmen). Auch besondere Wohnformen (Seniorenwohnanlagen f 
Pflegeeinrichtungen) werden verstärkt entwickelt, da es hier eine steigende Nachfrage 
gibt. 

Bei der Entwicklung von Bauland, insbesondere bei der städtebaulichen Planung, bei 
den planungsrechtlichen Festsetzungen und bei der Vermarktung von Grundstücken ist 
künftig verstärkt darauf zu achten, dass das Angebot entsprechend dem Markt sehr 
differenziert ist und die gesamte Breite des Nachfragespektrums abgedeckt ist. 

Hierbei sind neben sozialen auch energetische und demografische Aspekte zu 
berücksichtigen. So hat der Rat am 16.07.2013 einen Handlungsleitfaden für die 
Kupferstadt Stolberg beschlossen, der die Erzeugung und Einsparung von Energie im 
Sinne des Klimaschutzes in allen Bereichen städtischen Handeins vorsieht. Dies 
umfasst auch die städtebauliche Planung (flächensparendes Bauen, kurze Wege, 
Verkehrsvermeidung, Innenverdichtungfstädtebauliche Konzentration etc.). In Bezug auf 
den demografischen Wandel sind auch Angebote etwa für den barrierefreien 
Geschosswohnungsbau vorzuhalten, denn dieser wird bzw. kann überwiegend nur im 
Neubaubereich geschaffen werden. 

Die mittelfristig zu erarbeitenden Grundlagen und Konzepte (grenzüberschreitender 
Wohnungsmarktbericht, Handlungskonzept "Wohnen") werden diese Überlegungen 
konkretisieren und - soweit möglich - quantifizieren, wobei die genannten 
Grundtendenzen auch ohne dies bekannt sind und Beachtung finden werden. 

8.1. Handlungskonzept "Wohnen" 

Wohnungspolitik stellt einen zentralen Bestandteil der kommunalen Daseinsvorsorge 
dar. Der Grundsatz der angemessenen Wohnraumversorgung aller Bevölkerungs­
gruppen stellt dabei einen wesentlichen Eckpfeiler dar. Dies bedeutet insbesondere, ein 
ausreichendes Angebot an Wohnungen in der Stadt vorzuhalten, und zwar in adäquater 
Menge, Qualität und Vielfalt. 

Ein zukünftig zu erarbeitendes Handlungskonzept "Wohnen in Stolberg" soll die 
Handlungserfordernisse begründen und die zu treffenden Entscheidungen auf fundierte 
Grundlagen stellen. Hinzu kommt, dass kommunale Handlungskonzepte zukünftig 
wichtige Instrumente der Wohnungsbauförderung sein werden. Dies bedeutet, dass 
seitens des Landes NRW zukünftig vorrangig Projekte gefördert werden, die aus 
kommunalen Handlungskonzepten abgeleitet sind. 

Das Handlungskonzept sollte Probleme in der Wohnungsversorgung darstellen und 
Handlungsmöglichkeiten aufzeigen, d.h. quantitative Aussagen treffen ("wie viele und 
welche Wohnungen für welche Bevölkerungsgruppe"). Darüber hinaus soll das 
Handlungskonzept - entweder integriert oder als separates Teilkonzept ­
städtebauliche Aspekte umfassen (räumliches Konzept f "wo") unter Berücksichtigung 
von energetischen Fragen (Bauweise, Verkehr, Energieversorgung). 

Bei der Erarbeitung und Fortschreibung des Handlungskonzeptes "Wohnen" handelt es 
sich um einen (ggf. längeren) Prozess, der auch einen "Input" in Form einer 
Wohnungsmarktanalyse erfordert. Hierzu soll ein grenzüberschreitender 
Wohnungsmarktbericht erstellt werden (s. B.2.) 



8.2. Grenzüberschreitender Wohnungsmarktbericht 

Eine ortsspezifische Wohnungsmarktanalyse ist unerlässlich zur Prognostizierung und 
Erarbeitung passgenauer Handlungsstrategien. Jedoch ist eine dauerhafte 
Wohnungsmarktbeobachtung ("Wohnmonitoring"), die an der kommunalen Grenze 
endet, nicht zielführend. In der letzten Sitzung der Arbeitsgemeinschaft Technischer 
Beigeordneter/Bauamtsleiter in der StädteRegion wurde deshalb das Thema 
"Grenzüberschreitende Wohnungsmarktbeobachtung" beraten. 

Die Stadt Aachen hat angeboten, für die Kommunen der StädteRegion Aachen aus frei 
zugänglichen Datenquellen entsprechende Kennwerte als Grundlage für einen ersten 
grenzüberschreitenden Wohnungsmarktbericht zu ermitteln, der im Laufe der Zeit 
weiter ausgearbeitet werden soll, ggf. unter Zuhilfenahme externer Akteure. Hier wurde 
eine langfristig angelegte Zusammenarbeit der Städte der Städte Region und ggf. 
darüber hinaus verabredet sowie Beratungen über das weitere Vorgehen, sobald die 
ersten Kenndaten bzw. der erste Bericht vorliegen, Mittelfristiges Ziel ist die Aufstellung 
eines Handlungskonzepts "Wohnen" (regionalllokal), in dem auf Grundlage der 
ermittelten Daten und von Erfahrungswerten die Problemlagen ermittelt bzw, 
prognostiziert werden und Handlungsoptionen, z.B, bei der Stadtentwicklungs- oder 
Bauleitplanung, aufgezeigt werden. 

Sowohl die Erstellung und Fortschreibung des Wohnungsmarktberichts als auch des 
Handlungskonzepts "Wohnen" sind mittel- bis langfristige Prozesse. Aber auch ohne 
dies werden die Aktivitäten der Kupferstadt Stolberg, wie sie unter "A.l,-3." 
beschriebenen sind, fortgesetzt, da diese künftigen Konzepten nicht widersprechen. 

Weitere Fördermöglichke/1en: 

Ergänzend zu den Ausführungen in der Vorlage für die Sitzung des Hauptausschusses 
am 18.06.2013, die sich weitgehend auf das Wohnraumförderungsprogramm NRW 
beschränkten, werden nachfolgend die Fördermöglichkeiten für den Neubau von 
Wohnungen und die Neuschaffung von Wohnungen im Bestand ergänzt bzw. erläutert: 

Die Rahmenbedingungen für die öffentliche Wohnraumförderung stellt das Land 
Nordrhein-Westfalen. Mit dem Wohnraumförderungsprogramm 2013 wurden wichtige 
Eckpunkte neu definiert, Es findet eine verstärkte Ausrichtung der Förderung an den 
Zukunftsaufgaben der Wohnraumversorgung statt: Anpassung des Wohnraums an die 
Erfordernisse der demografischen Entwicklung, Schaffung von Wohnraum für 
Studierende sowie energetische Sanierung im Wohnungsbestand. 

Die Fördermöglichkeiten im Mietwohnungsbau können natürliche und juristische 
Personen, die über ausreichende Bonität verfügen, in Anspruch nehmen, Gefördert wird 
neben dem Neubau auch die Neuschaffung von Mietwohnungen durch Änderung, 
Nutzungsänderung oder Erweiterung von Gebäuden, wenn Baukosten einschließlich 
Baunebenkosten von mindestens 650 Euro je qm Wohnfläche entstehen. Die 
Grundpauschale im Rahmen der Förderung des Neubaus von Mietwohnungen beträgt 
in Stolberg je nach Zweckbestimmung max. 520,00 Euro bzw. max. 1000,00 Euro pro 
Quadratmeter förderfähiger Wohnfläche, Bei der Förderung der Neuschaffung im 
Bestand beträgt die Grundpauschale je Quadratmeter förderfähiger ' Wohnfläche 
höchstens 390,00 Euro bzw. 750,00 Euro je nach Zweckbestimmung. 



Darüber hinaus können Zusatzdarlehen für einzelne Maßnahmen gewährtwerden, z. B, 
bei Neubaumaßnahmen für den Einbau eines Aufzuges 2.500,00 Euro pro geförderter 
Wohnung, die durch den Aufzug erschlossen wird, maximal 65.000,00 Euro je Aufzug. 
Auch für die Herstellung von Außenanlagen für demenzieIl erkrankte oder behinderte 
Menschen ist ein Zusatzdarlehen in Höhe von 75 % der Herstellungskosten. maximal in 
Höhe von 200,00 Euro pro Quadratmeter gestalteter Fläche, möglich. 

Ebenso können bei der Förderung der Neuschaffung im Bestand neben den oben 
beschriebenen Grundpauschalen unter bestimmten Voraussetzungen Zusatzdarlehen 
gewährt werden in Gebäuden, die von besonderem städtebaulichen Wert sind, ein 
Denkmal sind oder in einem Denkmalbereich liegen, Hier sei insbesondere darauf 
hingewiesen, dass zinsgünstige Darlehen zur denkmalgerechten Erneuerung selbst 
genutzter Wohngebäude in historischen Stadtkernen in Anspruch genommen werden 
können. Die Förderhöhe beträgt maximal 40.000,00 Euro pro selbst genutzter 
Wohnung, jedoch höchstens 50 % der förderfähigen Kosten. Diese Wohnungsbaumiltel 
dienen Fassadensanierungen einschließlich Wärmedämmung, Dacherneuerung 
einschließlich Wärmedämmung, Restaurierung und Erneuerung von Fenstern und 
Haustüren, Trockenlegung und Wärmedämmung von Kellern sowie Instandsetzungen, 
die durch diese Maßnahmen verursacht werden. 

Weil mit der steigenden Studiennachfrage auch der Bedarf an bezahlbarem Wohnraum 
für Studierende wächst, lassen die Wohnraumförderungsbeslimmungen erstmalig im 
Jahr 2013 flexible Grundrisslösungen auch unter 35 qm Wohnfläche zu, wenn die 
Planung innovative Ansätze zu einer möglichen späteren Zusammenlegung von 2 - 3 
Kleinwohnungen zu einer "Normalwohnung" berücksichtigt. Gefördert werden flexible, 
gemischte Wohnprojekte für Studierende, die auch für andere Zielgruppen nutzbar sein 
können. Mit dieser Förderart sowie der Möglichkeit, an Hochschulstandorten 
studentische Wohnheimplätze nach Maßgabe der neuen Studentenwohnheim­
bestimmungen zu fördern, sollen neben einer Verbesserung der Wohnraumsituation für 
Studierende auch neue Impulse für Stadtquartiere gesetzt werden und insgesamt der 
Hochschulstandort Nordrhein-Westfalen gestärkt werden. 

Zur Verbesserung des Wohnungsangebots für ältere, pflegebedürftige oder behinderte 
Menschen mit Betreuungsbedarf gelten Sonderregelungen für Gruppenwohnungen. Es 
werden Wohneinheiten neuen Typs gefördert, in denen bis zu acht Personen selbst 
bestimmt zur Miete wohnen und ihre Pflege oder Betreuung individuell mit Hilfe 
ambulanter Dienste ihrer Wahl organisieren können, 

Im Zusammenhang mit der Förderung von Mietwohnungen werden ergänzend auch 
Wohn- und Gemeinschaftsräume gefördert, die für neue Formen des gemeinschaft­
lichen Wohnens einer Gruppe von Pflegebedürftigen bestimmt sind. 

Bewilligungsbehörde für alle hier aufgeführten Förderarten im Rahmen der öffentlichen 
Wohnungsbauförderung ist die StädteRegion Aachen. Anträge nimmt das dortige Amt 
für Bauaufsicht und Wohnraumförderung entgegen. 

Unabhängig von der öffentlichen Wohnungsbauförderung bietet die Kreditanstalt für 
Wiederaufbau verschiedene Förderprodukte an, sowohl für den Neubau als auch für 
Bestandsimmobilien, Mit zinsgünstigen Darlehen sowie Zuschüssen werden z. B. 
Maßnahmen zur Energieeinsparung, zur Nutzung erneuerbarer Energien und zum 
Abbau von Barrieren gefördert. 



Im Hinblick auf die besondere innerstädtische Wohnsituation sei hier insbesondere das 
KfW-Programm "Altersgerecht Umbauen" genannt. Es handelt sich hierbei um 
zinsverbilligte Darlehen. Die Förderhöhe beträgt bis zum 50.000,00 Euro je 
Wohneinheit bei einem Effektivzinssatz von 1,00 % bzw. 1,41 % und Kreditlaufzeiten 
zwischen 4 und 30 Jahren. 

Alle Darlehen der Kreditanstalt für Wiederaufbau können bei den örtlichen Banken und 
Sparkassen beantragt werden, Zuschüsse hingegen sind direkt bei der KfW in Frankfurt 
zu beantragen. 

Die kompletten Förderprogramme der KfW-Bank sind auf www.kfw.de aufgelistet. 

c) Finanzielle Auswirkungen 

Die kurzfristigen Werbemaßnahmen zu den Einschreibeterminen der Hochschulen 
unter Einschaltung einer örtlichen Werbeagentur (Flyer, Anzeige, Internetseite; vgL A 1) 
haben rd. 9.900 € gekostet. Weitergehende Werbemaßnahmen erfordern weitere Mittel 
und voraussichtlich entsprechende HA-/Ratsbeschlüsse bzw. werden im Haushalt 2014 
etatisiert. 

Ob der grenzüberschreitende Wohnungsmarktbericht externe Zuarbeit, Dateneinkauf 
o.ä. erfordert und insofern eine Kostenbeteiligung der Kupferstadt Siolberg nach sich 
zieht, isl derzeit noch nicht absehbar. Dasselbe gilt für die Erstellung eines 
Handlungskonzeptes "Wohnen". 

d) Personelle Auswirkungen: 

Die im Sachverhalt dargestellten Aktivitäten binden Personal im erheblichen Maße in 
verschiedenen Fachämtern. 

Im Auftrag 

.,4, ~c/tl(r.,(r-
Pickhardt 
Leiter Fachbereich 1 

http:www.kfw.de
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SPD CDU~ 
Stolberg 

Gemeinsamer Koalitionsausschuss 

Herrn 
Bürgermeister 
Ferdinand Gatzweiler 
Herrn 
Josef Hansen 
Vorsitzender ASVU 

19. Aug. 2013 

Der Bürgenneister 

Antrag 
Stolberg, den 16.08.2013 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Gatzweiler, 
sehr geehrter Herr Hansen, 

die Koalition von SPD und CDU beantragt ASVU, HA, RAT beschließen am 10. 9. 2013 
zur Erprobungsphase Verkehrsführung Innenstadt folgende Modifizierung : 

1. Die vorgesehene Umsetzung der Erprobungsphase Verkehrsführung Innenstadt 

wird zeitlich in 2 Stufen durchgeführt. 

Stufe 1 soll - wie beabsichtigt - im September starten für den Bereich Mühle 

(Taibahnstraße bis Mühlener Ring). 


2. In der Bürgerversammlung am 10. Juli 2013 wurden eine Vielzahl von Anregungen, 

Fragen und Bedenken für den Bereich Rathausstraße ( Stufe 2: Bereich Kaiserplatz­

Steinfeldstraße) vorgebracht. 


Für die Koalitionsfraktionen ist es zwingend notwendig, diese Meinungen möglichst 
frühzeitig - also schon in die Überlegungen zur Erprobungsphase - einzubringen. 
Die Verwaltung wird deshalb ersucht, den Vorsitzenden des Stadtmarketings, Herr 
Patric Peters, zu bitten, die Meinungen aller Geschäftsleute und Gewerbetreibenden 
des angesprochenen Bereichs repräsentativ zu erfragen, zu bündeln, zu bewerten und 
Rat und Verwaltung als Entscheidungshilfe für die Vorbereitung der 2. Stufe der 
Erprobungsphase zur Verfügung zu stellen. 

~,~ ~irch 


D' rWolf ) Dr, Thn rüt"te~m-e-ie-r­

Vors. e.D~FDr~~ Vors. C U Fraktion 



